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Schräg  lälll  das  Sonnenlicht  an  einem  klaren  Herbstlag  über  die  stille  Waldeinsamkeit  der 
Johannisburger  Heide.  Noch  tragen  die  Bäume  das  letzte  Herbsllaub,  das  in  warmen  Farben 
glüht.  Aber  zu  dieser  Zeit  war  in  unserer  Heimat  der  Tag  nicht  mehr  lern,  da  die  ersten 
Schneellocken  vom  Himmel  wirbelten  und  die  weite  Landschall  in  ein  weißes  Winterkleid 
hüllten.  Aufnahme :  sack 


Klarheit 

Kp.  Die  ebenso  bedenklichen  wie  höchst  be¬ 
dauerlichen  Ausführungen,  die  der  republika¬ 
nische  Präsidentschaftskandidat  Richard  Nixon 
vor  einem  polnischen  Wühlerkreis  in  B  u  f  f  a  I  o 
hielt,  haben  wir  in  der  letzten  Folge  44  des  Ost- 
preußenblattes  auszugsweise  in  ihren  wichtig¬ 
sten  Parteien  nach  den  bisher  vorliegenden 
Korrespondenlenbenchten  veröffentlicht.  Die 
Erklärung  von  Buffalo  wollen  maßgebliche  ame¬ 
rikanische  politische  Kreise  als  eine  reine 
Wahlpropagandarede  gewertet  wissen. 
Sie  zeigen  sich  sogar  erstaunt  darüber,  daß  man 
eine  solche  Rede  am  Vorabend  einer  Präsi- 
dentschaftswahl,  bei  der  jeder  Kandidat  nicht 
allzu  vorsichtig  mit  Versprechungen  nach  allen 
Seiten  sei,  bei  uns  so  ernsthaft  gewertet  habe, 
ln  Wahlzeiten,  so  erklärten  amerikanische  Zei¬ 
tungen  und  Rundfunkkommentatoren,  werde  in 
den  USA  allerhand  geredet,  was  spater  kaum 
noch  volles  Gewicht  habe,  fm  übrigen  wurde  in 
Washington  betont,  an  dem  alten  Standpunkt 
des  Weißen  Hauses  und  des  Staatsdepartements, 
daß  die  Frage  der  deutsch-polni¬ 
schen  Grenzen  gemäß  den  Potsdamer  Be¬ 
schlüssen  erst  in  einem  Friedensvertrag  mit 
einer  freigewählten  gesamtdeutschen  Regierung 
gelöst  werde,  habe  sich  durchaus  nichts  geändert. 
Einzelne  Zeitungen  der  amerikanischen  Haupt¬ 
stadt  deuteten  sogar  an,  die  amerikanische  Di¬ 
plomatie  sei  sehr  unglücklich  über  .gewisse 
außenpolitische  Entgleisungen",  die  es  ira  Rah¬ 
men  der  Wahlkampagne  hüben  und  drüben  ge¬ 
geben  habe.  Der  neue  amerikanische  Präsident 

—  ganz  gleich,  ob  er  Nixon  oder  Kennedy  heißt 

—  werde  zweifellos  eine  vorherige  Festlegung 
seiner  Außenpolitik  durch  Wahläußerungen  m 
keinem  Falle  anerkennen  können. 

.Verantwortlich 
für  Berlins  Freiheit* 

Wir  erlebten  in  diesen  Tagen  am  zehnten  Jah¬ 
restag  der  Überreichung  der  amerikanischen 
Freiheitsglocke  (ür  Berlin  ein  doch  einiger¬ 
maßen  eindrucksvolles  erneutes  Bekenntnis  ver¬ 
antwortlicher  Persönlichkeiten  der  USA  zur 
Verteidigungder  Rechtedesfreien 
Berlin.  Präsident  Eisenhower  hat  bei  dieser 
Gelegenheit  betont,  der  Klang  der  Berliner  Frei¬ 
heitsglocke  rufe  allen  ins  Gedächtnis,  daß  der 
Preis  der  Freiheit  eine  nie  endende  Wachsam¬ 
keit  sei,  und  jeder  Amerikaner  stehe  in  Freund¬ 
schaft  und  Bewunderung,  der  Verantwortung  für 
die  Behauptung  der  Berliner  Position  bewußt, 
hinter  dem  tapferen  Volk  von  Berlin.  Der  amtie¬ 
rende  amerikanische  Botschafter  in  Bonn.  Dow- 
ling,  hat  wörtlich  erklärt:  .Wir  werden  unsere 
Verantwortlichkeiten  für  diese  Stadl 
Berlin  erfüllen,  bis  die  Berlin-Frage  endlich  im 
Rahmen  der  deutschen  Wiedervereinigung  ge- 


Wichtige  Erklärung  Kennedys 
zur  Oder-Neiße  Frage 

hvp.  Das  amerikanische  Außenamt  hat  zu 
Ausführungen  des  republikanischen  Präsident¬ 
schaftskandidaten  Nixon  in  Buffalo  eine  Art 
.berichtigender  Erklärung“  herausgegeben,  in 
der  festgeslellt  wird,  daß  sich  die  Politik  der 
Vereinigten  Staaten  ln  der  Oder-Neiße- 
Frage  nicht  geändert  habe.  Nach  der 
Verlautbarung  bleibt  die  Regelung  der  Grenz¬ 
fragen  ausschließlich  einem  Friedensvertrag 
überlassen,  der  mit  einer  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierung  abgeschlossen  wird.  Die  republika¬ 
nische  Parteileitung  hat  in  dem  von  ihr  ver¬ 
öffentlichten  Text  der  Nixon-Rede  diese 
Ausführungen  zur  Oder-Neiße-Frage  nicht  ge¬ 
bracht,  woraus  hervorgeht,  daß  sie  auch  von 
den  führenden  Gremien  der  Republikaner  nicht 
gebilligt  werden. 

Demgegenüber  Ist  nun  bekannt  geworden, 
daß  der  demokratische  Präsidentschaftskandidat 
Kennedy  in  seiner  Rede,  die  er  kürzlich  in 
Chicago  vor  dem  „Kongreß  der  Amerika-Polen“ 
—  der  füh-enden  Vertretung  der  Amerikaner 
polnischer  Herkunft  —  hielt,  sehr  nachdrücklich 
für  eine  friedliche  Regelung  der  Oder-Neiße- 
Frage  eingelreten  ist  und  Warschau  sowie 
das  ganze  polnische  Volk  aufgefor¬ 
dert  hat,  hier  Deutschland  gegen¬ 
über  Entgegenkommen  zu  beweisen. 
Nach  einem  Bericht  der  in  Chicago  erscheinen¬ 
den  polnischspracliigen  Tageszeitung  „Dziennik 
Chicagoski“  erklärte  Kennedy,  die  Vereinigten 
Staaten  müßten  dazu  beitragen,  daß  Polen  die 
Furcht  vor  dem  Westen  verlöre,  insbesondere 
die  Furcht  vor  den  Deutschen.  Deshalb  solle  In 
den  Vordergrund  gestellt  werden,  daß  alle 
Streitfragen  (disputs)  auf  dem  Wege  friedlicher 
Verhandlungen  bereinigt  werden  müssen  und 
nicht  durch  Anwendung  von  Gewalt.  Niemals 
düriten  die  Völker  Osteuropas  ihrer  Territorien 
und  Naturschätze  beraubt  werden.  Kennedy  be¬ 
tonte  daraufhin  folgendes:  Die  Vereinigten 
Staaten  könnten  anderen  Völkern  die  Fest- 
setzung  von  Grenzen  nicht  aulzwingen,  s  e 
könnten  sie  nur  zu  einer  friedlichen  Regelung 
durch  beiderseitige  Anpassung  oder  Anglei¬ 
chung  der  Grenzen  ermutigen! 


fordern! 

löst  wird.“  Weiter  betonte  der  langjährige  po¬ 
litische  Staatssekretär  im  Washingtoner  Außen¬ 
amt,  Murphy,  an  dem  Willen  des  amerika¬ 
nischen  Volkes,  die  Berliner  Politik  seiner  Re¬ 
gierung  zu  unterstützen,  dürfte  niemand  zwei¬ 
feln.  Schicksal  und  Freiheit  Berlins  seien  im 
Denken  des  amerikanischen  Volkes  identisch 
mit  der  Freiheit  schlechthin.  Alle  diese  Versiche¬ 
rungen.  hinter  denen  zweifellos  auch  jeder  neue 
amerikanische  Präsident  samt  seiner  neuen  Re 
gierung  stehen  wird,  waren  für  uns,  auch  wenn 
hier  im  wesentlichen  nur  ein  alter  Standpunkt 
erneut  bekräftigt  worden  ist,  eine  große  Ge¬ 
nugtuung. 

Es  genügt  nicht 

Gerade  weil  aber  hier  der  amerikanische 
Standpunkt  zur  Berlin-Frage  In  erfreulicher 
Deutlichkeit  erneut  herausgestellt  wurde,  sehen 
wir  uns  veranlaßt,  unter  diesem  Aspekt  erneut 
die  Wahlrede  Nixons  vor  den  Amerika-Polen 
in  Buffalo  kritisch  zu  beleuchten.  Es  ist  aner¬ 
kennenswert,  wenn  maßgebende  amerikanische 
Kreise  darauf  hinwiesen,  daß  die  USA  auch  wei¬ 
ter  zu  jenen  Vereinbarungen  stehen  werde,  wo¬ 
nach  die  deutsch-polnischen  Grenzen  erst  m.t 
einer  freigewähllen  gesamtdeutschen  Regierung 
in  einem  Friedensvertrag  endgültig  festgelegt 
werden  können.  Das  ist  ein  Faktum,  das  nie¬ 
mand  in  seiner  Bedeutung  unterschätzen  wird, 
aber  es  stellt  sich  sogleich  die  Frage,  ob  eine 
solche  wiederholte  Zusicherung  heute  und  in 
Zukunft  genügt  oder  ob  hier  nicht  eine  ent¬ 
scheidende  Klärung  ausgespart  worden  ist.  In 
den  Berliner  Festtagen,  aber  auch  an  anderer 
Stelle,  ist  die  Tendenz,  unter  der  jede  zukunfts¬ 
reiche  Friedenspolitik  der  freien  Welt  stehen 
muß,  mit  einem  sehr  eindrucksvollen  Wort  um¬ 
schrieben  worden.  Man  sprach  von  dem  .gro¬ 
ßen  Kreuzzug  für  den  Frieden,  die 
Freiheit  und  das  Recht“.  Wir  alle,  die 
deutschen  Heimatverlriebenen  ebenso  wie  die 
West-  und  Mitteldeutschen,  aber  auch  die  ver¬ 
antwortlichen  politischen  Kräfte  der  freien  Na¬ 
tionen  des  Westens,  haben  nie  einen  Zweifel 
gelassen,  daß  alle  großen  Anliegen,  Fragen  und 
Forderungen  nur  auf  friedlichem  Wege  und 
unter  Ausschluß  aller  Kriegsgedanken  gelöst 
werden  können. 

Daß  sie  befriedigend  und  auf  der  Rasis  u  n  • 
teilbaren  Rechtes  iür  alle  gelöst  wer¬ 
den  müssen,  wenn  das  Zeitalter  der  heißen  und 
kalten  Kriege  durch  ein  Zeitalter  echten  und 
wohlfundierten  Friedens  und  Ausgleichs  ahge- 
löst  werden  soll,  kann  kein  Klarblickender  und 
Gutgesinnter  leugnen.  Wenn  ungezählte  Millio¬ 
nen  von  Menschen  in  unseren  Tagen  das  Recht 
auf  Selbstbestimmung  und  Gestal¬ 
tung  deseigenen  Schicksals  gegeben 
wird,  kann  man  ein  solches  Recht  nicht  jenen 
Völkern  vorenthaltcn,  die  1 045  dank  der  Ver¬ 
blendung  der  Siegerstaaten  unter  die  Tyrannei 
des  revolutionären  Wellkommunismus  gerieten, 
die  ihrer  Habe  und  Heimat  beraubt  wurden  und 
die  bis  heute  niemals  Gelegenheit  erhielten,  ihre 
Meinung  zu  äußern.  Man  kann  nicht  aus  nackter 
Eigensucht,  aus  Bequemlichkeit  oder  aus  höchst 
iragwürdigen  „Zweckmäßigkeitsgründen“  Na¬ 
tionen,  von  deren  hoher  Kulturleistung  Jahr¬ 
hunderte  und  Jahrtausende  künden,  vorenthal¬ 
ten,  was  man  jungen  Staaten  etwa  in  Afrika  und 
in  Asien  ohne  weiteres  zugesteht. 

Moskau  und  Peking  merken  sehr  genau,  wie 
stark  bereits  ln  den  Tagen  des  New  Yorker 
UNO-Treffcns  die  Doppelbödigkeit  ihres  angeb¬ 
lichen  Kampfes  „gegen  Kolonialismus  und 
Unterdrückung"  durchschaut  worden  ist.  Der 
Westen  aber  würde  die  Stärke  seiner  weltwe.- 
len  moralischen  Position  gewaltig  unterschätzen, 
wenn  er  annähme,  er  könne  Kompromisse  dort 
machen,  wo  es  sittlich,  moralisch  und  auch  poli¬ 
tisch  niemals  Kompromisse  geben  kann. 

Farbe  bekennen 

Es  isl  ganz  sicher,  daß  die  kommenden  Jahre 
im  Zeichen  eines  harten  und  entscheiden¬ 
den  Ringens  um  die  Seele  gerade  auch 
jener  jungen  Völker  stehen  werden,  die 
der  kommunistische  Osten  nur  allzugerne  als 
Hilfstruppen  für  die  Verwirklichung  seiner 
Wellrevolutionspläne  gewinnen  möchte  und  die, 
zumal  wenn  sie  sich  heule  neutralistisch  geben, 
nur  dann  an  die  Seite  der  freien  Well  treten 
werden,  wenn  diese  die  bessere  Sache  auch 
überzeugend  vertritt.  Bisher  haben  ein¬ 
zelne  Sprecher  Afrikas  und  auch  Asiens  nui 
Moskau  gefragt,  warum  denn  die  Sowjetunion 
den  von  ihr  unterdrückten  Völkern  verweigeie, 
was  sie  für  die  jungen  Nationen  fordere.  Dei 
Tag  wird  unfehlbar  kommen,  an  dem  che  Men¬ 
schen  Afrikas  und  Asiens  auch  Amerika,  auch 
England  sehr  ernsthaft  fragen  werden,  warum 
sie  hier  nicht  eindeutiger  und  klarer  Stellung 
in  Mittel-  und  Osteuropa  bezogen  haben.  Ein 
Roosevell  noch  konnte  sich  dazu  verstehen,  die 
eindeutigen  Forderungen  auf  einen  Annek- 
1 1  o  n  s  v  e  r  z  i  c  h  I ,  auf  die  Verwirkli¬ 
chung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  für  alle  Nationen  aus  der  Atlantik- 


Charta  gemeinsam  mit  Stalin  für  Deutsch¬ 
land  .auszuklammern“. 

Ein  Nixon  und  auch  ein  Kennedy  können  das, 
ohne  unglaubwürdig  zu  werden,  nicht  mehr.  Wie 
sollte  in  Zukunft  ein  Staat  neue  Bundesgenos¬ 
sen  gewinnen  und  ihnen  Vertrauen  einflößen 
können,  wenn  er  bereit  wäre,  die  selbstver¬ 
ständliche  Gleichberechtigung  eines  sehr  alten 
und  wichtigen  Verbündeten  anderen  Erwägun¬ 
gen  zu  opfern? 

Wenn  auf  unserem  denkwürdigen  Düssel¬ 
dorfer  Bundestreffen  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  unsere  Verbünde¬ 
ten  dringend  aufforcierte,  sobald  wie  möglich 


hvp.  Der  Sekretär  des  Komitees  der  Kommu¬ 
nistischen  Partei  für  die  „Wojewodschaft"  Al¬ 
lenstein.  W  a  s  z  u  k  ,  erklärte  vor  der  Plenar¬ 
versammlung  dieses  „Wojewodschafts-Komi¬ 
tees",  die  zu  Beginn  des  Monats  Oktober  in 
Allenstein  stattfand,  daß  sich  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  —  eben  der  sogenannten  „Wojewod¬ 
schaft  Olsztyn"  —  gegenwärtig  immer  noch 
127000  Hektar  Brachland  befin¬ 
den.  Davon  befinden  sich  28  000  in  der  nomi¬ 
nellen  Verwaltung  von  Staatsgütern,  90  000  in 
der  Verwaltung  des  .Staatlichen  Bodenfonds", 
der  Rest  von  9000  Hektar  Brachland  setzt  sich 
aus  sonstigen  Liegenschaften  zusammen.  Hierzu 
ist  zu  bemerken,  daß  der  sogenannte  „Staat¬ 
liche  Bodenfonds“  diejenigen  Acker-  und  Grün¬ 
flächen  verwaltet,  „die  niemand  haben  will", 
sondern  die  nur  unter  großen  Mühen  und  unter 
Gewährung  umfassender  Kredite  „verkauft“ 
oder  den  Bauernzirketn  aufgedrängt  werden. 

Besonders  aufschlußreich  ist  es,  daß  der 


sich  über  die  sogenannte  Potsdamer  Erklärung 
hinaus  für  eine  unabdingbare  Verwirklichung 
des  deutschen  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  auszusprechen,  so  tat  er  das  gewiß 
nicht  nur  in  unserem  Interesse.  Der  Zeitpunkt, 
an  dem  solche  völlig  eindeutigen  Erklärungen 
nicht  nur  für  Berlin  und  Deutschland,  sondern 
auch  für  Washington,  London  und  Paris  von  ent¬ 
scheidender  Bedeutung  sind,  ist  gekommen.  Wer 
den  Auftrag  hat,  für  Frieden  und  Freiheit  und 
für  das  Recht  der  ganzen  Menschheit  zu  kämp¬ 
fen,  der  muß  für  die  Freiheit  und  das  Recht 
aller  eintreten.  er  darf  keine  Schatten  und 
Halbschatten  mehr  dulden.  Er  schwächt  die 
eigene  Position,  wenn  er  anders  handelt. 


führende  polnische  Parteifunktionär  betonte, 
viele  „Objekte,  die  nicht  voll  bewirtschaftet 
werden",  befänden  sich  ln  Gegenden  Ostpreu¬ 
ßens,  die  einen  guten  Boden  aufweisen,  also 
nicht  etwa  auf  minderen  oder  Sandböden.  Ins¬ 
besondere  nannte  er  die  Kreise  Brauns¬ 
berg,  Rastenburg,  Bartenstein  und 
Orteisburg.  Wörtlich  führte  Waszuk  aus: 
„Abgesehen  von  den  schwach  bewirtschafteten 
Ländereien  des  Staatlichen  Bodenfonds  gibt  es 
mehr  als  eintausend  sogenannte  wirtschaftliche 
heruntergekommene  Höfe  mit  einem  Gesamt¬ 
areal  von  13  000  Hektar  *  Hinsichtlich  der  Wie¬ 
sen  beklagte  er  es,  daß  nur  auf  15  Prozent  der 
gesamten  Grünfläche  die  Meliorationseinrich¬ 
tungen  in  Ordnung  gehalten  würden,  obwohl 
70  v.  H.  dieser  Flache  solche  Einrichtungen  auf¬ 
weisen,  wobei  er  verschwieg,  daß  diese  Drä¬ 
nageeinrichtungen  von  den  deutschen 
Eigentümern  gelegt  worden  sind. 


127000  Hektar  Brachland  in  Ostpreußen 
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Chruschtschews 
neuer  Raketenmarschall 

M.  Moskau.  Die  sdion  zwei  Tage  nach 
dem  Tode  von  Marschall  Nedelin  erfolgte 
Ernennung  des  Marschalls  Kiril  M  o  Ska¬ 
le  n  k  o  zu  dessen  Nachfolger  als  Oberbefehls¬ 
haber  der  Raketentruppen  hat  bei  politischen 
Beobachtern  in  Moskau  starke  Beachtung  ge¬ 
funden,  da  man  dieser  Betreuung  nicht  nur 
militärische,  sondern  weit  mehr  eigentlich  auch 
politische  Bedeutung  beimiüt.  Denn 
Moskalenko  war  es,  der  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  als  Kommandant  des  Moskauer 
Militärbezirks  bei  allen  von  Chruschtschew 
unternommenen  Aktionen  zur  Ausschaltung  von 
Rivalen  und  zur  Festigung  seiner  Position  die 
militärische  Abschirmung  organisiert  und  mehr 
als  einmal  bewiesen  hat,  daß  sich  der  Parteichef 
auf  ihn  hundertprozentig  verlassen  kann.  Schon 
kurz  vor  dem  Tode  Stalins  war  er  maß¬ 
geblich  an  der  Verhaftung  des  Stadtkomman¬ 
danten  von  Moskau,  General  Artemjew  und  des 
Kremlkommandanten,  General  Sinilow,  betei¬ 
ligt,  die  auf  Anregung  der  damaligen  Partei¬ 
opposition  unter  Chruschtschew  und  Malenko 
erfolgt  war.  Moskalenko,  der  damals  schon 
Wehrkreiskommandant  von  Moskau  war,  er¬ 
hielt  kurz  darauf  auch  den  Oberbefehl  über  das 
ganze  Militärgebiet  Moskau  und  damit  den 
sehr  wesentlichen  Auftrag,  für  die  militärische 
Sicherung  auch  aller  politischen  Aktionen  der 
Parteiführung  zu  sorgen.  In  dieser  Funktion 
war  es  dann  wieder  Moskalenko,  der  im  Juni 
1953  im  Auftrag  von  Worosdiilow  die  Ver¬ 
haftung  Berijas  durchführte,  die  durch¬ 
aus  einer  militärischen  Aktion  glich,  da  sich 
Berija  damals  noch  auf  die  Schlagkraft  seiner 
Sicherheitseinheiten  stützen  konnte. 

* 

Als  1955  Chruschtschew  die  Absetzung  Ma- 
lenkows  plante,  war  es  wieder  Moskalenko,  der 
mit  einem  Garderegiment  den  Kreml  besetzte 
und  so  den  halbwegs  geräuschlosen  Ablauf  der 
„Abdankung*  sicherte  und  Aktionen  der 
Freunde  des  damaligen  Regierungschefs  verhin¬ 
derte.  Zum  Dank  für  seine  Ffilfestellungen 
wurde  Moskalenko  1955  dann  zum  Marschall  der 
Sowjetunion  ernannt  und  1956  sogar  ins  Zentral¬ 
komitee  aufgenommen,  wo  er  wiederholt  sehr 
nachdrücklich  und  mit  dem  Hinweis  auf  die 
Entwicklung  in  westlichen  Ländern  für  eine 
rasche  Modernisierung  der  sowjetischen  Streit¬ 
kräfte  und  damit  für  eine  Umrüstung  auf 
Raketeneinheiten  hinwies.  Bei  der  Ab¬ 
setzung  Schukows  bestätigte  er  sich  wieder 
als  bedingungsloser  Parteigänger  Chru¬ 
schtschews,  der  sich  damals  wenig  um  die 
Stimmung  im  Marschallklub  kümmerte.  Die 
neue  sowjetische  Kriegsgeschichte  baut  Moska¬ 
lenko  auch  bereits  einen  militärischen  Nimbus, 
indem  sie  ihn  zusammen  mit  Marschall  Tschuij- 
kpw  zu  den  maßgeblichen  .Helden  von 
Slalingrad*  macht  und  dabei  die  Rolle 
Schukows  völlig  verschweigt. 

* 

Die  politische  Bedeutung  der  Ernennung 
Moskalenkos  zum  Nachfolger  Nedelins  sieht 
man  in  Moskau  darin,  daß  man  von  ihm  er¬ 
wartet,  daß  er  bedingungsloser  und  rascher  auf 
die  Wünsche  Chruschtschews  eingehen  und  sich 
mit  seinen  Raketeneinheiten  sicherlich  auch 
weit  bereitwilliger  auf  politische  Raketen- 
deraonstrationen  zur  Verfügung  stellen  wird, 
als  bisherige  Befehlshaber  im  Generalstab. 
Man  geht  jedoch  in  politischen  Kreisen  Mos¬ 
kaus  nicht  so  weit,  daß  man  den  etwas  plötz¬ 
lichen  Tod  Nedelins  in  unmittelbaren  Zusam¬ 
menhang  mit  den  Aktivierungswünschen  Chru¬ 
schtschews  und  vor  allem  mit  den  Mißer¬ 
folgen  bringt,  die  Nedelin  während  der 
UNO-Debatte  mit  verschiedenen  Raketenver- 
sudien  erlitten  hat,  die  dazu  bestimmt  waren, 
dem  sowjetischen  .Friedensfürsten*  in  New 
York  zu  einem  grandiosen  Propaganda-Erfolg 
zu  verhelfen.  Man  flüstert,  weiß  es  aber  nicht 
genau,  daß  bemannte  Raketen  gestartet  worden 
sind,  deren  Kapsel  nach  einigen  Erdumläufen 
wieder  auf  die  Erde  zurückfallen  sollten.  Jeden¬ 
falls  waren  damals  schon  Geschwader  ausge¬ 
laufen,  um  rüdekehrende  Kapseln  sidicrzu- 
stellen. 


Butterknappheit  in  Polen 

M.  Warschau.  Zurückgegangene  Mildiab- 
lieferungen  der  Bauern  haben  ln  Polen  und  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostprovinzen  die 
Butter  in  den  letzten  Tagen  knapp  werden  las¬ 
sen.  Gerüchte  von  einer  angeblich  bevorstehen¬ 
den  Preiserhöhung  für  Butter  haben  die  Bevöl¬ 
kerung  zu  Hamsterkäulen  veranlaßt,  die  durch 
Meldungen  über  eine  angeblich  geplante  Ste.- 
gerung  der  polnischen  Butterexporte  nadi  dem 
Westen  sich  auf  ganz  Polen  ausdehnten  und  den 
Buttermarkt  in  eine  Krise  gebracht  haben.  Rund¬ 
funk  und  Presse  haben  die  Bevölkerung  aufge¬ 
fordert,  Ruhe  zu  bewahren  und  die  Einkäufe  auf 
das  notwendigste  Ausmaß  zu  beschränken.  Die 
„Trybuna  Ludu*  teilte  mit,  daß  man  auch  die 
Butterexporte  „vorübergehend  eingeschränkt* 
habe. 

Zunehmende  Betrügereien 

M.  Warschau.  Rotpolnische  Pressemeldun¬ 
gen  zufolge  erfreuen  sich  Ratenkäufe  in  Polen 
einer  zunehmenden  Beliebtheit.  Gleichzeitig 
mehren  sich  aber  auch  die  Fälle,  in  denen  die 
fälligen  Raten  schuldig  geblieben  werden.  Allein 
in  Warschau  seien  im  September  4500  Raten¬ 
käufe!  eine  Gesamtsumme  von  fast  6  Millionen 
Zloty  schuldig  geblieben,  wovon  nur  ein  gerin¬ 
ger  Teil  eingezogen  werden  konnte.  Bei  der 
Mehrzahl  der  „Raten-Schwindler“  han¬ 
dele  es  sich  um  Arbeiter,  die  ihren  Arbeitsplatz 
nach  der  ersten  Anzahlung  gewechselt  haben 
und  seitdem  unauffindbar  sind. 


Der  andere  Ton 


Kp.  Der  sowjetische  Regierungs¬ 
und  Parteichef  hat  —  wie  man  aus  Bonn 
erfuhr  —  bei  einem  Moskauer  Gespräch  mit 
dem  deutschen  Botschafter  K  r  o  1  i  einen  ganz 
anderen  Ton  angeschlagen  als  den,  den  man 
an  ihm  im  Umgang  mit  der  Bundesrepublik  seit 
Monaten,  Ja  seit  Jahren  gewöhnt  war.  Er  ließ 
nicht  nur  dem  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  —  wie  es  heißt  —  einen  .herzlichen 
Gruß*  ausrichten,  sondern  er  hat  offenbar  in 
diesem  Gespräch  auch  eine  gewisse  Hochach¬ 
tung  für  den  führenden  westdeutschen  Staats¬ 
mann  durchschünmem  lassen,  und  er  hat  sich 
schließlich  für  eine  Verbesserung  der 
deutsch-russischen  Beziehungen 
ausgesprochen.  Ob  er  die  Möglichkeit  eines 
direkten  Gesprächs  zwischen  Adenauer  und 
Chruschtschew  andeutete,  ist  nicht  ganz  klar. 
In  jedem  Falle  aber  dürfte  sich  der  Herr  des 
Kreml  hier  wesentlich  anders  geäußert  haben 
als  in  der  vorangehenden  Zeit  Das  dringende 
Ersuchen  des  deu  Ischen  Regierungschefs,  doch 
die  bedenklich  ins  Stocken  geratene  Rück¬ 
führung  der  noch  in  der  Sowjetunion  wei¬ 
lenden  Deutschen  zu  beschleunigen,  fiel  dies¬ 
mal  offenkundig  auf  einen  günstigeren  Boden. 
Auch  das  Interesse  Moskaus  am  Abschluß  eines 
neuen  deutsch-sowjetischen  Handelsvertrages 
klang  unüberhörbar  durch. 

Nüchtern  gesehen 

Man  zeigte  sich  in  deutschen,  aber  auch  in 
ausländischen  publizistischen  Kreisen  über 
diese  Wendung  einigermaßen  überrascht.  Es 
fiel  das  Wort  von  einer  „Moskauer  weichen 
Welle’  gegenüber  der  Bundesrepublik.  Es  wur¬ 
den  Kombinationen  und  Vermutungen  laut,  die 
offenkundig  weit  über  die  Realitäten  hinaus¬ 
gingen.  Es  gab  Leute,  die  mH  einem  Gespräch 
zwischen  Adenauer  und  Chruschtschew  ent¬ 
weder  in  Bonn  oder  in  Moskau  schon  für  die 
nahe  Zukunft  rechnen  zu  können  glaubten.  Man 
wies  darauf  hin,  daß  Chruschtschew  in  seiner 
letzten  Moskauer  Ansprache,  die  nach  der  Be¬ 
gegnung  mit  Botschafter  Kroll  erfolgte,  tatsäch¬ 
lich  seine  Ausfälle  gegen  das  freie  Deutschland 
und  seine  Regierung  erheblich  gedämpft  habe. 
Wer  die  Dinge  nüditern  sieht  und  wer  sich  der 
Tatsache  erinnert,  daß  in  der  sowjetischen  poli¬ 
tischen  Taktik  immer  das  Locken  dicht 
neben  dem  Drohen  liegt,  der  wird  allen 
diesen  überspannten  Vermutungen  recht  skep¬ 
tisch  gegenüber  stehen.  Wir  wissen  ja,  daß  die 
Männer  in  Moskau,  und  daß  vor  allem  auch 
Chruschtschew  selbst  nicht  nur  im  Schach,  son¬ 
dern  in  der  großen  Politik  und  auch  in  seiner 
politisch  propagandistischen  Taktik  das  Spiel 
auf  vielen  Brettern  schätzen.  Es  ent¬ 
spricht  durchaus,  dem  Rezepten  Lenin?  bei  der 
Erreichung  sowjetischer  vlird  waftkomttfunisti- 
scher  Ziele,  das  Gelände  nach  allen  Rich¬ 
tungen  abzutasten  und  das  Moment  über¬ 
raschender  neuer  Züge  nie  außer  acht  zu  lassen. 
Auch  in  dem  Gesprädi  mit  Botschafter  Kroll 
hat  Chruschtschew  deutlich  erkennen  lassen, 
daß  er  heule  wie  einst  keineswegs  gewillt  ist, 
etwa  in  der  Frage  der  Bedrohung 
Berlins  oder  des  sattsam  bekannten 
„Friedensvertrag. s  planes"  Moskauer 
Prägung  auch  nur  die  geringsten  Zugeständ¬ 
nisse  zu  machen.  Er  hat  sogar  unmißverständ¬ 
lich  ausgesprochen,  er  erwarte  für  Anfang  1961 
entweder  die  Annahme  seiner  Bedingungen,  die 
nach  wie  vor  unerträglich  sind  und  bleiben, 
durch  eine  Giplelkonierenz,  oder  er  werde  den 


Plan  eines  „Separatfriedens  mit  Pankow*  ver¬ 
wirklichen. 

Gespräch  ohne  Illusionen 

Daß  der  Kanzler  n  i  c  h  1  zu  den  Leuten  ge¬ 
hört,  die  sich  lür  den  Fall  einer  unmittelbaren 
Aussprache  mit  Chruschtschew  irgendwelchen 
falschen  Illusionen  hingeben,  werden  Ihm  selbst 
jene  bestätigen,  die  seine  politische  Linie  nicht 
billigen.  Wie  jetzt  bekannt  wird,  hat  auch  der 
Berliner  Bürgermeister  Brandt  Anfang  1960  in 
einem  Gespräch  Dr.  Adenauer  vorgeschlagen, 
einem  Treffen  mit  Chruschlschew  nicht  auszu¬ 
weichen,  sdion  um  einen  Aufschluß  über  die 
wahren  sowjetischen  Absiditen  gegenüber 
Deutschland  in  aller  Klarheit  durch  den  hier¬ 
für  zuständigen  Mann  des  Kreml  selbst  zu  er¬ 
halten  Der  deutsche  Regierungschef  wird,  des¬ 
sen  darf  man  wohl  sicher  sein,  einer  solchen 
Gesprächsmöglichkeit  nicht  ausweichen.  Er 
wird  es  allerdings  sicherlich  nur  dann  führen, 
wenn  er  sich  vorher  mil  seinen  westlichen  Ver¬ 
bündeten  besprochen  hat.  Man  kann  sich  auch 
kaum  vorstellen,  daß  man  ln  Moskau  darauf 
spekuliert,  im  Rahmen  von  Alleingängen  die 
Einheit  der  westlichen  Verleldlgungsfront  auf- 
zubrcchen  und  die  Bundesrepublik  gewisser¬ 
maßen  gegen  ihre  Verbündeten  auszuspielen. 

Es  kann  nicht  überraschen,  daß  schon  die 
Tatsache,  daß  Chruschtschew  diesmal  gegen¬ 
über  dem  Kanzler  und  Botschafter  eine  freund¬ 
lichere  Tonart  nnschlug,  hinter  der  allerdings 
bis  heule  nicht  das  leiseste  Anzeichen  eines 
echten  Gesinnungswandels  zu  spüren  ist,  ge¬ 
rade  im  westlichen  Ausland  lebhaft  und  er¬ 
staunt  kommentiert  wird.  Ein  Mann,  der  viele 
Jahre  im  Mittelpunkt  der  alliierten  Politik  ge¬ 
genüber  dem  besiegten  Deutschland  stand,  der 
Brite  Sir  lvone  Kirkpatrick,  hat  vor  vie¬ 
len  Monaten  die  Politiker  des  Westens  er¬ 
mahnt,  den  großen  und  entscheiden¬ 
den  Anliegen  des  deutschen  Ver¬ 
bündeten  viel  Verständnis  entgegenzubrin¬ 
gen  und  immer  daran  zu  denken,  daß  gerade 
die  Sowjetunion  überraschender  Manöver  fähig 
sei  und  eines  Tages  einem  schwer  enttäuschten 
Deutschland  sehr  wohl  viel  Verlockendes  bie¬ 
ten  könne.  Man  wird  in  den  Tagen  nach  der 
Wahlentscheidung  sowohl  in  den  Vereinigten 
Staaten  wie  auch  in  Großbritannien  und  Frank¬ 
reich  sehr  ernsthaft  über  diese  Warnung  nach- 
denken  müssen.  Die  höchst  unkluge  Er¬ 
klärung  Nixons  vor  den  polnischen  Wäh¬ 
lern  hat  nach  den  Worten  de  Gaulles  die  Not¬ 
wendigkeit,  in  eindeutigen  Erklärungen  unserer 
Verbündeten  das  Recht  aller  Deutschen  auf 
Selbstbestimmung  und  Gestaltung  des  eigenen 
Schicksals  unmißverständlich  zu  betonen,  mehr 
als  deutlich  gemacht.  Wenn  Nixon  dieser  Tage 
noch  erklärte,  er  werde  im  Falle  seiner  Wahl 
zam  Präsidenten  baldmöglichst  als  amerikani¬ 
sches  Staatsoberhaupt  durch  die  osteuropäi¬ 
schen  Satellitenstaaten  reisen  und  dort  den 
Glauben  der  unterdrückten  Völker  an  Amerikas 
moralischen  Beistand  stärken,  so  mögen  solche 
Worte  in  Moskau  mit  Lächeln  aufgenom- 
men  worden  sein.  Selbst  wenn  die  kommunisti¬ 
schen  Spitzenfunklionäre  eine  solche  „Werbe- 
rcise"  überhaupt  gestatten  würden,  so  halten 
sie  sidi  doch  für  stark  genug,  sie  in  ihrem 
Sinne  zu  gestalten.  Und  die  Bemühungen  Prä¬ 
sident  Eisenhowers,  Nixon  seiner  Nation  als 
den  Mann  der  Zukunft  zu  empfehlen,  wirken 
angesichts  dessen,  was  der  republikanische 
Kandidat  in  den  letzten  Wochen  äußerte,  wenig 
überzeugend. 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Erhöhung  der  Paketgebühren  kündigte 

Bundespost  minister  Slücklen  für  Anfang  1961 

272  Professoren,  Dozenten  und  Studenten  be¬ 
fanden  sich  in  der  SBZ  am  30.  September  in 
Halt.  Seil  dem  8.  Mai  1945  sind  insgesamt 
*>4  Professoren.  37  Dozenten,  33  Assistenten, 
5  Studentenpfarrer,  875  Studenten  und  76 
Studienbewerber  in  der  SBZ  verhaftet  wor¬ 
den.  41  von  ihnen  sind  in  der  Haft  gestorben 
oder  hingerichtet  worden. 

Verschiedene  Verkehrstarife  bei  der  Bundes¬ 
bahn  sind  ab  1  November  erhöht  worden, 
darunter  die  Tarife  für  den  Berufs-  und  Schü¬ 
lerverkehr,  für  Expreßgut,  Stuckgut  und  Sam- 
melgul. 

Der  Prozeß  gegen  den  früheren  SS-Obersturm- 
bannlührei  Eirhmanti  wird  voraussichtlich  in 
der  ersten  Märzwoche  beginnen. 

Vor  jeder  Behinderung  des  Luftverkehrs  nach 
Berlin  warnten  die  drei  Weslmächte  die  so¬ 
wjetische  Regierung  in  klar  formulierten 
Noten.  Gleichzeitig  wurde  die  sowjetische 
These  zurückgewiesen,  daß  Ost-Berlin  ein 
Teil  der  SBZ  sei. 

6,5  Prozent  der  Bevölkerung  der  Bundesrepublik 

sind  Flüchtlinge  aus  der  SBZ,  wie  der  Staats¬ 
sekretär  Im  Bundesvertriebenenministerium, 
Nahm,  im  Bulletin  der  Rundesregierung  be¬ 
kanntgab. 

Insgesamt  3001  Bewohner  der  SBZ  sind  nach 
Angaben  des  Wesl-Berliner  Senats  in  der 
vergangenen  Woche  nach  West-Berlin  ge¬ 
flüchtet. 

Eine  Sondermarke  gibt  die  Post  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  zum  200.  Geburtstag  des 
preußischen  Generals  von  Gncisenau  heraus. 

Unter  dem  Mollo  „Fortschritt  und  Friede“  soll 
die  nächste  Weltausstellung  vom  20.  Mai  bis 
zum  20.  November  1967  in  Moskau  statt¬ 
finden. 


Moskaus 

„blühende  Wirklichkeit" 

M.  Moskau  —  Das  Moskauer  Armeeblatt 
„Sowjetskaja  Armija”  hat  gestern  Bundeskanz¬ 
ler  Adenauer  erneut  beschuldigt,  eine  „Politik 
zur  Verschärfung  des  kalten  Krieges“  zu  be¬ 
treiben.  Das  Blalt  bezeichnet  den  Bundeskanzler 
als  „eigentlichen  Urheber"  der  Aufkündigung 
des  Handelsabkommens  mit  der  Sowjetzone, 
das  in  seinen  Augen  ein  „Hindernis  auf  dem 
Wege  zur  atomaren  Aufrüstung  des  Bonner 
Staates*  gewesen  sei  und  deshalb  verschwin¬ 
den  mußte.  Vor  dem  Obersten  Sowjet  der 
RSFSR  hat  ein  Königsberger  Funk¬ 
tionär  den  Bundeskanzler  vor  zwei  Tagen 
der  „Lügenhaftigkeit*  bezichtigt,  weil  „Aden* 
auer  sich  in  Düsseldorf  zu  der  Behauptung  ver¬ 
stiegen  habe,  das  Gebiet  von  Königsberg  sei 
eine  Wüste".  Der  Funktionär  beschuldigte  die 
„Bonner  Militaristen",  die  „blühende  sowje¬ 
tische  Wirklichkeit"  im  heutigen  Königsberg 
„boshaft  zu  verleumden". 


„Radikale“  Bewirtschaftung 

Allenstein  (j).  9  Millionen  Zloty  hat  das  rot- 
polnische  Regime  für  die  Bewirtschaftung  still- 
liegender  Industrieobjekte  in  der  „Wojewod¬ 
schaft  Allenstein"  bewilligl.  Nach  einer  Mel¬ 
dung  des  kommunistischen  „Glos  Olsztynski* 
soll  im  Zuge  der  Bewirtsdiaftungsaktion  auch 
die  ehemalige  Landwirtschaflsmaschinenfabrik 
in  Barten,  Kreis  Rastenburg,  zu  einem  Modell¬ 
bauzentrum  für  den  polnischen  Pfadfinderbund 
ausgebaut  werden. 

Touristenzentrum  Lölzen 


Die  falsche  Rechnung 

Amerika  würde  Nixons  Angebot  teuer  bezahlen 


Zu  den  Versprechungen  Richard  Nixons  an 
die  Polen  betont  die  Münchener  katholische 
Vertriebenenzeitung  „Volksbote*: 

„Um  Stimmen  polnischer  Wähler  zu  bekom¬ 
men  (die  Deutschamerikaner  sind  die  einzige 
Einwanderergruppe,  die  nicht  nach  nationalen 
Sonderinteressen,  sondern  nach  amerikanischen 
zu  entscheiden  pflegt,  weshalb  man  auf  sie 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  braucht),  vergißt 
der  Vizepräsident,  daß  die  deutsche 
Ostgrenze  faktisch  heute  auch  die 
Ostgrenze  der  USA  ist.  Wir  wollen  gar 
nicht  von  unserem  Rechtsanspruch  reden.  In  der 
zweigeteilten  Welt  aber,  in  der  die  Macht  des 
einen  oder  anderen  Blocks  nicht  zuletzt  auf  der 
Zahl,  der  Stärke  und  der  Zuverlässigkeit  seiner 
Bundesgenossen  beruht,  hat  es  keinen  Zweck, 
die  Bundesgenossen  die  Zeche  be¬ 
zahlen  zu  lassen.  Das  alte  britische  System 
funktioniert  nicht  mehr.  Die  Engländer  konnten 
einst,  wie  ein  sehr  böses  Wort  ihnen  nachsagt, 
kaltblütig  ,bis  zum  letzten  Franzosen'  kämpfen, 
weil  ihre  Macht  intakt  blieb  und  sie  sich  mor¬ 
gen  mH  dem  Feind  von  heule  verbünden  konn¬ 
ten.  Das  stimmte  schon  im  Zweiten  Weltkrieg 
nicht  mehr  recht.  Mlt  jedem  Bundesgenos¬ 
sen,  den  Amerika  opfert,  mindert  es  seine 
eigene  Macht  und  verschlechtert  für  den  Ent¬ 
scheidungskampf  seine  Lage.  Mit  jeder  Provinz 
eines  Verbündeten,  die  es  den  Sowjets  über¬ 
laßt,  räumt  es  ein  Außenfort  der  Festung 
Amerika:  jedes  wahldemagogische  Opfer,  das 
Herr  Nixon  seinen  polnischen  Freunden  bringt, 
kann  eines  Tages  hunderttausend  Ameri¬ 
kanern  das  Leben  kosten. 

ln  Jaila  und  Potsdam  haben  RooseveÜ  und 
Truman  gemeint,  sie  könnten  sich  durch  die 
Aufopferung  der  Polen,  Deutschen,  Slowaken, 
Tschechen  und  Ungarn  die  Freundschaft  des 
Kommunismus  und  den  Frieden  kaufen.  Jeder 
amerikanische  Steuerzahler  und  die  Mütter  der 
im  Koreakrieg  gefallenen  Amerikaner  können 
nachrechnen,  was  diese  Politik  gekostet 
hat,  und  sie  können  sich,  wenn  sie  ein  wenig 
nachdenken,  auch  ausrechnen,  was  sie  noch 
kosten  wird.* 


....  Es  wird  oft  davon  gesprochen,  auch  in 
Deutschland  oder  sogar  gerade  in  Deutschland, 
man  könne  die  Wiedervereinigung  gegen  die 
Ostgebiete  eintausdien,  Berlin  gegen  das  Recht 
auf  Wiedervereinigung  (nächstens  dann  das 
Recht  <‘.  lf  unsere  Freiheit  gegen  Berlin  usw.). 
Das  ist  eine  grundfalsche  Rechnung.  Denn  Chru¬ 
schtschew  will  nicht  nur  Berlin,  er  will  ganz 
Deutschland.  Er  will  das  militärische  und 
technische  Potential  ganz  Deutschlands  für  die 
Weltrevolution  einsetzen.  Er  hat  es  den  Ameri¬ 
kanern  ein  dutzend  Mal  gesagt,  daß  er  auch 
Amerika  kommunistisch  machen  will 
und  es  noch  zu  erleben  hoffe,  daß  es  kom¬ 
munistisch  wird.  Schon  hat  er  in  Kuba  den  Fuß 
zwischen  Tür  und  Schwelle.  Was  würden  die 
Amerikaner  sagen,  wenn  ein  deutscher  Staats¬ 
mann  nächstens  den  Sowjets  verspricht,  ihr 
Recht  auf  Einmischung  in  Kuba  anzuerkennen, 
damit  sie  uns  einen  Vorteil  in  Berlin  ge¬ 
währen?" 


KP  klagt  über 

„nationale  Gegensätze"  in  Lettland 

M.  Riga  —  Auf  der  letzten  Tagung  des  ZK 
der  lettischen  KP  berichtete  Parteisekretär  A. 
Voss  über  „erhebliche  Unzulänglichkeiten  in  der 
ideologischen  Bearbeitung  der  Bevölkerung". 
Dieser  mangelnden  Beeinflussung  der  Massen 
schrieb  er  es  auch  zu,  daß  allerbTeiteste  Massen 
der  Bevölkerung  westliche  Radiosen¬ 
dungen  hören  und  davon  beeinflußt  wer¬ 
den.  Dem  gleichen  Umstand  sei  es  auch  zuzu¬ 
schreiben,  daß  es  zu  neuen  scharfen  natio¬ 
nalen  Gegensätzen  zwischen  Russen 
und  L  e  t  t  e  n  gekommen  ist.  Sekretär  Voss 
forderte  die  Parteileitung  auf,  umgehend  für 
eine  intensivere  propagandistische  Beeinflus¬ 
sung  der  Müssen,  für  lettische  Sondersendungen 
als  Gegenmaßnahme  gegen  westliche  Rund- 
funkbecinflussungen  und  für  Aktionen  zur  Ver¬ 
besserung  der  Beziehungen  zwischen  dem  rus¬ 
sischen  und  dem  lettischen  Volke  zu  sorgen. 


Allenslein  (j).  Das  Schloß  in  Lölzen,  in  dem 
bisher  eine  kulturelle  Gesellschaft  untergebracht 
war,  soll,  wie  „Glos  Olsztynski"  berichtet,  zu 
einem  Zentrum  für  Warschauer  Touristen  wer¬ 
den. 

Fernsehverbindung  mit  Königsberg 

Allcnstein  (j).  Eine  Fernsehverbindung  zwi¬ 
schen  Moskau  und  Warschau  über  Königsberg 
und  Allensteln  soll  angeblich  in  den  kommenden 
fünf  Jahren  hergestellt  werden.  Für  die  Allen- 
steiner  Fernsehbesitzer  sei,  wie  die  Zeitung 
„Glos  Olsztynski*  berichtet,  diese  Nachricht  „be¬ 
sonders  erfreulich",  weil  sie  dann  endlich  aus 
Königsberg  das  bessere  sowjetische  Fernseh¬ 
programm  empfangen  könnten. 
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Roosevelt  -  Mann  des  Verhängnisses 

„Massenvertreibung  bei  Braten  und  edlen  Weinen"  -  Ein  Ruf  zur  Selbstprüfung 


kp.  In  diesen  Tagen,  da  die  adit  Jahre  der 
Prasidentschali  General  Dwight  Eisenhowers 
ihrem  Ende  entgegen  gehen  und  ein  Mann  der 
amerikanischen  .Jungen  Mannsdiait*  sich  lür 
die  Übernahme  jenes  Amtes  rüstet,  das  man  mit 
einigem  Grund  das  wichtigste  in  der  Politik  der 
freien  Welt  genannt  hat,  erscheint  erstmals  in 
deutscher  Sprache  das  Werk  eines  jüngeren 
amerikanischen  Publizisten  von  Rang,  der  In 
dieser  schicksalsschweren  Stunde  mit  einer  bio¬ 
graphischen  Skizze  über  Franklin  Delano 
Roosevelt  die  heute  und  morgen  verant¬ 
wortlichen  Männer  in  Washington  daran  er¬ 
innern  möchte,  welch  verhängnisvolle  Wege  die 
Politik  seines  Vaterlandes  durch  die  entschei¬ 
dende  Schuld  dieses  Mannes  einqeschlaqen  hat. 
Es  geht  ihm  dabei  nicht  nur  um  die  Klarstellung 
wissentlich  verbreiteter  Legenden  und  Mythen 
um  Roosevelt,  es  geht  George  N.  Crocker 
in  dem  Buch  .Schrittmacher  der  So¬ 
wjets"  iVerlug  Fritz  Schlichtenmayer,  Tübin¬ 
gen,  17,80  DM)  vor  allem  darum,  aus  katastro¬ 
phalen  Fehlern  der  Vergangenheit  zu  lernen 
und  für  die  Zukunft  ganz  andere  Wege  zu  fin¬ 
den,  Man  kann  nur  hoffen  und  wünschen,  daß 
es  keinen  amerikanischen  Politiker  in  wichtiger 
Stellung  geben  wird,  der  nicht  das  in  Chikago 
unter  dem  Titel  .Roosevelts  Road  Io  Russia’  als 
Lehre  und  Mahnung  sehr,  sehr  gründlich  studie¬ 
ren  und  aus  ihm  lernen  wird. 

Gefährliche  Legenden 

Es  mag  manchen  geben,  der  darauf  hinweisen 
wird,  daß  der  Präsident  Franklin  Roosevelt  |a 
bereits  vor  fünfzehn  Jahren  verstorben  und  daß 
sein  Denken  und  Handeln  heute  keine  Gefaßt 
für  die  USA  und  die  freie  Welt  inehr  sei,  nach¬ 
dem  bereits  sein  Nachfolger  Truman  sicherlich 
klar  erkannt  hat,  wohin  Roosevelts  beinahe 
pathologische  Vertrauensseligkeit  und  falsche 
Einschätzung  des  weltrevolutionären  kommuni¬ 
stischen  Systems  picht  nur  Amerika,  sondern  auch 
alle  anderen  freien  Nationen  gebracht  hat.  Man 


Gerissen 

„Nichts  richtet  in  einem  Staatswesen  mehr 
Schaden,  als  wenn  gerissene  Männer  für 
weise  gelten“,  hat  einmal  der  große  Br.te 
Francis  Bacon  gesagt.  Wie  sehr  dieses  grimmige 
Wort  die  Piasidentschaflsperiode  des  jüngeren 
Roosevelt  gilt,  das  weist  Crocker,  der  aus  der 
Schule  des  amerikanischen  Generalstabes  her¬ 
vorging,  völlig  überzeugend  nach.  Es  sollte  kei¬ 
nen  politisch  denkenden  und  handelnden  Deut¬ 
schen  geben,  der  dieses  Buch  nicht  aufmerksam 
wiederholt  gelesen  hat.  Nur  wenige  unter  uns 
hatten,  zumal  in  den  so  düsteren  und  turbulen¬ 
ten  Jahren  nach  der  Katastrophe,  überhaupt  Ge¬ 
legenheit,  die  bisher  vorliegende  amerikanische 
Literatur  über  den  Mensdien  und  Politiker 
Roosevelt  zu  studieren.  Daß  entscheidend  w.ch- 
tige  politische  Dokumente,  Tagebücher  und  Pro 
tokolle  aus  jenen  Tagen  erst  sehr  spät  und  auch 
dann  nur  auszugsweise  der  Öffentlichkeit  übet- 
geben  wurde,  ist  eine  Tatsache.  Eine  Fülle  von 
Notizen  und  Aufzeichnungen  Roosevelts,  Hany 
Hopkins  und  anderer  ist  entweder  auch  heute 
noch  in  privaten  Archiven  begraben  oder  ganz 
verschwunden.  Viele  der  Memoirenschreiber 
waren  intime  Freunde  Roosevelts  und 
selbst  Mitverantwortliche.  Sie  haben  nichts  un¬ 
versucht  gelassen,  peinliche  Enthüllungen  zu 
unterdrücken  und  in  einem  ganz  bestimmten 
Sinne  zu  färben.  Es  ist  wirklich  erstaunlich,  daß 
angesichts  dieser  Sachlage  auch  so  schon  e.n 
Bild  entstand,  das  den  Präsidenten  schwer  be¬ 
lastet,  seinen  maßlosen  Ehrgeiz,  seine 
Verantwortungslosigkeit  in  ent 
scheidenden  Stunden,  seine  Ver¬ 
blendung  gegenüber  den  Sowjets  überdeut¬ 
lich  werden  läßt.  Crocker  kann,  indem  er  ein¬ 
drucksvoll  gewichtige  Stimmen  auch  aus  durch¬ 
aus  roosevelt  freundlichen  Lagern  zusammen¬ 
stellt,  hier  ein  wahrhalt  erschütterndes  Gesamt¬ 
bild  geben,  an  dem  niemand,  der  die  Wahrhe.l 
die  Ehre  gibt,  vorubergehen  kann.  Da  steht  ein 
Präsident  vor  uns,  der  mit  großen  Phrasen  um 
sich  wirft  und  zugleich  doch  seine  verantwort¬ 
lichen  Ministe!  von  wichtigsten  Konferenzen 
fernh.ilt,  dessen  Haß  gegen  Deutsch¬ 
land  ungeheure  Ausmaße  erreicht,  der  beden¬ 
kenlos  schon  In  Casablanca,  Kairo  und  Teheran 


wird  —  wie  so  manche  Nachkriegsbiographie 
—  von  .bedauerlichen  lrrtümern 
eines  todkranken  Mannes“  sprechen 
und  vielleicht  auch  einwenden,  daß  man  über  die 
Fehlleistungen  eines  Toten  den  Mantel  christ¬ 
licher  Nächstenliebe  und  pietätvollen  Schwei¬ 
gens  breiten  solle.  So  einfach  aber  liegen  die 
Dinge  nun  wirklich  nicht.  Halten  wir  uns  dabei 
einige  äußerst  bedeutsame  Fakten  vor  Augen 
Wenn  auch  der  Mann,  der  als  einziger  Amerika¬ 
ner  viermal  zum  Präsidenten  der  USA  ge¬ 
wählt  wurde,  vor  anderthalb  Jahrzehnten  für 
immer  von  der  weltpolitischen  Bühne  ablral, 
wenn  auch  viele  Männer  aus  seinem  engsten 
Beraferstab  für  immer  verstummt  sind,  so  kann 
doch  niemand  leugnen,  daß  in  den  Staaten  noch 
immer  eine  beträchtliche  Zahl  durchaus  einfluß¬ 
reicher  und  hintergründiger  Rooseveltianer 
aktiv  lälig  isl  und  daß  diese  Männer  und  Frauen 
sich  eifrig  bemühen,  nichl  nur  einen  Roosevell- 
mylhos  des  .Großen  Führers  der  Nation“  wadi¬ 
zuhalten,  sondern  auch  immer  noch  i  n  s  e  i  n  e  m 
Geist  Einfluß  zu  gewinnen  und  zu  bewahren 
In  Washington  hat  die  dankbare  amerikanische 
Nation  im  Laufe  der  Zeit  drei  ihrer  wirklich 
größten  Präsidenten,  nämlich  Wa 
shington,  Jelferson  und  Lincoln 
imposante  Nationaldenkmaler  errichtet.  Nun 
sind  gewisse  politische  Kreise  bemüht,  auch  dein 
Präsidenten  des  Zweiten  Weltkrieges  ein  pom¬ 
pöses  .Roosevelt-Memorial*  zu  schaffen.  Daß 
dies  unter  einem  ganz  besonderen  und  u.  E. 
höchst  gefährlidien  politischen  Akzent  ge¬ 
schieht,  braucht  kaum  noch  erwähnt  zu  werden. 
Erst  vor  wenigen  Monaten  hat  ein  Nikita  Chru- 
sditschew  ganz  unverblümt  erklärt.  Moskau 
wünsche  sich  einen  neuen  amerikanischen  Prä¬ 
sidenten,  der  ganz  wie  Franklin  Roosevelt 
denke  und  handle.  Würde  sich  dieser  Wunsch 
erfüllen,  was  wir  nidit  hoffen  und  glauben, 
dann  würde  allerdings  der  Mann  des  Verhäng¬ 
nisses  weit  über  sein  Grab  hinaus  milwirken, 
die  größte  freie  Nation  auf  bedenklichem  Wege 
ins  Unheil  zu  lühren. 


Chinesen  und  Polen  dem  guten  .Onkel 
Joe“  ans  Messer  liefert,  der  den  Kreml, 
dessen  wahre  Absichten  ihn  nie  verborgen  sein 
können,  nach  dem  Urteil  amerikanisdier  Gene¬ 
rale  und  Staatsmänner  geradezu  kriecherisch 
umwedelt.  Der  Mann,  der  die  Atlantik-Charta 
unterzeichnet,  hat  nichts  gegen  die  mörderische 
Massenvertreibung  der  Deutschen,  ge¬ 
gen  die  sowjetische  Beute  im  Baltikum  einzu¬ 
wenden.  Der  höchste  Marineberater  dieses  Man¬ 
nes,  der  Admiral  Leahy  erklärt  wörtlidi 
über  Jalta: 

.Die  historischen  Dokumente,  ...  die  Millio¬ 
nen  Menschen  zur  Heimatlosigkeit  und  weitere 
Millionen  zu  Zwangsarbeit  und  Tod  verurteil¬ 
ten,  wurden  als  kleine  Abwechslung  in  den  Pau¬ 
sen  dieses  Essens  in  einer  nach  Bralensauce  und 
edlen  Weinen  duftenden  Atmosphäre  unter¬ 
zeichnet.“ 

Obwohl  Japan  bereits  die  Kapitulation  an¬ 
bietet,  bezahlt  Roosevelt  die  Ausrüstung  jener 
Sowjetarmee,  die  die  japanischen  Watten  tut 
Mao  einsammelt  und  damit  einem  freien  China 
den  Fangstoß  gibt. 

Einer  der  wichtigsten  Berater  des  Präsidenten 
für  Teheran  und  Jalta,  Al  gor  Hiss,  wn.l 
wenig  spater  als  Chefagent  der  Sowjets  ent 
larvl  Dexter  White,  der  Vater  des  Moi- 
genlhaupianes,  der  später  eines  geheimnisvoi 
len  Todes  stirbt,  unterhält  engste  Verbindung 
mit  dem  Kreml.  Es  wimmelt  in  Roosevelts  Tagen 
von  kommunistischen  Spitzeln  und  Verbin¬ 
dungsmännern  in  Washingtoner  hohen  Ämtern 
und  der  Präsident  selbst  hält  über  e  ne  .aus¬ 
übende  Künstlerin"  ständig  Verbindung  mit 
dem  amerikanischen  Filialche!  der  kommunist. 
sdien  Internationale!  Dinge,  die  amerikanische 
Kabinettsmitglicder  erst  Monate,  das  Volk  so¬ 
gar  erst  Jahre  später  entfährt,  weiß  Moskau 
innerhalb  von  vierundzwanzig  Stunden  Wer  als 
amerikanischer  Botschafter  in  Moskau  pflicht¬ 
gemäß  auf  die  wählen  Pläne  Stalins  aufmerksam 
macht,  verschwindet  von  seinem  Posten  und 
wird  durch  einen  gefügigen  Ja-Sager  ersetzt 
Roosevelts  Rolle  bei  der  Vorbereitung  des  Krie¬ 
ges  mit  Japan  wird  nach  den  Quellen  eingehend 
geschildert.  Man  (uhlt  sich  hier  in  die  Welt  des 


Kriminalromans  versetzt,  und  doch  ist  es  nüch 
ferne,  wenn  auch  phantastisch  anmutende  Wirk¬ 
lichkeit. 

Billige  Ausflüchte 

George  N.  Crocker  warnt  vor  oft  gehörten, 
allzu  billigen  Deutungs-  und  Entschuldigungs- 
Versuchen  der  politischen  Strategie  Franklin 
Roosevelts.  Wer  da  sage,  nur  ein  sterbender, 
ein  geistesverwirrter  Mann  habe  so  gegen  die 
wahren  Interessen  der  eigenen  Nation  und  der 
Menschheit  überhaupt  handeln  könne,  mache  es 
sich  zu  leicht.  In  Jalta  war  Roosevelt  sicherlich 
am  Ende  seiner  Kräfte,  aber  auch  dort  wurde 
im  Grunde  nichts  beschlossen,  was  nicht  ein 
durchaus  physisch  gesunder  Präsident  lange 
vorher  ohne  Zwang  den  Sowjets  zugestanden, 
ja  offen  angeboten  hatte.  Der  Mann  der  sich 
viermal  um  jeden  Preis  das  höchste  Staatsamt 
erkämpfte,  blieb  bis  in  die  letzte  Zeit  der  Mei¬ 
ster  im  Ausspielen  aller  gegen  alle,  der  politi¬ 
schen  Finten  und  Hinterhältigkeiten  ohne  Ende, 
des  maßlosen  Ehrgeizes.  Es  ist  fast  bedrückend, 
dieses  Bild  eines  Mannes  zu  lesen,  den  wahrhaft 
diabolische  wie  vielleicht  auch  psychopathische 
Züge  neben  allen  anderen  kennzeichnen.  Aber 
nur  dann,  wenn  man  einmal  ganz  genau  erfährt, 
was  alles  Roosevelt  an  entsetzlichen  Katastro¬ 
phen  heraufbeschwor  welche  falschen  Wege  er 
einschlug,  dann  kann  man,  welche  Wege  zu 
wahren  Lösungen  künftig  einzuschlagen  und 
welche  Gefahren  gemeistert  werden  müssen. 


Jeder  zweite  Arbeiter  wandert  ab 

Nahezu  jeder  zweite  Arbeiter  in  Polen  und 
in  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
provinzen  hat  in  den  Jahren  1958  und  1959 
seinen  Arbeitsplatz  gewechselt,  stellt  das  Ge¬ 
werkschaftsorgan  „Glos  Pracy"  lest.  Im  Laufe 
eines  Jahres  halten  47  v.  H.  der  in  Fabriken  in 
der  oberschlesischen  Stadt  Beuthen  beschäftigten 
Arbeiter  ihren  Arbeitsplatz  verlassen,  um  einen 
anderen  zu  suchen.  Zu  den  Gründen  dieser 
starken  Fluktuation  schreibt  das  rotpolnische 
Organ,  die  Fabrikleitungen  seien  der  Meinung, 
mehr  als  die  Hälfte  der  ihren  Platz  wechseln¬ 
den  Arbeiter  wollten  damit  ihre  Lebensverhalt- 
nisse  verbessern.  Demgegenüber  erklärten  die 
Arbeiter  selbst  die  starke  Fluktuation  vornehm¬ 
lich  mit  .Wohnungsschwierigkeiten"  und  mit 
ihrem  .schlechten  Gesundheitszustand". 

Starker  Druck 
auf  polnische  Handwerker 

OD  Die  Rohstoffversorgung  der  polnischen 
Handwerker  ist  im  t.  Halbjahr  I960  schlechter 
gewesen  als  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres. 
Wie  aus  einer  Betrachtung  des  Wirlsdiaftsblat- 
tes  „Zycie  gospodarcze"  hervorgehl,  besteht  bei 
den  roten  Staatsbetrieben  die  Tendenz,  die  Be¬ 
ziehungen  zum  Handwerk  einzuschränken.  Man¬ 
che  Ressort  haben  Verbote  erlassen,  Hand¬ 
werkern  Aufträge  zu  erteilen.  Ihrem 
Beispiel  folgen  Kommunen.  Auf  der  anderen 
Seite  sind  die  Handwerker  zurückhaltend  in  der 
Annahme  staatlicher  Aufträge.  Allein  im  Be¬ 
reich  der  Handwerkskammer  Stettin  schulden 
Staatsbetriebe  dem  Handwerk  mehr  als  zwei 
Millionen  Zloty  für  Arbeiten  im  vergangenen 
Jahr.  Die  Rohstofflage  macht  es  dem  Handwerk 
unmöglich,  vorteilhafle  Verträge  mit  dem  Aus¬ 
land  abzuschließen,  ln  »Zycie  Warszawy"  wird 
darüber  geklagt,  daß  die  Möglichkeiten,  Heim¬ 
arbeit  un  I  Handwerk  für  den  Export  zu  vor 
werten,  nichl  ausgenutzt  werden,  und  damit  De¬ 
visen  verloren  gehen.  .Leider  spukt  bei  uns 
noch*,  so  heißt  es  in  dem  Artikel,  „die  dumme 
Befürchtung  herum,  daß  sich  daraus  der  .Kapi¬ 
talismus'  entwickeln  kann.  Doch  was  für  einen 
Kapitalisten  soll  schon  der  kleine  Produzent, 
dessen  Arbeit  unter  Kontrolle  steht,  abgeben?* 


Zwei  neue  Stadtteile 

Allenstein.  Nach  vorliegenden  „Entwick¬ 
lungsplänen  der  Stadt“  soll  Allenstein  in  zwan¬ 
zig  Jahren  100  000  Einwohner  zählen.  Vorge¬ 
sehen  sind  zwei  neue  Stadtteile,  von  denen  einer 
sich  im  Osten  der  Stadt  im  Bau  befindet.  Nach 
Fertigstellung  sollen  hier  30  000  Menschen  woh- 


v.Merkatz  auch  Vertriebenenminister 

BdV  —  Bundespräsident  Dr.  L  ü  b  k  e  hat 
auf  Vorschlag  von  Bundeskanzler  Adenauer  Dr. 
Hans  Joachim  v.  Merkatz  zum  Minister  für 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte 
ernannt.  Sein  Amt  als  Bundesminister  für  An¬ 
gelegenheiten  des  Bundesrates  wird  er  beibe¬ 
halten. 

Damit  ist  nach  einer  Vakanz  von  fast 
eine  in  halben  Jahr  die  viel  diskutierte, 
von  den  Vertriebenen,  Flüchtlingen  und  Kriegs- 
geschüdigten  dringend  erwartete  Entscheidung 
gefallen.  Obwohl  v.  Merkatz  neben  anderen 
durchaus  qualifizierten  Kandidaten  auch  zur 
Diskussion  stand,  kam  die  Entscheidung  lür  den 
Bund  der  Vertriebenen  überraschend.  Der  Ver¬ 
band  hatte  mit  Nachdruck  darauf  gedrängt,  daß 
dieses  sachlich  und  staalspolitisch  bedeutsame 
Amt  ohne  größeren  Verzug  hauptamtlich 
besetzt  werde.  In  die  Erörterung  um  die 
Kandidatur  hatte  er  sich  nicht  eingeschaltet,  er 
hatte  jedoch  schon  vor  Monaten  in  einem 
Schreiben  an  den  Bundeskanzler  den  Wunsch 
geäußert,  vor  der  endgültigen  Entscheidung  ge¬ 
hört  zu  werden.  Anfang  September  wurde  diese 
Bitte  durch  einen  Präsidialbeschluß  bekräftigt 
und  Dr  Adenauer  zur  Kenntnis  gebracht.  Der 
Bund  der  Vertriebenen  ist  jedoch  nicht  ge¬ 
hört  worden. 

Am  Vorabend  der  Entscheidung  wurden  vom 
BdV  Bedenken  angemeldet.  Sie  richteten  sich 
nicht  gegen  die  Persönlichkeit  von  Dr.  v.  Mer¬ 
katz.  Sie  bezogen  sich  vielmehr  auf  die  Frage, 
ob  er  der  schwierigen  Aufgabe,  zumal  unter 
Beibehaltung  der  bisherigen  Tätigkeit,  gerecht 
werden  könne,  nachdem  er  in  den  einschlägigen 
Betreuungsfragen  bisher  nicht  nennenswert  in 
Erscheinung  getreten  ist.  Bekanntlich  steht  die 
komplizierte  Materie  der  Novellierung 
des  Lastenausgleichsgesetzes  im 
Bundestag  zur  Entscheidung  an.  Auch  wird  von 
dem  neuen  Minister  die  Aktivierung  weiterer 
dringender  Fragen  der  Eingliederung,  so  vor 
allem  des  heimatvertriebenen  Landvolkes,  er¬ 
wartet,  die  nicht  zuletzt  infolge  der  langen 
Vakanz  nidit  mit  dem  entspredienden  Nach¬ 
druck  im  Kabinett  vertreten  werden  konnte.  Die 
Erwartungen  der  Vertriebenen  gehen  dahin,  daß 
der  neue  Minister  alle  politischen  Möglich¬ 
keiten  ausschöpfen  wetde.  um  in  den  anstehen¬ 
den  Fragen  zufriedenstellende  Entscheidungen 
zu  erwirken,  v.  Merkatz  hat  sein  Amt  am 
29.  Oktober  angetreten. 

Das  Bundesministerium  für  Vertriebene  ist 
neben  seinen  anderen  Betreuungsaufgaben  in 
erster  Linie  das  Fachressort  lür  die  Eingliede¬ 
rung.  Ideell  ist  diese  Aufgabe  jedoch  vom  Ziel 
der  Rückgliederung  der  Vertrie¬ 
benen  in  die  angestammte  Heimat 
nicht  zu  trennen.  Sie  setzt  auf  alle  Fälle  Ver¬ 
ständnis  auch  für  diese  Aufgabe  voraus.  In 
diesem  Zusammenhang  darf  vermerkt  werden, 
daß  Herr  v.  Merkatz  sich  in  heimatpolitischen 
Fragen  wiederholt,  zuletzt  anläßlich  der  Bochu- 
mer  Kundgebung  der  Pommersdien  Landsmann¬ 
schaft,  der  er  als  Mitglied  und  Mitarbeiter  cin- 
gehört,  positiv  ausgesprochen  hat.  , 

* 

Hans-Joachim  von  Merkatz  wurde  am  5.  Juli 
1905  in  Stargard  (Pommern)  geboren.  Er  gehört 
einem  alten  angesehenen  märkischen  Geschlecht 
an.  Von  Beruf  Jurist,  war  er  in  den  Jahren 
1935  bis  1938  als  wissenschaftlicher  Referent 
am  Kaiser-Wilhelm-Institut  für  ausländi¬ 
sches  öffentliches  Recht  und  Völ¬ 
kerrecht  in  Berlin  tätig.  Von  1938  bis  1945 
war  er  Generalsekretär  des  lBERO-Amerikani- 
schen  Instituts.  Seine  Familie  lebte  in  dieser 
Zeit  in  Wusterwitz  bei  Soldin,  von  wo  sie  beim 
Anrücken  der  sowjetischen  Truppen  1945  nach 
Westdeutschland  Riehen  mußte;  1945  war  v. 
Merkatz  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  der 
Akademie  für  Raumforschung  und  Landespla¬ 
nung.  Seit  Zusammentritt  des  Parlamentarischen 
Rates  war  er  im  Rahmen  der  Deutschen  Partei 
politisch  tätig;  seit  1949  als  Mitglied  des  Bun¬ 
destages,  seit  1955  als  Fraktionsvorsitzender. 
Anfang  Juli  dieses  Jahres  trat  er  zur  CDU  über. 
Als  Delegierter  des  Europarates  und  der  Mon- 
tan-Union  wirkte  er  seit  1953.  1955  wurde  er 
zum  Bundesminister  tur  Angelegenheiten  des 
Bundesrates  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  ver¬ 
waltete  er  in  den  Jahren  1956/57  zugleich  das 
Bundesministerium  für  Justiz. 


nen.  Der  andere  neue  Stadtteil  im  Westen  soll, 
nach  den  Plänen,  25  000  Personen  beherbergen. 
Hier  soll  außerdem  eine  Art  kommunistisches 
„Kulturzentrum"  mit  Schulen,  Kindergärten, 
Kinos,  Klubräumen  aller  Art  und  Geschäften 
entstehen.  — jon 
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Aufbaudarlehen  für  die  Landwirfschaff 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Auf  den  Tag  genau  acht  Jahre  nach  Inkraft¬ 
treten  des  Lastenausgleichsgesetzes  hat  der 
Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  Durchfüh¬ 
rungsbestimmungen  zur  Weisung  über  Aufbau¬ 
darlehen  für  die  Landwirtschaft  erlassen.  Gleich¬ 
zeitig  werden  27  Verwaltungsanordnungen,  die 
bisher  auf  diesem  Gebiete  ergangen  waren,  auf¬ 
gehoben.  So  begrüßenswert  es  ist,  daß  die 
Durchführungsbestimmungen  über  die  Aufbau¬ 
darlehen  für  die  Landwirtschaft  nunmehr  zu¬ 
sammengefaßt  wurden,  so  muß  man  doch  die 
Frage  stellen,  ob  es  nicht  schneller  als  nach 
acht  Jahren  hätte  möglich  sein  müssen,  diese 
Zusammenfassung  herauszubringen. 

Durch  die  Gewährung  von  Aufbaudarlehen 
für  die  Landwirtschaft  sollen  in  erster  Linie 
Geschädigte,  die  ihre  Lebensgrund¬ 
lage  in  der  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft  verloren  haben,  in  die  Lage 
versetzt  werden,  sich  wieder  durch  selb¬ 
ständige  Tätigkeit  in  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  —  insbesondere  durch  Errich¬ 
tung,  Erwerb  oder  Festigung  von  Voller¬ 
werbsstellen  —  eine  gesicherte  Lebens¬ 
grundlage  zu  schaffen.  Die  neue  Lebensgrund- 
jage  soll  der  verlorenen  angemessen  sein.  Durch 
die  Gewährung  von  Aufbaudarlehen  für  die 
Landwirtschaft  soll  ferner  solchen  Erben  (Ehe¬ 
gatten  und  Nachkommen)  oder  solchen  Ab¬ 
kömmlingen  eines  lebenden  Geschädigten  eine 
gesicherte  Grundlage  in  der  Land-  und  Forst¬ 
wirtschaft  verschafft  werden,  die  ohne  die 
Schädigung  des  unmittelbar  Geschädigten  eine 
entsprechende  Lebensgrundlage  hätten  begrün¬ 
den  können.  Dies  gilt  insbesondere  für  diejeni¬ 
gen  Erben  oder  Abkömmlingen,  die  Hof¬ 
er  b  e  n  geworden  waren.  Dem  Eingliederungs¬ 
ziel  dient  auch  die  Förderung  landwirtschaft¬ 
licher  Nebenerwerbsstellen. 

Auf  Grund  der  Vorschriften  der  .Weisung" 
können  Aufbaudarlehen  nur  gewährt  werden, 
wenn  der  Antragsteller  die  Lebensgrund¬ 
lage  verloren  hat.  Die  Lebensgrundlage  ist 
verloren,  wenn  der  unmittelbar  Geschädigte  die 
Quelle  derjenigen  Einkünfte,  aus  denen  er  bis 
zur  Schädigung  seinen  Lebensunterhalt  bestrit¬ 
ten  hatte  oder  hätte  bestreiten  können,  ver¬ 
loren  hat  und  wenn  er  oder  seine  Erben  bzw. 
Abkömmlinge  infolge  dieser  Verluste  nicht  in 
der  Lage  sind,  eine  neue  gesicherte  Lebens¬ 
grundlage  wieder  aufzubauen.  Entsprechendes 
gilt,  wenn  dasjenige  Vermögen  verloren  wurde, 
von  dessen  Nutzung  oder  durch  dessen  Verwer¬ 
tung  der  unmittelbar  Geschädigte  lebte  oder 
hätte  leben  können. 

Eine  selbständige  Existenz,  deren  Herstellung 
die  .Weisung"  —  außer  im  Falle  der  Neben¬ 
erwerbsstellen  —  verlangt,  liegt  vor,  wenn  die 
künftige  Lebensgrundlage  auf  Einkünften  aus 
selbständiger  Erwerbstätigkeit  in  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  beruht.  Handelt  es  sich  nicht 
um  eine  landwirtschaftliche  Vollerwerbsstelle, 
so  liegt  eine  selbständige  Existenz  auch  vor, 


wenn  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb  mit  der 
selbständigen  Ausübung  eines  ländlichen  Hand¬ 
werks  (Stellmacher,  Schmied,  Sattler  u.  dergl.) 
oder  mit  einer  Lohnfuhrtätigkeit  oder  mit 
einem  sonstigen,  nicht  überwiegend  die  Lebens¬ 
grundlage  bildenden  Gewerbe  verbunden  ist. 
Gleiches  gilt,  wenn  neben  den  Einkünften  aus 
selbständiger  Erwerbstätigkeit  ln  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  in  geringem  Umfange  auch  Ein¬ 
künfte  aus  unselbständiger  Tätigkeit  bezogen 
werden  (z.  B.  kleinbäuerliche  Betriebe  mit 
Nebeneinkünften  aus  Waldarbeit).  Eine  land¬ 
wirtschaftliche  Vollerwerbsstelle  ist  ein  Be¬ 
trieb,  der  seinem  Inhaber  und  dessen  Familie 
bei  ordnungsgemäßer  Bewirtschaftung  allein 
aus  Ertragen  land-  und  forstwirtschaftlicher 
Urproduktion  eine  gesicherte  Lebensgrundlage 
bietets  Land-  und  Forstwirtschaft  umfaßt  auch 
Weinbau,  Gartenbau,  Fischzucht,  Teichwirt¬ 
schaft,  Binnenfischerei  und  Bienenzucht. 

Die  Begründung  einer  selbständigen  Existenz 
in  der  Land-  und  Forstwirtschaft  wird  in  der 
Regel  durch  Kauf  eines  bestehenden 
Betriebes,  durch  Ansetzung  als 
Siedler  im  Sinne  der  Siedlungs-  und  Boden¬ 
reformgesetzgebung  oder  in  der  Weise  erfol¬ 
gen,  daß  der  Antragsteller  selbst  landwirt¬ 
schaftliche  Grundstücke  erwirbt 
und  im  Wege  der  Eigensiedlung  unter 
Mitwirkung  der  Siedlungsbehörde  eine  Siedler- 
steile  errichtet.  Die  Begründung  einer  selb¬ 
ständigen  Existenz  kann  auch  stufenweise 
erfolgen.  Dem  Kauf  eines  landwirtschaftlichen 
Betriebes  steht  der  Erwerb  eines  solchen  Be¬ 
triebes  durch  Einheirat  oder  auf  Grund 
einer  Verfügung  von  Todes  wegen  (Testa¬ 
ment  oder  Erbvertrag)  gleich,-  eine  Ein¬ 
heirat  liegt  nur  vor,  wenn  der  einheiratende 
Antragsteller  und  sein  Ehegatte  an  der  Voll¬ 
erwerbsstelle  Gesamthandeigentum  oder  Mit¬ 
eigentum  zu  gleichen  Teilen  begründen. 

Eine  selbständige  Existenz  kann  auch  durch 
Pacht  einer  Vollerwerbs. stelle  be¬ 
gründet  werden.  In  diesen  Fällen  kann  ein 
Aufbaudarlehen  jedoch  nur  gewährt  werden, 
wenn  der  Pachtvertrag  möglichst  auf  18  Jahre, 
mindestens  aber  auf  12  Jahre  abgeschlossen 
wird. 

Zur  Festigung  einer  selbständigen  Existenz 
kann  ein  Aufbau  dariehen  gewährt  wer¬ 
den,  wenn  die  selbständige  Existenz  zwar  vor¬ 
handen,  die  darauf  beruhende  Lebensgrundlage 
aber  noch  gefährdet  ist.  Es  können  in 
diesem  Zusammenhang  auch  Auf¬ 
stockungsdarlehen  und  Darlehen  zur 
Umschuldung  gewährt  werden. 

Bei  der  Prüfung,  ob  ein  Vorhaben  dem  Um¬ 
fang  der  erlittenen  Schädigung  angemessen  ist, 
ist  in  der  Regel  nicht  von  eien  Schadensbeträgen 
und  noch  viel  weniger  von  den  Grundbeträgen 
der  Hauptentschadigung  auszugehen.  Es  ist  viel¬ 
mehr  das  Lebens  -  und  Berufsbild,  das 
voraussichtlich  durch  das  Vorhaben  erreicht 


werden  wird,  mit  dem  vor  der  Schädigung  be¬ 
stehenden  Lebens-  und  Berufsbild  zu  verglei¬ 
chen.  Ist  ein  Betrieb  in  der  Größe  einer  Acker¬ 
nahrung  verloreiigegangen  und  hat  das  zu  för¬ 
dernde  Vorhaben  unter  Berücksichtigung  der 
gegenwärtigen  Maßstäbe  die  Größe  eines  Fa¬ 
milienbetriebes,  so  kann  regelmäßig  davon  aus¬ 
gegangen  werden,  daß  das  Vorhaben  der 
Schädigung  angemessen  Ist,  Ein  Vor¬ 
haben  eines  rmmittelbar  Geschädigten,  der  vor 
der  Schädigung  unselbständig  tätig  war,  ist  als 
angemessen  anzusehen,  wenn  die  aus  dem  Vor¬ 
haben  zu  erwartenden  Einkünfte  und  die  sich 
daraus  ergebende  soziale  Stellung  den  Verhält¬ 
nissen  vor  der  Schädigung  entsprechen. 

Die  Ablehnung  eines  Darlehens¬ 
antrages  darf  nidit  allein  damit  begründet 
werden,  daß  der  Antragsteller  zu  alt  sei:  viel¬ 
mehr  muß  die  Bewilligungsbehörde  in  den  Ent¬ 
scheidungsgründen  ausführen,  weshalb  die  Aus¬ 
wirkung  des  Alters  zu  einer  Verneinung  der 
persönlichen  Voraussetzungen  führt.  Bei  der 
Entscheidung  ist  die  Möglichkeit  einer  späteren 
Übertragung  des  Darlehens  auf  einen  nahen 
Familienangehörigen  zu  würdigen.  Beantragt 
ein  Ehegatte  ein  Aufbaudarlohen, 
nachdem  der  andere  Ehegatte  bereits  für  ein 
anderes  Existenzvorhaben  durch  ein 
Aufbaudarlehen  gefördert  worden  war,  so  kann 
ihm  im  allgemeinen  das  Aufbaudarlehen  nicht 
gewährt  werden,  weil  durch  die  Förderung 
des  anderen  Ehegatten  regelmäßig  die  gemein¬ 
same  Lebensgrundlage  gesichert  worden  Ist 

Bundesrat  stimmte  zu 

Von  unserem  O.B.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 

Der  Bundesrat  hat  am  28.  Oktober  zum  Re¬ 
gierungsentwurf  eines  13.  Änderungsgesetzes 
zum  Lastenausgleichsgesetz  Stellung  genommen, 
nachdem  in  der  vergangenen  Woche  sich  die 
Bundesratsausschüsse  für  Finanzen,  Flüchtlings¬ 
fragen  und  Sozialfragen  mit  der  Regierungsvor¬ 
lage  beschäftigt  hatten.  Die  Regierungsvorlage 
geht  jetzt  an  die  Bundesregierung  zu¬ 
rück,  die  ihrerseits  nunmehr  zu  den  Änderungs¬ 
anregungen  des  Bundesrates  Stellung  zu  neh¬ 
men  hat.  Wenn  die  Bundesregierung  innerhalb 
einer  Woche  ihre  Gegenstellungnahme  abgibt, 
müßte  es  möglich  sein,  daß  die  13.  Novelle 
am  9.  oder  am  11.  November  im  Plenum  des 
Bundestages  in  erster  Lesung  behandelt  wird. 
Unter  diesen  Umständen  kann  man  damit  rech¬ 
nen,  daß  die  erste  und  zweite  Beratung  im 
Bundestagsausschuß  für  den  Lastenausgleich 
noch  in  diesem  Jahr  erfolgt.  Möglicherweise 
wird  man  mit  der  zweiten  Lesung  allerdings 
nicht  ganz  fertig  werden.  Etwa  Mitte  Februar 
dürfte  jedoch  auf  alle  Fälle  die  dritte  Beratung 
im  Ausschuß  beendet  sein.  Dann  muß  der  Haus¬ 
haitausschuß  zu  den  Beschlüssen  des  Lastenaus- 
gleichsausschusses  Stellung  nehmen.  Mitte  Marz 
dürfte  dann  die  zweite  und  dritte  Le¬ 
sung  der  13.  Novelle  im  Bundestags- 
plenum  stattfinden.  Kurz  nach  Ostern  wird  sich 
der  Bundesrat  zum  zweitenmal  mit  dem  13.  Än¬ 
derungsgesetz  beschäftigen.  Ob  dann  der  Ver¬ 


Vor  zehn  Jahren: 

Todesschreie  in  der  Nacht! 

Die  Hinrichtung  der  24  Waldheimverurteilten 
Was  ein  ostpreußischer  Landsmann  miterlebte 


In  Sachsens  düsterstem  Zuchthaus,  in  Wald¬ 
heim,  vollzog  sich  in  der  Nacht  vom  3.  zum 
4.  November  1950  der  Schlußakt  einer  Tragödie, 
die  ein  bezeichnendes  Licht  auf  die  Praktiken 
der  roten  Justiz  wirft.  In  dieser  Nacht  fanden 
24  politische  Häftlinge  den  Tod,  die  in  den 
berüchtigten  Waldheim-Prozessen  im 
Frühjahr  und  Sommer  1950  von  sowjetzonalen 
»Volksgerichtshöfen*  zum  Tode  verurteilt  wor¬ 
den  waren.  Insgesamt  waren  in  diesen  Prozes¬ 
sen  gegen  rund  3500  Angeklagte  60  000  Jahre 
Zuchthaus  und  36  Todesurteile  ausgesprochen 
worden.  Ein  ehemaliger  Waldheim-Verurteilter, 
ein  L  and  sraa  nn,  schildert  die  Nacht  der 
Hinrichtung  wie  folgt: 

Am  3.  November,  mittags,  wurde  die  Tür  auf- 
gesperrt  und  wir  bekamen  einen  Neuen  in  die 
Zelle,  Es  war  der  fünfte  Mann.  Wieder  mußten 
wir  in  der  winzigen  Eirunannzelle  zusammen¬ 
rücken,  um  Platz  zu  schaffen.  Der  .Neue"  hatte 
im  Erdgeschoß  des  Neuen  Zellenhauses  gelegen, 
gerade  gegenüber  den  Todeszellen.  Man  konnte 
durch  die  „Spione"  die  Todeskandidaten  sehr 
gut  beobachten.  Er  berichtete,  daß  alle  Zellen 
gegenüber  den  Todeszellen  geräumt  worden 
seien.  Das  merkwürdigste  wäre  jedoch,  daß  im 
ganzen  Hause  nur  noch  »Silberlinge*,  das  heißt 
Vopooffiziere,  kenntlich  an  den  dicken  Silber¬ 
schnüren  an  den  Mützen,  den  Dienst  versähen. 
Alle  Wachtmeister  seien  abgelöst  worden. 

Wir  fanden  das  höchst  eigenartig.  Auch  am 
Abend  wurde  das  Einschließen  nur  von  »Sil¬ 
berlingen*  besorgt.  Wir  machten  uns  un¬ 
sere  eigenen  Gedanken  darüber.  Ob  das  wohl 
mit  den  Todeskandidaten  etwas  zu  tun  haben 
könnte?  Wir  wußten,  daß  von  den  36  zum  Tode 
Verurteilten  zwei  gestorben  waren  und  vier 
Männer  und  zwei  Frauen  in  der  Revision  die 
Umwandlung  des  Urteils  in  Lebenslänglich  er¬ 
langt  hatten.  Es  waren  also  noch  28,  denen  der 
Tod  drohte. 

Der  Jahrestag  der  Oktoberrevolution  stand 
unmittelbar  bevor.  Ob  man  Stalin  ein 
blutiges  Präsent  bringen  wollte?  Mög¬ 
lich  war  das  schon.  Aber  wir  wiesen  diesen 
Gedanken  weit  von  uns  Auch  diese  Kamera¬ 
den  waren  lediglich  auf  Grund  der  sowjetischen 
Protokolle,  deren  Lügenhaftigkeit  wir  zur  Ge¬ 
nüge  kennengelernt  hatten,  verurteilt  wor¬ 
den.  Ihre  I  linrichtung  wäre  gleichbedeutend  mit 
Mord  gewesen.  Davor  würde,  so  dachten  wir, 
selbst  die  Vopo  zurückschrecken.  Ganz  sicher 
waren  wir  uns  unserer  Sache  aber  auch  nicht. 
War  das  ganze  hier  nicht  ein  einziger  Massen¬ 
mord,  dem  schon  Hunderte  zum  Opfer  gefallen 


waren!  Ein  zweites  Katyn,  vollzogen  an 
größtenteils  unschuldigen  Menschen! 

Ich  konnte  lange  nicht  einschlafen.  Auch 
meine  Kameraden  wälzten  sich  unruhig  auf  den 
Strohsäcken.  Wir  lauschten  in  die  Nacht  hin¬ 
aus.  Draußen  tobte  der  Novembersturm.  Manch¬ 
mal  glaubten  wir,  unterdrückte  Schreie  oder 
Hilferufe  zu  hören.  Aber  es  konnten  auch  un¬ 
sere  überreizten  Nerven  sein,  die  uns  einen 
Streich  spielten.  Oder  es  waren  die  Eulen,  die 
in  den  Türmen  der  Anstalt  hausten  und  die  oft 
die  Nächte  mit  ihrem  unheimlichen  Geschrei 
erfüllten,  das  wie  das  Kreischen  einer  Säge 
klang. 

Auch  am  Morgen  versahen  nur  Silberlinge 
den  Dienst.  Erst  am  Abend  des  4.  November 
kam  die  reguläre  Ablösung  der  Wachtmeister. 
Aber  wir  tappten  immer  nodi  im  Dunkeln.  Wir 
wußten  nicht,  was  vorgefallen  war.  Erst  nach 
und  nach  sickerte  die  Schreckensnachricht 
durch,  daß  in  der  Nacht  zum  4.  November  die 
Hinrichtung  an  24  Verurteilten  vollzogen  wor¬ 
den  war.  Vier  der  Todeskandidaten,  darunter 
eine  Frau,  waren  unmittelbar  vor  der  Exekution 
zu  lebenslänglich  Zuchthaus  »begnadigt*  wor¬ 
den. 

Die  Vopo  hatle  also  auch  vor  dieser  Mordtat 
nicht  zurückgeschreckl.  Aber  sie  halle  sich  in 
ihrer  Haut  selber  nicht  wohl  gefühlt.  Daher  die 
Geheimnistuerei,  die  Entfernung  der  Gefange¬ 
nen  als  Talzeugen  und  die  Ausschaltung  der 
Wachtmeister,  von  denen  man  fürchtete,  sie 
würden  nicht  »dicht  halten".  Natürlich  bestand 
auch  das  Hinriditungskoramando  nur  aus  Offi¬ 
zieren.  Ihm  gehörten  neben  dem  Anstaltsleiter 
Walke  an  der  »Operativ*  Protze,  der  Kommis¬ 
sar  Greichen,  genannt  »der  Eiskalte",  der  Kom¬ 
missar  Ehrlich  und  der  Kommandoleiter  Schön¬ 
feld.  Auch  eine  Sowjetabordnung  soll  dabei 
gewesen  sein. 

* 

Die  blutige  Aktion  begann  um  10  Uhr  abends. 
Die  Delinquenten  wurden  einzeln  in  Abstän¬ 
den  von  zehn  Minuten  ln  Hemd,  Unterhose  und 
barfuß  aus  den  Zellen  geholt,  Am  Ende  des 
Ganges  führte  eine  Treppe  ln  die  Hinrichlungs- 
kammer  im  Kellergeschoß.  Dort  wurden  sie  von 
den  Vopooffizieren  in  Empfang  genommen  und 
mit  einem  Strangulationsapparat  erhängt. 

Einige  gingen,  als  Kommandoleiter  Schön¬ 
leid  sie  zum  Raustreten  aulforderte,  arglos  aus 
den  Zellen.  Andere  ahnten  instinktiv,  was 
Ihnen  bevorstand.  Sie  sträubten  sich  und 
schrien.  Sie  wurden  in  den  Keller  gestoßen,  wo 


die  dicken  Mauern  ihre  Schreie  verschluckten. 
Dann  trat  das  Hinrichtungskommando  in 
Aktion.  Gegen  Morgen  war  die  Exekution  be¬ 
endet.  Die  Leichen  wurden  in  rohgezimmerlen 
Kisten  zur  Verbrennung  in  das  Krematorium 
der  nahen  Kreisstadt  Döbeln  transportiert.  Ihre 
Asche  soll  in  alle  Winde  zerstreut  worden  sein. 

Was  waren  das  nun  für  Männer?  Halten  sie 
wirklich  lodeswürdige  Verbrechen  begangen? 
Die  Prozesse  gegen  sie  waren  genauso  geführt 
worden,  wie  gegen  uns.  Ohne  Beweise,  ohne 
Zeugen  waren  sie  in  zehn  bis  zwanzig  Minuten 
verurteilt  worden.  Die  meisten  stammten  aus 
Sachsen  und  Thüringen.  Drei  waren  aus  Berlin, 
darunter  der  jüdische  Kaufmann  Heinrich  Kop- 
lowitz.  Einige  waren  aus  Westdeutschland  oder 
Ostdeutschland.  Außer  Staatsanwälten,  Rich¬ 
tern,  Kriminalbeamten  und  Polizeioffizieren  be¬ 
fanden  sich  auch  einfache  Arbeiter  und  Ange¬ 
stellte  unter  ihnen. 


Ostpreußen:  100000  Hektar  Land 
liegen  weithin  brach! 

hvp.  Einem  Bericht  des  »Glos  Olsztyuski*  zu¬ 
folge,  haben  die  Parteisekretäre  der  Kreisver- 
bande  der  polnischen  Kommunistenpartei  im 
südlichen  Ostpreußen  eine  Entschließung  gefaßt, 
in  der  es  u.  a.  heißt:  »Es  besteht  die  Notwendig¬ 
keit,  die  treien  Böden,  die  sich  in  der  Verwal¬ 
tung  der  Staatsgüter  und  des  Staatlichen  Boden¬ 
fonds  befinden,  fest  und  voll  zu  bewirtschaften, 
ln  der  Wojewodschaft  Allenstein  sind  noch  etwa 
10O  000  Hektar  derartigen  Bodens  zu  finden, 
gerade  auf  diesem  Lande  sollte  man  Staatsgüter 
errichten."  Des  weiteren  wird  gefordert,  daß  die 
polnischen  Siedler  das  Saatgut  in  jedem  vierten 
Jahre  wechseln  und  die  Düngung  des  Bodens 
verbessert  und  vermehrt  wird.  Auch  die  Wei¬ 
den  sollen-  in  Zukunft  besser  gepflegt  und  der 
Hateranbau  eingeschränkt  werden. 

Stadtzentrum 

Schrecken  der  Bevölkerung 

Al  lenste  in.  Für  den  Wiederautbau  des 
Allensteiner  Stadtzentrums  ist  bis  jetzt  nichts 
getan  worden.  Nach  einem  Bericht  der  rotpol¬ 
nischen  Zeitung  »Glos  Olsztynski*  sind  bis 
heute  nicht  einmal  Pläne  für  einen  systemati¬ 
schen  Wiederaufbau  der  Innenstadt  vorhanden. 
Die  Zeitung  kritisiert  den  kommunistischen 
Nationalrat  der  Stadt  und  wirft  thm  vor.  an¬ 
statt  für  eine  baldige  und  vernünftige  Be¬ 
bauung  der  Innenstadt  zu  sorgen,  habe  er  pri¬ 
vaten  Händlern  die  Erlaubnis  erteilt,  Kioske  auf 
den  Trümmergrundstücken  zu  errichten,  wo¬ 
durch  die  Bebauung  des  Stadtteils  unmöglich 
gemacht  und  außerdem  die  Stadtmitte  noch 
mehr  verschandelt  wurde.  Der  Anblick  der  In¬ 
nenstadt  erfülle  die  Bevölkerung  mit  Schrecken 
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mittlungsausschuß  angerufen  wird,  ist  noch 
nicht  zu  übersehen  Ist  es  nicht  der  Fall,  so 
könnte  Anfang  Mai  die  Novelle  veckündet 
werden. 

Der  Bundesratsausschuß  für  Flüchtlinge  hat 
zur  Regierungsvoilage  eine  Reihe  von  Ab- 
änderungswünschen  gellend  gemacht 
Der  Sozialaüssdiuß  hatte  le  diglich  die  Erhöhung 
der  Unterhaltshille  um  8  DM  als  unzureichend 
erklärt.  Der  Finanzausschuß  hatte  alle  Verbes¬ 
serungen  (mit  Ausnahme  einer  gleichgültigen) 
abgelehnt.  Im  Plenum  wurden  die  folgenden 
Verbesserungswünsche  angenommen:  Anrech¬ 
nung  der  Ünlerhaltsliilfe  auf  die  Hauptent¬ 
schädigung  nur  tnil  30»/.  (bisher  40*/.),  Zah¬ 
lung  von'  Unterhallshilfe  auch  nach  Erhalt 
eines  Aufbaudarlehens  für  Gewerbe  und  Land- 
wirlschall  (Regierungsvorlage:  nur  nach  Neben* 
erwerbssiedlungen),  Zuerkennung  von  Ausbil¬ 
dungshilfe  bis  zum  Jahre  1965. 


Slichtagversäumer 

Unser  Leser  Georg  P.  schreib I  \ms: 

Stich  tagversäuraer!  Ein  sehr  brauchbares 
Schlagwort,  das  aber  den  Tatsachen  wider¬ 
spricht.  Wir,  die  wir  von  diesem  Gesetz  betrof¬ 
fen  sind,  haben  nichts  versäumt,  abgesehen  da¬ 
von,  daß  einem  Versäumnis  meist  ein  persön¬ 
liches  Verschulden  zugrunde  liegt.  Id»  bin  als 
früherer  selbständiger  Landwirt  aus  Ostpreußen 
1947  in  die  SBZ  ausgewiesen  worden.  Das  war 
weder  mein  Wiilo  noch  war  es  meine  Schuld. 
Nun  zum  Stichtag  selbst.  Für  die,  die  davon 
betroffen  sind,  ist  es  eine  große  Härte  und  ein 
nicht  länger  zu  erduldendes  Unredtt.  Seinerzeit 
sind  wir  in  der  BR  aufgenommen  worden  als 
gleichberechtigte  Bürger,  nachdem  wir  uns 
Wohnung  und  Arbeit  beschallt  halten.  Nidit  zu¬ 
letzt  sind  es  die  Heimatvertriebenen  gewesen, 
die  durdi  ihr  tatkräftiges  Eingreifen  zu  dem 
heutigen  überall  sichtbaren  Autbau  und  Wohl¬ 
stand  Ihren  Teil  beigetragen  haben.  Der  Herr 
Bundeskanzler  hat  am  1.  Mai  1960  in  seiner 
Ansprache  gesagt:  „Ohne  die  Heimatverlrie- 
benen  stände  die  BR  heute  nicht  so  da  usw,* 
Diese  Worte  ehren  uns  sehr,  jedoch  können 
wir,  die  wir  nach  dem  Stichtag  herübergekom¬ 
men  sind,  früher  selbständig  waren  und  für 
unsere  alten  Tage  vorgesorgt  hatten,  davon 
nidit  leben.  Wir  wünsdien,  daß  man  unverzüg¬ 
lich  zur  Tat  schreitet  und  dieses  Gesetz  besei¬ 
tigt.  Es  handelt  sich  doch  in  erster  Linie  um  die 
ehemals  selbständigen  Vertriebenen  der  älteren 
Jahrgänge,  deren  Arbeitskraft  aufgebraucht,  die 
wenig  oder  nur  noch  kurze  Zeit  Sozialbeiträge 
entrichtet  haben,  die  die  Anwarlsdiaft  auf  eine 
Altersrente  nicht  erreichen  oder  aus  sonstigen 
Gründen  erwerbsunfähig  geworden  sind.  Wo¬ 
von  soll  diese  Gruppe,  wie  so  oft  sdion  gesagt, 
ihren  Lebensabend  beschließen?  Der  öffent¬ 
lichen  Fürsorge  zur  Last  zu  fallen,  das  haben 
sie  nach  einem  meist  arbeitsreichen  Leben  doch 
bestimmt  nicht  verdient  I 


Verräter  unter  uns 

-r.  Großes  Aufsehen,  ja  Bestürzung,  hat  in 
Bonner  politischen  Kreisen  die  Nachridit  her¬ 
vorgerufen,  daß  am  Wochenende  der  61jährige 
sozialdemokratische  Bundestagsabgeordnete 
Alfred  Frenzei  vom  Generalbundesanwalt 
persönlich  an  der  Tür  des  Bonner  Bundes¬ 
hauses  wegen  Landesverrats  verhaftet  und  nadl 
Karlsruhe  gebracht  wurde.  Frenzei  befand  sich 
bereits  im  Gewahrsam,  als  noch  über  west¬ 
deutsche  Rundfunksender  Auszüge  seiner  Rede 
wiedergegeben  wurden,  die  er  nach  dem  Kanz¬ 
ler  auf  einem  Kongreß  vor  den  Opfern  natio¬ 
nalsozialistischer  Verfolgung  cjehalten  hatle. 
Wie  man  aus  dem  ßundesknminalamt  erfuhr, 
war  es  dieser  Stelle  gelungen,  zwei  Agenten 
des  tschechoslowakisch-kommunistischen  Nach¬ 
richtendienstes  mitzunehmen,  als  sie  geheimes 
Material  nach  dem  Ostblock  bringen  wollten, 
das  olfenkundig  von  dem  Abgeordneten  Fren¬ 
zei  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist 

Die  näheren  Zusammenhänge  des  ungeheuer¬ 
lichen  Geschehens,  das  uns  alle  an  die  Fälle 
John,  Schmitt-Wittmack  und  Ge¬ 
re  c  k  e  erinnert,  werden  wir,  da  ja  das  Ver¬ 
fahren  läuft,  vermutlich  erst  sehr  viel  später 
erfahren.  Frenzei,  der  dem  Bundestag  seit  1953 
angehörte  und  der  geraume  Zeit  auch  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  des  SPD-Bezirks  Süd¬ 
bayern  war,  hatte  in  der  deutschen  Volksver¬ 
tretung  das  durchaus  bedeutsame  Amt  des  Vor¬ 
sitzenden  des  Bundestagsausschusses  für  Wie¬ 
dergutmachung  inne  und  war  als  ordentliches 
Mitglied  in  den  so  wichtigen  Verteidigungs¬ 
ausschuß  entsandt  worden.  Er  gehörte  damit 
einem  Gremium  an,  das  ganz  selbstverständlich 
eine  Menge  Dinge  erfahrt  und  hört,  die  im 
Interesse  der  Landesverteidigung  nicht  an  die 
Öffentlichkeit  dringen  dürfen.  Die  allerwichtig¬ 
sten  Verteidigungspläne  hat  er  wohl  nicht  ge¬ 
kannt,  aber  vermutlich  doch  eine  Reihe  von 
Mitteilungen,  die  dem  Ostblock  sehr  wichtig 
waren. 

Mit  der  Tatsache*,  daß  sieh  auch  bei  sorg¬ 
fältiger  Überwachung  in  unsere  Reihen  immer 
wieder  Verräter  einschieichen,  muß  jeder¬ 
zeit  und  überall  gerechnet  werden.  Frenzei,  der 
aus  dem  Sudetenland  stammte,  und  ln  der  dor¬ 
tigen  Arbeiterpartei  seit  1918  wirkte,  ist  später 
nach  England  geflüchtet  und  hat  dort  im  Zwei¬ 
ten  Weltkriege,  wie  man  ermitteln  konnte, 
aktiv  einer  tschechoslowakischen 
Luftwaffenein  heil  angehört.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  den  anderen  sudetendeutschen  Sozial¬ 
demokraten,  die  von  Hitler  verfolgt  wurden, 
hat  sich  Frenzei  oltenkundig  nicht  gegen  die 
\  ertreibung  der  Deutschen  aus  dein  Sudeten¬ 
land  ausgesprochen.  Ob  die  Nachricht  zutrifft, 
daß  sich  eine  Tochter  Frenzeis  auch  in  der 
Nachkriegszeit  bis  heute  In  Prag  nulgehnlten 
hat,  wird  noch  zu  überprüfen  sein. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 

UBER  DIE  KRAFTFAHRZEUG-STEUER 
IN  DER  LANDWIRTSCHAFT 

Landwirtschaftliche  Zugmaschinen  und  Anhänger  von  der  Steuer  befreit 


Nur  ein  züchterisches  Können  und  ein  züchte¬ 
rischer  Fleiß  durch  Generationen  konnte  den 
Hochstand  der  deutschen  Tierzucht  bringen.  Die 
Voraussetzung  jeder  Leistungszucht  ist  eine 
Qualitütszucht  auf  breiter  Basis. 

Bild:  DLG  (G.  llelmuthliuser) 


Nach  §  2  Ziff.  S  des  Kraltfahrzeugsteuerqeset- 
zes  (in  der  Fassung  vom  23.  7.  1958  und  28.  3. 
I960)  ist  das  Halten  von  Zugmaschinen  und  An¬ 
hängern  hinter  Zugmaschinen,  solange  sie  aus 
schließlich  in  lancl-  und  forstwirtschaftlichen  Be¬ 
trieben  verwendet  werden,  von  der  Kralllahr- 
zeugstcuer  befreit. 

Zugmaschinen  sind  Kraftfahrzeuge,  de¬ 
ren  wirtschaftlicher  Wert  im  wesentlichen  in  der 
Zugleistung  besteht  und  deren  vorhande¬ 
ner  Laderaum  gegenüber  der  Zuqleistung  nur 
geringe  Bedeutung  hat.  Als  Zunmaschinen  wei¬ 
den  Fahrzeuge  noch  anerkannt,  deren  Lade- 
flache  3  qm  und  deren  Nutzlast  1,5  l  nicht  über¬ 
schreiten. 

Die  Steuerbegünstigung  tritt  nur 
ein.  solange  die  Zugmaschinen  und  Anhänger 
ausschließlich  in  land  -  und  lotst- 
wirtschaftlichen  Betrieben  zum  Ein¬ 
satz  kommen.  Zu  den  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betrieben  gehören  auch  deren  Neben¬ 
betriebe  (Brennereien.  Mühlen,  Sägewerke  etc.), 
solern  sie  keine  selbständigen  Gewerbebetriebe 
darstellen;  ferner  Weinbaubetriebe,  gärtne¬ 
rische  Betriebe  und  sonstige  Betriebe  der  Land- 
und  Forstwirtschaft. 

Eine  Verwendung  von  Zugmaschinen  in  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Betrieben  wird  ange¬ 
nommen,  wenn  deren  Einsatz  mit  einem  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Betrieb  in  Zusam¬ 
menhang  steht.  Es  ist  für  die  Steuerbefrei¬ 
ung  unerheblich,  ob  die  Zugmaschine  im  eigenen 
oder  fremden  landwirtschaftlichen  Betrieb  ein¬ 
gesetzt  und  ob  dafür  ein  Entgelt  gezahlt  wird. 


Ausschlaggebend  ist  allein,  daß  die  Zugmaschine 
für  typisc.fi  land-  und  forstwirtschaftliche  Arbei¬ 
ten  verwendet  wird.  Aus  diesem  Grunde  kommt 
es  auf  die  Person  des  Fahrzeughalters  nidit  an. 
So  können  auch  Zugmaschinen  von  der  Steuer 
freigestelll  werden,  die  nicht  für  Landwirte,  son¬ 
dern  lür  andere  Personen  (z.  B.  Gewerbetrei¬ 
bende)  zugelassen  sind. 

Bei  Güterbeförderungen  wird  ein 
land-  und  forstwirtsdiaftlidier  Einsatz  von  Zug¬ 
maschinen  dann  anerkannt,  wenn  land-  und 
forstwirtschaftliche  Erzeugnisse  oder  Bedarf- 
guter  befördert  werden  und  wenn  Ausgangs¬ 
punkt  oder  Ziel  der  Fahrt  ein  land-  und  forsl 
wirtschaftlidier  Betrieb  ist. 

Landwirtschaftliche  Genossenschaften 
werden  hinsiditlidi  der  Kraftfahrzeugsteue; 
ausnahmsweise  als  Zusammenschluß 
von  Landwirten  und  nidit  als  gewerb¬ 
liches  Unternehmen  behandelt.  Demgemäß  sine 
auch  deren  Zugmaschinen  steuerbefreit,  wenn 
sie  für  Arbeiten  und  Fahrten  Verwendung  fin¬ 
den,  die  in  einem  landwirtschaftlichen  Betrieb 
anfallen  und  die  der  Landwirt  sonst  selbst  ver¬ 
richten  würde  oder  müßte. 

Wird  eine  bisher  steuerbefreite  Zugmaschine 
zu  nicht  begünstigten  Zwecken  ver¬ 
wendet,  so  entsteht  die  Steuerpflicht  für  die 
Dauer  der  widerredilllchen  Benutzung.  Dabei 
wird  die  Steuer  mindestens  für  einen  Monat 
erhoben. 

Dr.  Schulze-Buschholl 


Woher  Blutflecke  im  Ei? 


In  Hannover  gab  es  ein  „Vorzüglich' 
für  einen  Elbinger  Weißkopf 

13000  Stück  Geflügel  bei  einer  einzigen  Rassengeflügelschau 


Italiener,  Rheinländer,  Spanier,  Andalusier, 
Kasloliancr.  Dresdener,  Paduaner,  Nieder- 
rheiner  usw.  waren  in  Hannover  versammelt. 
Es  war  weder  ein  Treffen  der  Nationen,  noch 
der  Vertreter  von  Städten,  sondern  es  handelte 
sich  hier  um  einige  der  Rassen  von  Hühnern, 
Tauben,  Zwerghuhnern,  Groß-  bzw.  Wasser¬ 
geflügel,  die  bei  der  79.  Deutschen  Junggeflü- 
gelsdiau  ausgestellt  waren.  Insgesamt  wurden 
etwas  über  13000  Tiere  auf  1000  qm  in  zwei 
Messehallen  von  rund  130  Preisrichtern  be¬ 
urteilt,  wobei  es  die  höchste  Bewertungsnote 
.Vorzüglich“  HSrnal  und  die  wertvollste  Tro¬ 
phäe  der  deutschen  Rassegeflügelzucht,  das 
Blaue  Band,  84mul  gab.  Insgesamt  wurden  fast 
2000  Preise  im  Wert  von  über  40  000  DM  ver¬ 
geben.  Aber  nicht  alle  angemeldeten  Tiere 
konnten  zur  Ausstellung  zugelassen  werden. 
Rund  3000  Meldungen  mußten  abgelohnt  wer¬ 
den. 

Die  Deutsche  .lunggeflügelschau  in  Hannover 
dürfte  die  größte  europäische  Rassegellügel- 
schau  sein.  Allein  110  Taubenrassen,  55  Hüh¬ 
nerrassen  und  dazu  44  Zwerghühnerrassen,  17 
Entenrassen  und  7  Günsorassen,  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  Farbschlage.  wurden  in  Hanno¬ 
ver  gezeigt.  Allein  die  Italiener-Hühner  waren 
in  10  Farbschlagen  mit  über  1000  Tieren  ver¬ 
treten. 

Linier  den  Taubenrassen  gibt  es  eine  Reihe, 
die  in  Ostpreußen  erzüchtet  wurden  und  dann 
nicht  nur  in  der  deutschen  Züchterwelt  Eingang 
fanden,  sondern  auch  von  ausländischen  Züch¬ 
tern  gepflegt  werden,  ln  Hannover  waren  Ost- 


.Steigerung  der  Fruchtbarkeit.  Erhöhung  der 
Ertrüge,  ist  nur  möglich,  wenn  wir  dem  Feld 
mehr  gehen  als  wir  ihm  nehmen.' 

1. 1  e  b  I  g 


Geflügelfleischverbrauch  von  1,2  auf  3,1  kg  ge¬ 
stiegen  ist.  Obwohl  die  Eier-Erzeugung  im  Bun¬ 
desgebiet  auf  7  Mflliarden  Stück  angestiegen 
ist,  wurden  im  letzten  Wirtschaftsjahr  5,2  Mil¬ 
liarden  Eier  im  Werte  von  665  Millionen  DM 
eingefülirt.  Mirko  Allgaycr 


Kleine  Mengen  geronnenen  Blutes  an  der 
Oberfläche  des  Eidotters  sind  Schönheitsfehler, 
die  manchen  Menschen  den  Genuß  des  Eies  un¬ 
appetitlich  erscheinen  lassen.  Diese  Blutgerinscl 
entstehen  durch  Platzen  eines  kleinen  Äderchens 
im  Eierstock  und  werden  mit  dem  Dotter  zu¬ 
sammen  von  Eiweiß  und  Schale  eingeschlossen. 
Begünstigt  wird  die  Bildung  der  Blutflecke  durch 
den  großen  Blulreiditum  bei  voll  im  Legen  be¬ 
findlichen  Tieren,  insbesondere  bei  Junghennun. 
Vorbeugungsmittel  sind  weniger  eiweißreiche 
Futter  zugunsten  von  vielem  Grünzeug,  auch  Zu¬ 
sätze  von  Kalkgaben  zum  Hühnerfutter  pflegen 
sich  günstig  auszuwirken. 


Das  Reiten  allein  tut  es  noch  nicht! 

Vielfältige  Leibesübungen  auch  auf  dem  Lande  möglich 


Eine  bemerkenswerte  Entwicklung  der  letzten 
Jahre  ist  das  verstärkte  Vordringen  des  Reit¬ 
sports  in  städtische  Gebiete.  Diese  erfreuliche 
Tendenz  sollte  aber  nicht  eingleisig  sein  Es 
wäre  zu  wünschen,  wenn  als  .Austausch“  mög¬ 
lichst  viele  andere  Arten  der  Leibesübungen  von 
den  Städten  aus  ihren  Einzug  in  breite  ländliche 
Gebiete  halten. 

Denn:  mit  dem  Reiten  allein  ist  es  nicht  getan! 
So  schön  dieser  Sport  ist,  so  sehr  die  enge  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Pferd  nicht  körperliche,  son¬ 
dern  auch  seelische  Bereiche  erfaßt  —  was  die 
körperliche  Ertüchtigung  angeht,  so  bringt  das 
Reiten  eine  einseitige  Beanspruchung  be- 


preußische  Werfer,  Elbinger  Weißköpfe,  Gum¬ 
binnen  V/oißköpfe.  Könicjs’>«*<ier  Reinaugen, 
Konigsberger  Parbenliople  und  Memcler  Modi- 
flieger  verlrelen. 

Die  Rassegeflügelzuchl  hut  stets  in  Ostpreu¬ 
ßen  viele  Freunde  und  Anhänger  gehabt,  aber 
diese  Zahl  ist  jetzt  unter  den  h  nvit vertrie¬ 
benen  Ostpreußen  erheblich  gestiegen.  So  man¬ 
cher  frühere  Bauer  und  Landwirt  betreibt 
eine  Rassegeflügelzudit  als  letzten  Bestandteil 
seiner  früheren  züchterischen  Betätigung.  Viele 
Landwirte  und  Bauern,  bei  denen  früher  du 
Geflügelzucht  bzw  -haltung  nur  ein-n  Neben 
zweig,  betrieben  von  der  Haustrau,  flarstelu« 
sind  heule  auf  ihrer  Siedlung  intensiv  Geflügel¬ 
halter  geworden. 

Welche1  Rolle*  das  El  bzw  das  Geflügelfleisch 
in  der  Ernährung  spielt,  gehl  aus  der  Tatsache 
hervor,  daß  sidi  der  Verbrauch  von  Eiern  je 
Bundesbürger  von  ITH  im  Wirtschaftsjahr 
1950  51  ,i-*l  •>:>:;  •••*  Wlrl-.ch  ;hr  1959/60  er 
höhl,  und  duß  nn  gleichen  Zeitabschnitt  dei 


Mi.hl  nur  keilen,  sondern  auch  ergänzende  Lei¬ 
besübungen  verschiedenster  Art  sollen  der  Sport 
des  Landvolkes  sein.  Nicht  nur  das  Reilplerd  soll 
gymnaslizicrt  und  durchlässig  sein,  sondern  auch 
,1-r  ReÜ^r  Fanlarenzug  eines  Iflr.'l'ichen  Reiter- 
Vereins.  Bild:  Mirko  Allgaycr 


stimmter  Muskelpartien  und  Organe  mit  sich, 
die  durchaus  eines  Ausgleichs  bedarf. 

So,  wie  ein  Springpferd  letzten  Endes  nur  dann 
zu  großen  Erfolgen  kommen  kann,  wenn  es  dres¬ 
surmäßig  gearbeitet  wird,  durchlässig  und 
.gymnastizierl*  isl,  so  kann  auch  der  mensch¬ 
liche  Körper  nur  Höchstleistungen  vollbringen, 
wenn  er  vielseitig  durchgebildet  wird.  Dazu  ge¬ 
hören  in  erster  Linie  Gymnastik  und  alle  Grund¬ 
formen  sportlicher  Betätigung  wie  Laufen,  Sprin¬ 
gen,  Werfen  und  vor  ailem  auch  Schwimmen! 

Vorbildliche  Arbeit  in  dieser  Grundschule  dei 
Leibesübungen  leisten  die  Turnvereine,  die  in 
ihrem  obersten  Gremium,  den  Bundesturnrat  des 
Deutschen  Turner-Bundes,  jetzt  gerade  beschlos¬ 
sen  haben,  einem  Aktionsprogramm  .Leibes¬ 
übungen  (ür  jedermann“  den  Vorrang  vor  allen 
anderen  Aufgaben  einzuräumen.  Sie  wollen  da¬ 
bei  in  erster  Linie  neben  der  Jugend  vor  allem 
die  Kinder,  Frauen  und  Männer  im  reiferen 
Alter  erlassen.  Ein  besonderes  Ziel  in  diesem 
Programm  enthält  der  .Grüne  Plan“,  der  die 
Neugründung  und  Wiedergründung  von  Turn¬ 
vereinen  aul  dem  Lande  vorsieht. 

Gerade  die  oft  einseitige  körperliche  Bean¬ 
spruchung  landwirtschaftlicher  Arbeit  verlangt 
einen  entsprechenden  Ausgleich,  der  nicht  etwa 
in  einem  wettkampfmüßigen  Leistungssport  be¬ 
stehen  soll,  sondern  seine  Grundlagen  in  Gym¬ 
nastik  und  vor  allem  in  Spielen  aller  Arl  findet. 
"~'afür  braucht  man  auch  keine  Sportplätze  m.t 
\schenbalmcn,  Turnhallen  oder  sonstige  kost¬ 
spielige  Einrichtungen,  sondern  es  genügt  im 
Anfang  sthon  eine  Wiese  und  ein  Ball. 

Das  Wichtigste  aber  isl,  daß  einer  den  Anfang 
macht!  Es  ist  nicht  nötig,  in  der  verqualmten 
Gaststube  des  Dorfkruges  beim  Bier  einen  Ver¬ 
ein  zu  gründen  und  einen  Vorstand  zu  wählen, 
sondern  es  genügt,  wenn  einige  Männer  und 
Frauen  zunächst  hingehen  und  nach  Feierabend 
oder  am  Sonnlagvormittag  auf  einer  Wiese  her¬ 
umtummeln. 

Versuchen  Sie  einmal,  ob  sie  noch  einen  Pur¬ 
zelbaum  schlagen,  aul  einem  Bein  eine  Strecke 
von  50  Metern  hinken  oder  .Bockspringen“  kön¬ 
nen.  Wenn  Sie  damit  beginnen,  lallen  Ihnen 
schnell  noch  andere  Proben  ein,  und  Sie  wer¬ 
den  erkennen,  wie  gut  dem  Körper  eine  solche 
.Entlüftung“  lut. 

.Leibesubungen  für  jedermann“  Ist  eine  De¬ 
vise,  die  auch  in  den  ländlichen  Gebieten  und 
im  kleinsten  Dorf  Ihre  Bedeutung  erhalten 
solltel 

Kuno  C.  M.  Peters 


Anläßlich  des  .Tages  des  Pterdes  I960'  /ü/irfe 
der  HDP-Vorsitzende  W.  Hansen  u.  a.  aus:  . Ver¬ 
gessen  wir  nicht,  daß  wir  nur  mit  Hille  des 
Pferdes  unsere  Reiterei  ausüben  und  die  Reiter- 
wcttkämple  rniterleben  können.  Die  Vorausset¬ 
zung  lür  jede  Reiterei  isl  daher  die  Plerdezucht. 
Und  diese  ist  in  ernster  Gelahr.' 

Bild:  Menzendorf.  Berlin 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  . . 

9  Millionen  Konten,  davon  6  Millionen  Spar¬ 
konten  und  3  Millionen  Girokonten,  weisen 
die  westdeutschen  Railfeisenkassen  im  Bun¬ 
desgebiet  auf. 

34  000  Füchse  und  II  000  Dachse  wurden  ln  Ba¬ 
den-Württemberg  im  Laute  eines  halben,  Jah¬ 
res  im  Rahmen  der  Bekänipfungsmaßnanmcn 
gegen  die  Tollwut  erlegt. 

1,3  Millionen  Bienenvölker  gibt  es  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  die  jährlich  nach  den  örtlichen 
bedingten  Umsländen  5  bis  12  kg  Honig  er¬ 
zeugten.  Der  Honlgvetbrauch  des  Bundesbür¬ 
gers  liegt  im  Schnitt  bei  750  Gramm,  so  daß 
wir  auf  Importe  angewiesen  sind. 

40  Millionen  cbm  Ist  der  jährliche  Holzver- 
braudi  in  der  Bundesrepublik,  wobei  rund 
15  Millionen  cbm  eingeführt  werden  müssen. 

Nur  noch  9  Prozent  der  Gesamthevölkerung  der 
USA  wird  von  den  Farmern  gestellt. 

20  Aluminium-Kesselwagen  mit  einem  Fassungs¬ 
raum  von  je  20  000  Liier  stellt  die  Bundesbahn 
für  den  Transport  tiefgekühlter  Milch  zur  Ver¬ 
fügung,  die  mit  Schnell-  und  Eilgüterzügen 
befördert  werden. 

16  615  wildernde  Kaizen  sind  im  Monat  Marz  1959 
Inden  niedersadisisdien  Jagdrevieren  erschos¬ 
sen  worden. 

Nach  dem  Bundesjagdgesetz  sind  Wildschäden, 
durch  Schalenwild,  Fasanen  und  Wildkanin¬ 
chen  verursacht  worden,  ersatzpflichtig. 

Aus  den  USA  kommt  die  Nachricht,  daß  dort  lür 
den  Preis  von  50  DM  Kuh-Gebisse  an  die  Far¬ 
men  geliefert  werden  können,  um  Kühen,  die 
mangelhalte  Zahne  haben,  das  Kauen  zu  er¬ 
möglichen. 

Eine  Firma  in  der  französischen  Schweiz  stellt 
ein  Präparat  aus  gezuckerter  Milch  mit  Vita¬ 
minen  bereichert  in  Form  von  Tabletten  dar, 
also  —  eßbare  Milch  in  Tablettenform. 

3  Liter  je  Kopf  der  Bevölkerung  stellt  sich  im 
Jahresdurchschnitl  der  Verbrauch  an  Eiscreme 
durch  die  Bundesbürger  dar,  während  der 
Amerikaner  16  Liier,  der  Schwede  6  Liier  und 
auch  der  Engländer  6  Liier  verbraucht. 

Für  657  Millionen  DM  wurden  im  Jahre  1959  fast 
120  t  Rohwolle,  gewaschene  Wolle,  Kamm¬ 
züge  und  Kämmlinge  In  das  Bundesgebiet  ein¬ 
geführt. 

Für  4,5  Millionen  DM  wurden  im  Jahre  1959 
Pilze  aus  Österreich  In  die  Bundesrepublik 
eingeführt. 

Die  Deutsche  Bauernhochschule  in  Fredeburg 
soll  in  eine  Deulschp  Landjugend-Akademie 
umgewandelt  werden. 

228  Eier  ist  der  neueste  Stand  des  jährlichen 
Durdisdiniltverzetires  eines  Bundesbürgers. 
5,2  Milliarden  Eier  werden  eingelührl. 

12  205  holzverarbeitende  Betriebe  wirken  in  der 
Bundesrepublik,  die  87  000  Beschäftigte  auf¬ 
weisen. 

33  000  Waldarbeiter  waren  1959  ständig  in  den 
westdeutschen  Forsten  beschäftigt,  davon 
26  000  in  Staats-  und  Körperschatts- Waldun¬ 
gen.  79  000  Personen  waren  außerdem  zeit¬ 
weise  mit  Waldarbeitern  tälig. 

Der  Waldarbeiter  ist  auch  ein  Facharbeiter,  der 
nach  zweijähriger  Lehrzeit  die  Prüfung  als 
.Waldfadiarbelter-Gehille“  nadi  dem  Besuch 
einer  Waldarbeilerschule  ablogt.  Nach  minde¬ 
stens  zwei  weiteren  Jahren  Praxis  kann  er 
. Waldladtarbeiler"  werden.  In  der  Bundes¬ 
republik  bestellen  1 1  Waldnrbeiterschulen  und 
4  Waldarbeilerlehrstätten. 
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Was  bringt  der  Landmascblnen-Markt? 


DLG-ÄNERKANNTE 
SELBSTFAHRENDE  MÄHDRESCHER 

Zwei  Mähdrescher  der  Mittelklasse  durch  zwei  Jahre  geprüft 


Die  DLG  hat  in  den  Jahren  1958  und  1959  zwei 
Selbstfahrer  der  Mittelklasse,  nämlich  den  Ro¬ 
del  St  Böhm  „Combl-Standard"  und  den  John 
Deere-Lanz  „MD  18  S",  einer  eingehenden  Prü¬ 
fung  unterzogen  und  beide  Maschinen  nicht  nur 
anerkannt,  sondern  auch  mit  det  Bronzenen 
DLG-Preismünze  ausgezeichnet. 

Nachfolgend  einige  Einzelergebnisse  aus  die¬ 
ser  Prüfung: 

Als  Antriebsmotor  dient  bei  beiden 
Maschinen  der  bekannte  Daimler-Benz-Diesel- 
Motor  (34  PS),  der  außer  tm  Unlmog  in  verschie¬ 
denen  Mähdreschern  und  auch  im  Fahr-Schlepper 
verwendet  wird.  Der  Leistungsbedarf 
liegt  beim  „Combl-Slandard“  zwischen  14  und 
30  PS:  der  Kraftstoffverbrauch  betragt 
im  Mittel  13,7  Liter  je  Hektar.  Die  entsprechen¬ 
den  Zahlen  beim  „MD  18  S*  sind  etwas  günsti¬ 
ger:  Der  Leistungsbedarf  geht  von  Iß  bis  20  PSi 
er  kommt  mit  12.5  Litern  je  Hektar  aus. 

Die  Schnittbreite  beträgt  bei  dem  erste- 
ren  1900  mm  laut  Wunsch  205Ö  mm)  und  beim 
„18  S“  1830  mm.  Im  Gewicht  ist  der  „18  S‘  mit 
etwa  3090  kg  (einschließlich  Presse)  um  rund 
350  kg  schwerer  als  der  „Combi-Standard“.  Die 
Verstellung  von  Haspel  und  Schueldwerk  ge¬ 
schieht  beim  Mähdrescher  von  Rödel  &  Böhm 
von  Hand,  während  der  „MD  18  S“  sich  dazu  der 
Hydraulik  bedient. 

Die  Versuche  wurden  sowohl  unter  den  un¬ 
günstigen  Ernteverhältnissen  des  Jahres  1958 
als  auch  unter  guten  und  mittleren  Bedingungen 
im  Jahre  1959  durchgeführt. 

Die  Lcistungsz  ahlen  ergaben  folgen¬ 
des  Bild;  beim  Mähdrusch  erreichten  beide 
Maschinen  je  nach  Flächenertrag  und  Feuchtig¬ 
keit  etwa  20  dz  je  Stunde!  die  Flächenleistung 
lag  zwischen  0,25  und  0.50  ha  je  Stunde:  unter 
sein  ungünstigen  Bedingungen  gingen  sie  bis 
auf  weniger  als  10  dz  herunter.  Bei  allen  Meß¬ 
prüfungen  wurden  die  Ergebnisse  auf  das  Körn¬ 
st  roh  Verhältnis  I  zu  1,35  umgerechnet. 

Beim  Hockendrusch  betrug  die  Leistung 
etwa  7  dz  bzw.  0.2  ha  je  Stunde.  Beim 
Schwaddrusch  erreichte  man  9  dz  bzw. 
0.37  ha  je  Stunde,  gemessen  bei  Raps  mit  einem 
Flacbenertrag  von  24  dz  je  ha. 

Interessant  ist  das  Verhalten  der  Mähdrescher 
am  Hang.  Wahrend  man  noch  vor  etwa  sechs 
Jahren  meinte,  bei  mehr  als  sieben  Prozent  wäre 
es  zu  Ende  mit  dem  Mähdrusch,  arbeitet  man 
heule  in  Handlagen  mit  mehr  zls  20  Prozent, 
und  bei  der  Prüfung  mußten  Hange  von  14  bis 
2l^P(V>/.enl  bewältigt  werden.  Dabei  gingen  die 
Leistungen  nicht  einmal  stark  zurück.  Sie  be¬ 


trugen  immer  noch  über  17  dz  je  Stunde,  wäh¬ 
rend  die  Verluste,  besonders  beim  Bergauffah- 
ren,  etwas  anstiegen. 

Hinsichtlich  der  Verluste  überhaupt  ergab 
sich  folgendes  Bild:  Unter  mittleren  Bedingun¬ 
gen  (1958)  betrugen  sie  bei  etwa  2  km  Je  Stunde 
Fahrgeschwindigkeit  beim  „Standard"  0,89  Pro¬ 
zent  und  beim  „18  S"  0,47  Prozent.  Bei  5  km 
Geschwindigkeit  ergibt  sich  zwar  eine  Ver¬ 
doppelung  der  Leistung,  aber  die  Verluste  er¬ 
reichten  bei  beiden  Maschinen  mehr  als  3  Pro¬ 
zent.  Verluste  beim  Mähdrusch  werden  im  all¬ 
gemeinen  gern  überschätzt;  findet  man 
z  B.  auf  dem  Acker  50  Körner  auf  dem  Quadrat¬ 
meter,  so  entspricht  das  einem  Verlust  von 
20  kg  je  Hektar,  wenn  man  annimmt,  daß  1  kg 
im  Mittel  25  000  Körner  enthält.  Leistet  ein  Mäh¬ 
drescher  also  22  dz  je  Stunde,  so  sind  das  w  e  - 
niger  als  1  Prozent,  wahrend  wir  z.  B 
beim  Zapfwellenbinder  mit  6  Prozent  rechnen 
müssen. 

Erstaunlich  ist  die  hohe  Kippsicherheit 
bei  beiden  geprüften  Maschinen;  der  Kippwin¬ 
kel  beträgt  bei  beladenem  Absackstand  (400  kg) 
beim  „Standard"  44,5  und  beim  „18  S"  sogar 
48  Prozent!  Die  Geräuschentwicklung  wird  bei 
beiden  geprüften  Maschinen  als  „nodr  tragbar' 
bezeichnet.  Aut  dem  Absackstand  wurden  bei 
beiden  98  DIN-Phon  gemessen;  beim  Vorbei¬ 
fahren  in  7  m  Abstand  waren  es  (bei  stehendem 
Dreschwerk)  bei  Höchstgeschwindigkeit  link» 
85  und  rechts  87  Phon.  Die  Belästigung  der  Be¬ 
dienungspersonen  durch  Staub  Ist  sehr  stark 
und  es  sollten  —  laut  Prüfungsbericht  —  Mittel 
gefunden  werden,  sie  einzuschränken. 

Beide  Maschinen  werden  übrigens  auf  Wunsch 
gegen  enlsprechenden  Mehrpreis  mit  Kornlank 
und  Strohschneider  geliefert.  Gerade  der  Korn- 
tank  bietet  so  große  arbeitswirtschaftliche  Vor¬ 
teile,  daß  man  immer  mehr  zu  diesem  Verfah¬ 
ren  übergeht.  Den  Strohschneider  verwenden 
die  Betriebe,  die  auf  die  Strohbergung  teilweise 
verzichten  und  das  geschnittene  Stroh  nach  eini¬ 
ger  Zeit  unterpflügen.  Wie  man  hört,  soll  bei 
entsprechender  Düngung  die  Bodenfruchtbarkeit 
durch  diese  Unterbringung  des  Mähdrescher¬ 
strohes  nicht  nachteilig  beeinflußt  werden.  Ohne 
Presse  kostet  der  „Combi-Standard"  16  480,— 
DM,  der  „MD  18  S*  19  380,— *  DM.  Der  Mehrpreis 
für  die  Strohpresse  beträgt  bei  beiden  Maschi¬ 
nen  rund  1 480. —  DMi  der  Korntank  kostet 
760,--  DM  mehr  und  die  Pick-up-Vorrichlung 
650,—  DM. 

Dr.  Meyer 


Der  Mähdrescher  .MD  18  S"  von  John  Deere-Lanz  bei  der  Arbeit.  Haspel -  und  Schneidwerk - 
Verstellung  hydraulisch.  Länge  einschließlich  Presse  6900  mm,  Höhe  3030  mm,  Breite  2jü()  mm, 
Gewicht  3090  kg.  '  Werk-FotQ 

Erstmalig  eine  geschlossene 
Landes-Tierschau  aller  Tiergattungen 

Brüssel  der  Schauort  der  „Concours  G6n6ral  de  l'Elevage" 


Längsschnitt  durch  den  Mähdrescher  „ Combl-Slandard '  von  Ködel  &  Böhm  mH  1,6  qm  Schüttler- 
lläche.  Gesamtlänge  mit  Presse  7850  mm,  Höhe  2550  mm,  Breite  2300  mm,  Gewicht  2722  kg. 


Die  belgische  Tierzucht  trat  erst¬ 
malig  in  einer  geschlossenen  Ausstellung  An¬ 
fang  September  in  Brüssel  vor  .die  Öffentlich¬ 
keit.  In  der  großzügigen  Anlage  der  Ausstel¬ 
lungshallen  des  Cenlenaire  war  für  die  aufge¬ 
triebenen  400  Pferde,.  450  Rinder,  300 
Schweine,  120  Schafe,  75  Ziegen,  Hugde.  Geflü¬ 
gel,  Kaninchen  und  Pelztiere  viel  Platz  zur  wir¬ 
kungsvollen  Schaustellung. 

Das  belgische  Kaltblutpferd  war 
mit  250  Vertrelurn  immer  noch  ein 
Zugstück  für  das  Publikum.  Sein  Typ 
nähert  sich  auch  außerhalb  der  Ardennen  mehr 
dem  mittelschweren,  wenn  auch  die  schweren 
Klassen  noch  viele  Freunde  haben 

Eine  Halbblutabteilung,  sehT  edel  mit  viel 
Vollbluteinschlag,  und  eine  unserem  schweren 
Warmblut  ähnelnde  Gruppe  (Oldenburger)  zeig¬ 
ten,  daß  man  in  Belgien  zunehmend  Interesse 
an  der  Zucht  von  Reit-  und  Wagenpferden  ge¬ 
winnt. 

Die  Rinderausstellung  war  den  Rassen  ent¬ 
sprechend  in  sechs  Kategorien  unterteilt:  Rote 
aus  Westflandorn,  Rotbunte  aus  Ostllandern, 
Rotbunle  aus  Kempen  und  Ostbelgien,  Weiße 
aus  Mittel-  und  Hodibelglen,  Schwarzbunte  aus 
der  Landschaft  Herve  und,  davon  getrennt,  aus 
den  Poldern, 

Alle  Rassen  wiesen  eine  gute  bis  sehr  gute 
Milchergiebigkeit  nach,  wahrend  der  Fettgehalt 
vielfach  das  Ausstellungsminimum  von  3,50  Pro¬ 
zent  nur  wenig  überschritt.  Die  flandrischen  Ras¬ 
sen  erschienen  bei  Kuhgewichten  von  800  bis 
850  kg  sehr  fleischwuchsig,  ebenso  wie  die 
weiße  Rasse.  Die  Euterbildung  entsprach  bei  den 
Schwarzbunten  am  meisten  unseren  Vorstellun¬ 
gen. 

Allen  Schweinerassen  sah  man  das  Bestreben 
zur  Zucht  eines  fettarmen  Fleischschweines  an. 
Das  veredelte  Landschwein  ebenso  wie  das 
Yorkshtre-Sdiwein  hatten  genügend  Länge,  da¬ 
bei  aber  gute  Schultern  und  Geschlossenheit. 
Die  Pietralns  mit  quelligen  Schinken  und  Schul¬ 


terpartien,  aber  oft  lose  in  der  Verbindung,  er¬ 
schienen  fett,  sind  aber  in  der  Ausschlachtung 
sehr  gut  im  Fleisdi-Feltverhaltnis,  Ihre  Typen 
waren  nichl  ganz  einheitlich. 

An  Schafen  wurden  Hampshire  und  Oxford- 
Schwarzköple  sowie  Texel  und  Milchschafe  ge¬ 
zeigt. 

Weiße  und  braune  Ziegen  vervollständigten 
das  Bild. 

Die  Ausstellung  von  vielerlei  Hunderassen, 
von  NutzgefUigol  und  anderen  Klelntlcfen 
zeigte  die  weit  über  die  Landwirtschaft  hinaus- 
gehende  Tierliebe  des  Belgiers.  AJD. 


Pferde  und  Soldaten 

Die  Verbundenheit  der  Ostpreußen  mit  dem  Pferd 
brnurhi  nicht  besonder»  hsrvorgehobcn  zu  werden, 
und  d.iß  der  Ostpreuflc  stets  das  Bestreben  hatte, 
bet  Truppen  mit  Pferden  seiner  Mtlitürpriteht  naeh- 
zukummen,  ist  bekannt.  Diese  Verbundenheit  mit 
Pferd  und  Reiterei  kam  auch  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  In  der  Bewältigen  Bewegung  der  lilndllrhen 
Reiterei  zuin  Ausdruck.  Aus  diesem  Grunde  wird 
der  Ostpreuße  auch  mil  Interesse  das  neue  Huch  des 
Urilhlsehrn  Verlage»,  Gießen,  „Pferde  und  Soldaten", 
für  das  Kart  Schüncrstcdt  als  Verfasser  zeichnet, 
lesen.  Der  Verfasser  diente  selbst  bei  einem  Kaval¬ 
lerieregiment  und  machte  auch  den  Zweiten  Welt¬ 
krieg  zum  Teil  mit  den,  Pferd  mit.  Mit  neunzig 
Fötus  unter  dem  Motto  „Soldaienpferd,  Kavallerie, 
Turnier-  und  Kennsport“  Ist  dieses  140  Selten  starke 
Buch  ausRcstaltct.  Der  Preis  stellt  sich  auf  12,80  OM. 


Fleischermeister  Knodienhauer  leleloniert  mil 
seiner  Frau:  .Aber  Emmi,  wie  oll  soll  Ich  dir 
noch  sagen,  daß  du  das  Fleisch,  das  wir 
selbst  verbrauchen,  nichl  aus  unserem  Laden 
holen  kannst.  Wir  sind  zu  teuer/' 

• 

Das  Auto  hält  aul  dem  Dorlplalz.  Der  Fahrer 
trag!  einen  Jungen:  .Kann  man  hier  im  Orl  tan- 
kent"  —  Der  Junge:  . Sie  oder  der  Wagent' 


AUCH  INTERESSANT 

Die  Länge  der  Knicks,  die  als  Windschutz  die¬ 
nen,  beträgt  in  Schleswig-Holstein  87  000  km. 
Die  Knifks  nehmen  eine  Fläche  von  23  500  ha 
ein.  Durch  eine  Wallhetken-Verordnung  werden 
diese  Knicks,  die  von  allergrößter  Wichtigkeit 
für  den  Wasserhaushalt  sind,  vor  dem  Roden 
geschützt. 

Tomalensälte  ln  der  Menge  von  3  bis  4  kg 
werden  pro  Kopl  und  Jahr  in  den  USA  getrun¬ 
ken,  wahrend  sich  der  Tomatensaft-Verbrauch 
In  der  Bundesrepublik  aul  15  Gramm  stellt. 

8,5  Liter  Wein  Irinkl  Im  Schnitt  der  Bundes¬ 
bürger.  Dbt  Franzose  dageqen  126  Liter  und  der 
Italiener  100  Liter.  Auf  den  USA-Amerikaner 
entfallen  3,5,  aul  den  Engländer  1,5  und  auf  den 
Niederländer  nur  0,5  Liter.  • 

Die  Well-Käsep:odukt!on  stellte  s’ich  nach  Er¬ 
mittelungen  der  FAO  (Welt-Ernähtungs-  und 
Landwirtschaftsorganisation  der  UNO)  im  Jahre 
1958  auf  2,9  Millionen  t. 

33  000  bäuerliche  Familienbetriebe  betätigen 
sich  in  Deutschland  Im  Tabakanbau,  wobei  |&hr- 
lieh  zwischen  7000  und  10  000  ha  Tabak  mil  einer 
Ernte  von  rund  400  000  Zentnern  in  einem  Werte 
von  80  Millionen  DM  bebaut  werden 

Das  Hamburger  Inslllut  für  Küsten-  und  B.n 
nenfisdrerei  hat  testgeslollt,  daß  das  „Bach¬ 
neunauge"  zwei  Jahre  bol  einer  Gewichtsab¬ 
nahme  von  74  v.  H.  ohne  Nahrung  leben  kann. 
Der  Aal  steht  unter  den  Fischen  mit  481  Tagen 
ohne  Nahrung  bei  einer  Gewichtsabnahme  von 
63  v.  H.  an  2.  Stelle 


Kennzeichnungspflicht  für  Saatgut 

Nur  anerkanntes  und  zugelassenes  Saatgut  erwerben 


Wer  Saatgut  kauft,  sollte  darauf  achten,  daß 
es  entsprechend  der  „Kennzeichnungsverord- 
nung*  ausgezeichnet  ist.  Nach  5  39  des  Saatgut- 
geserzes  darf  landwirtschaftliches  und  Gemüse- 
Saatgut  gewerbsmäßig  nur  feilqehalten,  ange 
holen,  verkauft  oder  sonst  in  den  Verkehr  ge¬ 
bracht  werden,  wenn  es  anerkannt  oder  zuge¬ 
lassen  isL 

Anerkanntes  bzw.  zugelassenes  Saatgut  muß 
die  entsprechende  Mindestanforderungen  an 
Reinheit,  Keimfähigkeit  usw.  erfüllen.  D 1  e 
Kennzeichnung  des  Saatgutes  ist 
elneGarantledafür.daßdlesesdie 
geforderten  Mindestwerteerfülll. 

Anerkanntes  Saatgut  muß  mil  einer 
Plombe  au»  Weißblech  versehen  sein, 
welche  auf  der  einen  Seite  die  Prägung  „Anerk. 
Saatgut"  und  auf  der  anderen  Seite  das  Kenn 
Zeichen  der  Anerkennungsbehörde  und  die  von 
ihr  ausgegubenen  Botriebsnummor  trugt  Hieran 
kann  sofort  erkannt  werden,  aus  welchem  Ge- 
blel  die  Lieferung  stammt.  In  Westfalen-Lippe 
erzeugtes,  anerkanntes  Saatgut  trägt  den  Kenn¬ 
buchslaben  VV.  Die  Kennbuchstaben  lauten  u.  a: 
W  *=>  Westfalen-Lippe,  SH  “  Schleswig-Hol¬ 
stein,  H  "•  Hannover.  WE  **  Oldenburg,  R  - 
Rheinland  und  B  =  Bayern. 

Handels-  und  I  m  p  o  r  1  s  a  a  t  g  u  I  isl 


mit  einer  grünen  Plombe  zu  verschließen.  Dabei 
trägt  die  Plombe  entweder  den  Hinweis  „Han- 
delssaaigut"  oder  .Importsaatgut*  aul  der  einen 
Seite,  während  auf  der  anderen  Seite  sich  wie¬ 
der  Kennbuchstabe  und  -Ziffer  befinden. 

Grundsätzlich  muß  sich  In  der  Packung  (Sack) 
ein  Einlegezeliel  und  an  der  Packung  ein  An¬ 
hänger  befinden.  Auf  diesen  sind  bei  anerkann¬ 
tem  Saatgut  z.  B.  auch  die  Sorte  und  Anbaustufe, 
der  Vermehrungsbetrieb  (Name  oder  Kennzif¬ 
fer),  die  Vertriebsfirma  und  die  Anerkennung»- 
Nr.  und  -dauer  zu  vermerken. 

Die  Kennzeichnung  spflicht  besteht 
auch  für  abgefülltes  Saatgut.  Ledig¬ 
lich  bei  „Kleinpackungen"  braucht  die  Nr.  der 
Anerkennung»-  bzw.  Zulatsungsbeschelnigunq 
nicht  angegeben  zu  werden. 

Es  sei  noch  darauf  hingewlesen.  daß  land¬ 
wirtschaftliches  Saatgut  Im  allgemeinen  für 
12  Monate,  Geinüsesaalgut  bl*  zum  30  6  des 
auf  die  Anerkennung  bzw.  Zulassung  folgenden 
zweiten  Anbaujahrcs  anerkannt  bzw.  zugelas¬ 
sen  wird. 

Jeder  Käufer  von  Saatgut  sollte  im  eigenen 
Interesse  und  zu  seinem  Nutzen  die  vorstehen¬ 
den  Erläuterungen  beachten. 


ßeifrocj  rum  .Zoo"  der  Mnschincnbcnennung. 
jWIr  .sltid  verloren,  ein  Tiger  bewacht  das 
Haus.  Gezeichnet  noch  einer  Idee  aus  der  Werk- 
zeifachrltl  .Land  und  Lei tla", 
_ *elehnun*  Hcyno  HrddiR-l  tlncburf 
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Für  unsere  Hausfrauen: 

Backe  heimatlich  im  November 


In  sechs  Wochen  ist  Weihnachten,  allerhöchste 
Zeit,  den  Honigkuchenteig  anzusetzen!  Je  län¬ 
ger  er  stehen  kann,  desto  besser  durchziehen 
Gewürze  und  Treibmittel  den  Teig  und  desto 
besser  gerat  er.  Man  erzählte  sich,  daß  die  Thor- 
ner  Pfefferküchlerlöchter  zur  Aussteuer  mehrere 
Zentner  Honigkuchenteig  in  die  Ehe  mitbrachten. 
Ob  es  stimmt,  weiß  ich  nicht.  Fest  steht  jeden¬ 
falls,  daß  seit  1640  feste  Nachrichten  und  Honig¬ 
kuchenrezepte  aus  Thorn  vorliegen.  Und  unser 
liebes  Marzipan,  ohne  das  für  uns  kein  Weih¬ 
nachten  denkbar  ist?  Seine  Ursprünge  liegen  im 
Dunkeln.  Bei  den  Römern  gab  es  schon  Lecke¬ 
reien,  die  durchaus  Vorläufer  des  Marzipans 
sein  könnten.  Sicher  haben  die  Kreuzzüge  köst¬ 
liche  Gewürze  aus  dem  Orient  mitgebracht,  und 
den  Klosterküchen  verdanken  wir  ebenso  köst¬ 
liche  Speisen.  Die  Brüder  Küchenmeister  ver¬ 
standen  es  meisterhaft,  aus  den  guten  Gottes¬ 
gaben  das  Beste  zu  zaubern.  Um  die  süßen  Weih¬ 
nachtsrezepte  schwingt  der  Reiz  ihrer  geheim¬ 
nisvollen  Herkunft.  Bei  allen  Völkern  gab  es 
zur  Zeit  der  Wintersonnenwende  Feiern,  die 
mit  überlieferten  Gerichten  und  Gebäck  als 
Opfergabe  verbunden  waren. 

Nichts  ruft  die  Familie  so  zusammen,  wie  die 
Düfte  des  Honigkuchens.  Wie  die  Bienen  kom¬ 
men  sie  auf  seine  Süßigkeit  hin  angebraust.  Die 
Hausfrau  berechne  ihre  Zutaten  recht  reichlich, 
denn  der  durch  ihre  Anwesenheit  erlaubte 
.Mundraub*  gehört  zu  diesem  vergnügten  Tun. 
Mutter  kann  doch  unmöglich  alle  Mandeln  allein 
auslösen,  alle  Rosinen  selbst  verlesen  oder  gar 
den  schweren  Teig  kneten!? 

Alle  Rezepte  mit  Pottasche  und  Hirschhornsalz 
müssen  vor  dem  Backen  eine  Ruhezeit  durch¬ 
machen,  diese  Treibmittel  entwickeln  sich  erst 
in  der  Backofenhitze.  Backpulvergebäck  muß  so¬ 
fort  verarbeitet  werden,  es  beginnt  sein  Tun 
schon  beim  Anteigen,  darum  gehört  seine  Her¬ 
stellung  in  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Fest. 

Honig  ist  in  den  letzten  Jahren  verhältnis¬ 
mäßig  billig  geworden,  seit  man  in  Mittelame- 
rika,  Neuseeland  und  Australien  erkannt  hat, 
welch  gutes  Absatzgebiet  für  dieses  Sonnen¬ 
produkt  unser  kühles  Europa  Ist.  Drüben  wird 
der  Honig  das  ganze  Jahr  über  geerntet  mit 
Ausnahme  des  Dezember,  und  seine  Gewinnung 
wird  fast  .fabrikmäßig*  betrieben.  Daraus  er¬ 
klären  sich  die  niedrigen  Preise,  die  eine  Ver¬ 
fälschung  unrentabel  machen,  weil  dazu  der 
Zucker  viel  zu  teuer  ist.  Außerdem  wird  jede 
Partie  Auslandshonig  im  Honigforschungsinsti¬ 
tut  in  Bremen  untersucht,  so  daß  man  auch  beim 
billigsten  Honig  reelle  Ware  erhält 

Thorner  Katharinchen 

1250  g  Mehl,  625  g  Honig,  625  g  Sirup  oder 
Zucker,  100  g  Butter  oder  Schmalz,  250  g  abge¬ 
zogene  Mandeln,  125  g  kleingeschnittenes  Zitro¬ 
nat,  8  g  gestoßene  Nelken,  8  g  Kardamom,  8  g 
Zimt,  6  g  pulverisierte  Zitronenschale  oder  dos 
Äbgeriebene  von  zwei  unbehandelten  Zitronen, 
40  g  Pottasche,  ein  halbes  Glas  Franzbranntwein 
oder  Rum. 

Man  teigt  mindestens  sechs  Wochen  vor  Weih¬ 
nachten  an.  Mehl  und  Gewürze  werden  ge¬ 
mischt.  Honig,  Zucker  oder  Syrup  werden  er¬ 
wärmt  und  warm  (nicht  kochen!)  über  die 
Mehlmischung  gegossen,  durchgeknetet  und  die 
im  Alkohol  aufgelöste  Pottasche  in  den  nur 
handwarmen  Teig  gegeben.  Zugedeckt  an  küh¬ 
lem  Ort  stehen  lassen,  erst  24  Stunden  vor  dem 
Backen  in  die  warme  Stube  nehmen.  Ausrollen, 
mit  Katharinchenformen  ausstechen,  auf  gefette¬ 
tem  Blech  backen.  Da  die  Formen  im  Westen 
unbekannt  sind,  kann  man  sidi  helfen,  indem 
man  sich  Pappformen  ausschneidet,  die  man  als 
Schablone  auf  den  Teig  legi.  Sonst  muß  man 
viereckige  Stücke  schneiden.  Aber  da  das  Auge 
mitißt.  —  Katharinchen  sind  das  dann  nicht  mehr. 
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Geht  es  uns  zu  gut? 

Mülltonnen  als  Wohlstandsbarometer 

Von  Monika  Herbst  (co) 

Mülltonnen  sind  wie  Seismographen.  Gewis¬ 
senhaft  registrieren  sie  den  Pendelschlag  zwi¬ 
schen  Wohlstand  und  Elend.  Es  geht  uns  heute 
gut  —  fast  zu  gut:  Die  Abfalleimer  jedenfalls 
quellen  über  von  verschimmelten  Brotlaiben. 
Mittagessen-Resten,  Gemüse-, Abfallen“,  ange¬ 
bissenen  Äpfeln  und  Butterbroten.  Zehn  Jahre 
Wohlstand  haben  genügt,  aus  der  „Vater-unser  - 
Bitte  um  das  tägliche  Brot  eine  hohle  Phrase  zu 
machen. 

Besonders  che  Jugend  scheint  das  Gefühl  für 
den  Wert  von  Nahrungsmitteln  verloren  zu  ha¬ 
ben.  Man  schätzt,  daß  täglich  etwa  30  000  Kilo¬ 
gramm  Brot  auf  den  Schulhöfen  achtlos  fort¬ 
geworfen  werden.  Damit  könnte  man  jeden  Tag 
100  000  Menschen  vor  dem  ärgsten  Hunger  be¬ 
wahren.  Woher  aber  sollen  die  Kinder  die  Ach¬ 
tung  vor  dem  täglichen  Brot  gewinnen?  Vom 
Vater,  der  unlustig  an  seinem  Kotelett  herum- 
säbclt,  weil  er  ein  Stückchen  Fett  entdeckt  hat? 
Von  der  Mutier,  die  jeden  Tag  .nur  vom  Be¬ 
sten"  kauft?  Im  Elternhaus  müßte  die  Erziehung 
zur  Achtsamkeit  und  Mäßigung  beginnen:  statt 
dessen  aber  werden  die  Jugendlichen  verwöhnt, 
well  die  Eltern  verwöhnt  und  zu  anspruchsvoll 
sind.  Das  Teuerste  Ist  gerade  gut  genug.  Man 
kann  es  sich  Ja  leisten. 

Kann  man  es  wirklich?  In  diesen  Tagen  trafen 
sich  in  Genf  die  Teilnehmer  der  15.  .Recontres 
Internationales"  (Internationale  Begegnungenl, 
um  die  Weltöffentlichkeit  auf  einen  .großen 
Skandal"  aufmerksam  zu  machen:  Rund  zwei 
Drittel  der  Menschheit  sind  unterernährt.  Von 
sieben  Menschen  wird  nur  einer  satt.  Alljährlich 
sterben  zwei  Millionen  Menschen  an  Entkräf¬ 
tung.  Immer  noch  ist  der  Hunger  eine  der 
schlimmsten  Geißeln  clor  Menschheit.  Sollten  uns 
nicht  angestchls  dieser  Tatsache  die  übervollen 
Mülltonnen  beschämen? 


Honigkuchen  1 

500  g  Honig,  700  g  Zucker,  100  g  Butter  oder 
Schmalz,  3  Eier,  50  g  gemahlene  Haselnüsse,  ein 
Pack  dien  Pfefferkuchengewürz  oder  nach  Tradi¬ 
tion  Zimt,  Nelken,  Ingwer,  Zitronenschale,  */« 
Liter  Bohnenkaffee,  50  g  Kakao,  30  g  Hirschhorn¬ 
salz,  1500  g  Mehl,  Mandeln  und  Zitronat  zum 
Verzieren. 

Teig  wie  üblich  zubereiten,  ruhen  lassen.  Auf 
Brett  ausrollen,  ausstechen,  die  Stücke  mit  hal¬ 
ben  Mandeln  und  Zitronat  verzieren,  backen  und 
noch  warm  mit  Zitronenglasur  bestreichen. 

Glasur:  200  g  Puderzucker  Imit  Rollholz 
klümpchenfrei  machen),  zwei  Eßlöffel  Zitronen¬ 
saft,  zwei  Eßlöffel  heißes  Wasser  oder  heiße 
Milch.  Mit  kleinem  Schneebesen  die  Masse  fünf 
Minuten  rühren  und  auf  die  Kuchen  streichen. 
Der  Überzug  darf  nicht  zu  dünn  sein.  Andere  Ge¬ 
schmacksrichtungen  kann  man  mit  Vanille, 
Kirsch,  Weinbrand  oder  Kaffee  erreichen  (vier 
Eßlöffel  starken  Kaffee  auf  200  g  Zucker). 

Honigkuchen  II 

1000  g  Honig,  500  g  Zucker,  15  g  Pottasche,  zwei 
Eßlöffel  Rum,  125  g  Mandeln,  1  Teelöffel  Zimt, 
V«  Teelöffel  Nelken,  1  abgeriebene  Zitronen¬ 
schale,  100  g  Zitronat,  75  g  kandierte  Pomeran- 


Diese  Geschichte  wollte  ich  schon  immer  er¬ 
zählen,  aber  mir  war  leider  der  Name  entfallen. 
Der  Name  der  Hauptperson.  Bis  neulich,  als  ich 
den  Blätterteig  aus  der  Kühltruhe  in  Streifen 
schnitt,  ich  mit  mir  selber  sprach:  .Fräulein  Böhm 
hätte  bestimmt  gesagt:  na,  hör  mal,  Blätterteig 
schlagen,  das  haben  wir  doch  wirklich  genug  ge¬ 
übt!  Und  nun  kaufst  du  ihn  fertig!'  Ja,  Fräulein 
Böhm  war  es,  das  in  der  Doennigschen 
Kochschale  am  Steindamm  in  Königsberg 
uns  heimliche  und  veröffentlichte  Bräute  davor 
bewahren  sollte,  in  unserer  künftigen  Ehe  zu 
scheitern.  Emma  Doennig  selbst  bekamen  wir  nur 
bei  den  ganz  großen  Paraden  zu  Gesicht,  wenn 
sie  flankiert  von  Fräulein  Böhm  und  den  andern 
Lehrerinnen  die  Runde  machte.  Sonst  schwebte 
nur  ihr  Geist  über  den  Kochtöpfen,  sprich  ihr 
Kochbuch. 

Es  gab  ja  bei  uns  in  Ostpreußen  viele  ernst¬ 
hafte  Haushallschulen,  in  denen  man  von  der 
Pike  auf  übers  Kartoffelschälen,  Abwaschen, 
Fensterputzen  bis  sagen  wir.  zum  Schlachten 
eines  Ochsen,  alles  in  ein  oder  zwei  Jahren 
gründlich  erlernen  konnte,  das  Brotbacken  nicht 
zu  vergessen.  Aber  diese  Schulen  wurden  in  der 
Regel  von  Mädchen  besucht,  die  von  vornherein 
zur  Hausfrau  bestimmt  waren,  oder  aber  einen 
Beruf  in  dieser  Richtung  für  sich  erwählt  hatten 
Die  andern,  die  eigentlich  vorgehabt  hatten, 
etwa  Lehrerin,  Ärztin  oder  Apothekerin  zu  wer¬ 
den,  denen  aber  unversehens  ein  Mann  in  die 
Quere  gekommen  war,  der  sie  an  diesem  löb¬ 
lichen  Vorhaben  gehindert  hatte,  für  sie  war  die 
Doennigsche  Kochschule  wie  geschaffen.  In  kaum 
einem  Vierteljahr  konnte  man  hier  hinter  die 
Schlichte  der  .feinen  Küche'  kommen. 

Die  heutigen  jungen  Mädchen  machen  sich 
um  diese  Dinge  keine  Sorgen,  das  erledigt  man 
heute  mit  der  linken  Hand.  Aber  unsere  Mütter 
waren  ja  keine  Hellseher,  sie  konnten  nicht  vor¬ 
aussehen,  daß  die  Abendbrotgäste  im  Hause 
ihrer  Töchter  sich  mit  auf  Zahnstocher  gespießten 
Brötchen,  auf  einem  schmalen  Couchtisch  ser¬ 
viert,  zufriedengeben  würden.  Man  rechnete  mit 
einem  ganz  andern  Lebensstandard  von  seiten 
der  Mütter  und  von  seiten  der  Schule,  dieser 
Kochschule  der  Bräute. 

Deshalb  wurden  auch  die  heute  wichtigsten 
Arbeiten  im  Haushalt  von  Heinzelmännchen  aus- 
ejeführt.  Den  Bräuten  wurde  das  Ganze  recht 
schmackhaft  gemacht.  Sie  brauchten  nicht  abzu¬ 
waschen,  nicht  aufzuräumen,  der  Herd  stand 
immer  glühend  zu  Ihrer  Verfügung.  Auch  mit 
Marktpreisen  und  Gewichten  brauchten  sie  sich 
nicht  zu  plagen.  An  Jedem  Morgen  fand  eine 
jede  auf  Ihrem  Tisch  die  abgewogenen  Zutaten 
für  die  Gerichte,  die  sie  zu  bereiten  hatte,  fein 
säuberlich  geordnet  vor,  daneben  das  große 
Kochbuch  mit  den  angemerkten  Rezepten  dafür. 
Wie  einfachl 


zenschale,  125  g  Butter  oder  Schmalz,  3  Eier.  Zu¬ 
bereitung  wie  üblich. 

Man  kann  aus  jedem  dieser  drei  Teige  die 
verschiedensten  Gebäcke  zaubern.  Man  belegt 
die  ganzen  Bleche  mit  Teig,  backt  ab,  glasiert 
mit  Zucker-  oder  Schokoladenglasur,  garniert 
mit  Mandeln,  Zitronat,  buntem  Streuzucker,  kan¬ 
dierten  Früchten. 

Oder  man  rollt  den  Teig  dünn  auf  ein  Blech, 
bestreut  mit  Mandeln,  Zitronat,  Rosinen,  Nüs¬ 
sen  (alles  klein  geschnitten)  oder  auch  mit  fester 
Marmelade,  legt  eine  zweite  dünne  Lage  Teig 
darauf,  backt  ab  und  schneidet  noch  auf  dem 
Blech  kleine  Würfel,  die  man  mit  Schokolade 
überzieht.  Dazu  Schokoladenüberzugsmasse  im 
Wasserbad  erwärmen. 

Vor  allem:  Teig  ausrollen  und  Figuren  aus¬ 
stechen.  Herzen.  Monde,  große  und  kleine  Sterne, 
unverziert  und  verziert  (mit  Papierspritzbeutel, 
dem  man  eine  winzige  Spitze  abschneidet,  Na¬ 
men  aufspritzen)  usw.  Oder  eine  feste  Rolle  ma¬ 
chen,  über  Nacht  kalt  stellen,  Taler  abschneiden 
und  backen.  Man  kann  auch  etwas  Mehl  zu¬ 
kneten,  ausrollen  und  Weihnachtsmänner  aus- 
schnciden  (Schablone)  oder  die  Bauteile  zum 
Pfefferkuchenhaus. 

Man  sieht,  der  Familienphantasie  sind  keine 
Grenzen  gesetzt.  Und  wenn  das  fabrikmäßig  her¬ 
gestellte  Gebäck  auch  noch  so  schön  ist,  ein  lusti¬ 
ger,  etwas  windschiefer  Weihnachtsmann  eigener 
Herstellung,  auch  wenn  ihm  ein  Rosinenauge 
fehlen  mag,  Ist  doch  viel  schöner  und  haftet  im 
Schatz  der  Kindheitserinnerungen  unauslösch¬ 
lich!  Margarete  Haslinger 


Aber  manche  Ehe  wäre  doch  gefährdet  ge¬ 
wesen,  ich  meine  manches  Mittagessen  wäre 
wohl  danebengegangen,  wenn  nicht  Fräulein 
Böhm  gütig  und  füllig,  unablässig  zufrieden 
lächelnd,  wie  eine  Muse  der  Kochkunst,  immer¬ 
fort  von  Tisch  zu  Tisch  gewandelt  wäre  und  all 
die  Dinge  verraten  hätte,  die  nicht  im  Kochbuch 
standen. 

Auf  dem  Tisch  der  Braut  Annemarie  lag  da  die 
Ente  mit  allen  Zutaten.  Aufgabe:  Ente  vorberei¬ 
ten  und  braten.  Fräulein  Böhm  mit  der  schnee¬ 
weißen,  steif  gestärkten  Schürze,  die  wie  ein 
Kreisel  um  ihre  stattliche  Leibesfülle  herum¬ 
stand,  den  unerläßlichen  Abschmecklöffel  und 
das  Messer  an  einer  Kette  um  die  beachtliche 
Taille  geschlungen,  segelte  heran.  Sie  sprach: 
.Heute  nun  haben  wie  für  Sie  diese  Ente  ein¬ 
gekauft.  Aber  wenn  ich  so  denke,  daß  Sie  viel¬ 
leicht  am  ersten  Sonntag  mit  Ihrem  Gatten  allein 
eine  Ente  essen  und  selbst  zubereiten  wollen  . . . 
Ja,  und  die  Ente  wird  Ihnen  einfach  nicht  gar. 
Woran  liegt  das?  Worauf  müssen  Sie  beim  Ein¬ 
kauf  achten?" 

Braut  Annemarie,  eben  von  der  Schulbank 
entlassen,  siebzehn  Jahre,  krault  in  ihrem  blon¬ 
den  Lockenkopf,  hebt  ihre  erstaunten  blauen 
Kinderaugen  aus  dem  dicken  Kochbuch  und  fragt 
erstaunt:  .Nicht  gar?  Um  elf  schiebe  ich  sie  in 
den  Ofen,  um  ein  Uhr  steht  sie  fertig  auf  dem 
Tisch.’ 

.Hoffentlich,  hoffentlich“,  sagt  Fräulein  Böhm, 
.aber  auf  alle  Fälle  würde  ich  Ihnen  doch  immer 
raten,  an  den  Schwimmflossen  zu  probieren,  ob 
Sie  auch  eine  junge  Mastente  gekauft  haben. 
Lassen  die  Schwimmhäute  sich  leicht  durch¬ 
reißen,  ist  es  ja  gut,  wenn  aber  nicht,  dann  ha¬ 
ben  Sie  einen  alten  Erpel  gekauft  Da  nützt  Ihnen 
das  ganze  Kochbuch  nichts.  Es  kann  zwei,  drei 
werden,  bis  der  Braten  gar  ist,  oder  er  bleibt 
Immer  zäh.  Na,  und  ob  Ihr  junger  Gatte  da  nicht 
inzwischen  Hunger  bekommt?“ 

Und  sie  segelte  ab  zum  nächsten  Tisch,  hob 
einen  Hasen  an  den  Vorderläufchen  hoch  und 
erklärte,  wie  leicht  sie  brechen,  wenn  es  ein 
Junger  Hase  ist.  .Brechen  sie  nicht,  haben  Sie 
einen  alten  Sportsmann  gekauft,  länger  ab- 
hängen  lassen,  längere  Bratzelt,  das  doppelte 
müssen  Sie  rechnen  . .  .* 

Als  sie  dann  aber  nach  einer  oder  zwei  Stun¬ 
den  wieder  bei  der  Braut  Annemarie  vorbeikam, 
die  ihre  Ente  ausnahmsweise  im  Gasofen  zu  bra¬ 
ten  hatte,  verkündete  Annemarie  stolz:  .Die 
halbe  Bratzelt  Ist  um.“  .Dann  wenden.  Haben 
Sie  schon?  Auch  mal  begossen?  Ja?“  Aber  wie 
weiteten  sich  Fräulein  Böhms  große  graue  Au¬ 
gen.  Die  Ente  war  vollkommen  weiß.  Ein  Wun¬ 
der?  Nein,  die  Braut  Annemarie  hatte  nur  ver¬ 
gessen,  den  Gasofen  anzuzünden. 

Wunderbar  würzige,  nahrhafte,  bündige  Soßen 

liebte  Fräulein  Böhm.  Da  schrieb  Ihr  dos  Koch- 
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fragen  ~  wtt  antworten  | 


Unser  Leser  Marlin  Haneke  schreibt  uns: 

Ich  habe  Gelegenheit,  hier  in  einem  kleinen 
Flu  11  Neunaugen  zu  langen.  Meine  vielen  Be¬ 
mühungen,  lestiustellen.  wie  diese  Fische  ge¬ 
röstet  werden,  sind  bisher  ohne  Erlolg  geblieben. 
Uh  kenne  Neunaugen  auf  zweierlei  Art.  In  der 
Elblnger  und  Marienburger  Gegend  wurden  sie 
in  kleinen  Holzläßchen  verkault,  und  zwar  waren 
diese  Fische  geröstet  und  wurden  dann  In  eine 
Marinade  eingelegt.  In  der  Tilsiter  Gegend  — 
das  Hauptlanggebiet  war  wohl  bei  Ruß  —  wurde 
von  den  Rußet  Fischerlrauen  der  Markt  immer 
reichlich  mit  gerösteten  Neunaugen  belielert. 
Ich  wäre  Ihnen  sehr  dankbar,  wenn  Sie  mir 
Hinweise  lür  das  Rösten  geben  könnten.  Ich 
beabsichtige,  meine  Landsleute  mit  einer  Ein¬ 
ladung  zu  einem  Neunaugenessen  zu  überra¬ 
schen. 

Frau  Margarete  Haslinger  hat  bei  mehreren 
Landsleuten  angefragt,  hat  aber  auch  kein  aus¬ 
führliches  Rezept  bekommen  können.  Sie 
schreibt: 

Einen  Vorschlag  könnte  ich  fürs  erste  machen. 
Man  könnte  die  Neunaugen  in  einem  guten 
Grillgerät  rösten.  Das  Grillen  ist  ja  bei 
Fischen  nichts  anderes  als  Rösten.  Beim  Grillen 
ist  es  Vorschrift,  fette  Fische  nicht  so  dicht  un¬ 
ter  die  Grillsdilangen  zu  legen  wie  etwa  bei 
Fleisch.  Man  müßte  die  Fische  vier  bis  fünf  Mi¬ 
nuten  grillen  und  sie  dazwischen  einmal  wen¬ 
den,  dann  erst  salzen.  Geröstet  schmecken  die 
Neunaugen  eigentlich  am  besten.  Das  Einlegen 
in  Essig  war  nur  eine  Methode,  sie  länger  halt¬ 
bar  zu  machen. 

Hier  in  Bremen  gibt  es  zwar  auch  Neunaugen, 
aber  nur  geräucherte,  die  nur  eine  ganz  ent¬ 
fernte  Ähnlichkeit  mit  den  heimatlichen  geröste¬ 
ten  Neunaugen  haben  und  die  mir  längst  nicht 
so  gut  schmecken.  Ich  würde  noch  raten,  die  Git¬ 
terstäbe  des  Rostes  einzuölen.  Es  ist  wohl  nicht 
nötig,  die  Fische  selbst  mit  öl  zu  bestreichen, 
da  sie  ja  von  Natur  aus  fett  sind. 

Sollte  einer  unserer  Leser  noch  weitere  Anre¬ 
gungen  für  dieses  Getichl  haben,  dann  waren 
wir  dankbar  für  eine  Zuschrift. 


buch  immer  des  Guten  zu  wenig  vor.  Sie  kostete 
Braut  Hildes  Madeirasoße:  .Zu  fade,  zu  lang¬ 
weilig.  zu  dünn.  Fräulein  Hilde,  bringen  Sie  doch 
bitte  noch  etwas  zum  Anbinden!“  Braut  Hilde 
stürzte  davon.  In  der  hocherhobenen  Rechten 
einen  Bindfaden  schwenkend,  kam  sie  nach  ge¬ 
raumer  Zeit  wieder.  Er  war  gar  nicht  so  leicht 
zu  finden  gewesen,  der  Bindfaden  . . . 

.Die  Mandeln  ins  kochende  Wasser,  Fräulein 
Lisbeth,  sonst  löst  sich  die  Haut  nicht“,  belehrte 
Fräulein  Böhm  im  Vorbeigehen.  Braut  Lisbeth 
starrte  ln  den  Topf.  Wann  kocht  das  Wasser? 
Bei  hundert  Grad,  klar.  Aber  ehe  man  ein 
Thermometer  . . .  Und  Fräulein  Böhm  entfernt 
sich  immer  mehr.  Lisbeth  hat  Temperament. 
Schnell  ergreift  sie  die  große  Schöpfkelle,  füllt 
sie  mit  Wasser,  stürzt  Fräulein  Böhm  nach  und 
ruft:  .Bitte,  einen  Augenblick,  Fräulein  Böhm, 
sehen  Sie  doch  bitte  selbst,  ob  das  Wasser  schon 
kocht.“ 

Die  Bräute  setzten  unbeschränktes  Vertrauen 
in  Fräulein  Böhm,  wie  man  sieht,  und  sorgten 
dadurch  unfreiwillig  dafür,  daß  es  eine  sehr 
lustige  Kochschule  war. 

Die  Feiern  und  Feste  in  den  Häusern  um  den 
Steindamm  herum,  für  die  wir  unsere  Köstlich¬ 
keiten  bereiteten,  wurden  durch  derlei  Zwischen¬ 
fälle  nicht  behelligt,  dafür  sorgte  Fräulein  Böhm 
schon.  Unsere  .Heinzelmännchen“  lieferten  die 
bestellten  Sachen  jeweils  pünktlich  dort  ab.  Und 
auch  unser  Internatsessen,  das  wir  selbst  be¬ 
reiteten,  kam  pünktlich  auf  den  Tisch.  Auf  diese 
Weise  lernten  wir  dann  auch  die  ostpreußische 
Kartoffelsuppe,  Beetenbartsch,  Klops  und  Fleck 
zuzubereiten. 

Ich  sagte  schon,  Emma  Doennig  bekamen  wir 
wenig  zu  sehen.  Es  war  also  schon  ein  Ereignis, 
daß  sie  zum  Geburtstag  unserer  Hausmutter 
kommen  sollte.  So  konnten  wir  einmal  beweisen, 
was  wir  gelernt  hatten.  Tischdecken!  Ha,  das 
wurde  ein  Tisch!  Die  Segelflotte  der  Servietten 
war  startbereit,  das  beste  Geschirr,  die  Kuchen¬ 
bestecke,  alles  ausgerichtet  wie  ein  Regiment 
Soldaten.  Und  die  Traumtorten  erst!  Da  war 
alles  dran:  Doennigsche  Rezepte  plus  weise 
Lehren  Fräulein  Böhms. 

Wir  standen  und  warteten,  wohl  eine  Stunde 
vorher,  und  dann  kam  sie  audi  noch  zu  spat. 
Viel  zu  spät.  Sie  betrachtete  die  Pracht  auf  dem 
Tisch  mit  dem  wohlwollenden  Lächeln  eines 
hohen  Offiziers,  lobte  alles  ausgiebig.  Dann  ent¬ 
schuldigte  sie  ihre  Verspätung:  .Ich  mußte  näm¬ 
lich  noch  schnell  mal  um  die  Ecke  zu  Bäcker  Hein, 
die  Mädchen  bringen  mir  Immer  die  falschen, 
diese  gefüllten  teuren  Dinger.  Und  wißt  ihr, 
diese  Torten  nach  den  Doennigschen  Rezepten, 
die  kann  Ich  doch  nicht  mehr  riechen,  geschweige 
denn  essen.“  Ihr  seid  mir  doch  nicht  böse!  Laßt 
es  euch  gut  schmecken.“  Sprach's,  und  aus  der 
kleinen  schwarzen  Handtasche  zog  sie  dabei 
zwei  handfeste  ordinäre  Schnecken,  die  sie  mit 
großem  Genuß  verspeiste. 

Und  wir?  Das  stimmte  schon,  so  viele  Jahre 
wie  sie  waren  wir  den  Düften  der  Doennigschen 
Tortenbäckerei  noch  nicht  ausgesetzt  gewesen, 
immerhin  hatten  aber  einige  von  uns  an  der 
großen  Baisertorte  zu  achtundvierzig  Eiweiß 
ganz  schon  den  Vormittag  lang  herumgeschlok- 
kert  das  Hel  Ja  gar  nicht  auf  bei  dor  Größe.  Und 
andere  wieder  hatten  festgestellt,  daß  Baum¬ 
kuchenteig  roh  viel  besser  schmeckt  als  hinter¬ 
her  der  ausgetrocknete  Baumkuchen,  so  hatten 
sie  den  Teig  nicht  geschont.  Aber  wir  mußten  ja 
Haltung  bewahren,  wir  armen  Bräute.  Unmög¬ 
lich  konnten  wir  uns  jetzt  alle  Schnecken  holen 
oder  wonach  uns  sonst  der  Sinn  stand.  Wir  muß¬ 
ten  essen,  was  wir  gebacken  hatten  Aber  Gott 
sei  Dank  —  soweit  ich  mid»  erinnere  —  der 
Appetit  kam  beim  Essen. 


*  1 

.  .  ONärtr; rt&Ml 


DER  GRÄFE  UND  UNZER- 
OSTPREUSSENKALENDER 

1961,  bewährt  und  immer  wieder  mit  Neuem  über¬ 
raschend,  liegt  nun  im  23.  Jahrgang  vor,  wieder  mit 
besonderer  Liebe  und  Sorgfalt  xusammengestellt.  Abreiß¬ 
kalender  mit  24  Fotopostkorlen  auf  Kunstdruchkorlon  und 
Beiträgen  bekannter  ostpreußischer  Autoren.  15x21  cm, 
nur  DM  3.75. 

Franko-Zustellung  bei  Voreinsendung  auf  Postscheckkonto 
München  5535  oder  xahlbar  nach  Empfang. 

GRÄFE  UND  UNZER 

Garmisch-Partenkirchen  •  Postfach  179 

Unser  großer  Weihnachtskatalog  1960  ist  an 
alle  GuU-Freunde  unterwegs.  Wenn  Sie  ihn 
bis  12.  November  1960  nicht  erhalten  haben, 
fordern  Sie  ihn  doch  bitte  gleich  kostenlos  an. 
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Eine  heitere  Geschichte  aus  der  Heimat  /  Von  Eva  Sirowatka 


Was  waren  das  damals  doch  für  ruhige  Zei¬ 
ten,  als  die  Mutter  noch  ein  Kind  war,  so  um 
die  Jahrhundertwende  heruml  Alles  ging  ge¬ 
mütlicher  als  heute  seinen  Gang.  Wenn  die  Mäd¬ 
chen  auf  dem  Lande  in  das  heiratsfähige  Alter 
kamen,  dann  wurden  sie,  wie  man  so  schön  sagt, 
einfach  unter  die  Haube  gebracht.  Das  geschah 
meist  mit  Hilfe  und  Vermittlung  eines  älteren 
Onkels.  Audi  die  Familie  meiner  Mutter  besah 
so  einen  »Vermittler".  Onkel  Franz  kam  viel  in 
der  Umgebung  von  Wartenburg  herum  und  hatte 
sdion  zwei  Töditern  der  Familie  Bollmann  einen 
passenden  Mann  besorgt.  Oft  genügte  bereits 
der  erste  Besuch  des  zukünftigen  Bräutigams, 
um  sich  einig  zu  werden  und  den  Verlobungs¬ 
termin  festzulegen.  Nalürlidi  hatte  der  rührige 
Onkel  Franz  schon  vorher  des  öfteren  mit  der 
einen  so  wie  mit  der  anderen  Familie  verhan¬ 
delt.  Man  wollte  sich  neben  den  inneren  und 
äußeren  Werten  auch  über  die  wirlschaftlidien 
Verhältnisse  des  künftigen  Partners  im  klaren 
sein.  Sonderbarerweise  wurden  diese  vermittel¬ 
ten  Ehen  fast  immer  glücklich.  Damals  hörte 
man  so  gut  wie  gar  nichts  von  gescheiterten 
Ehen. 

Zu  der  Zeit  meiner  Geschichte  waren  in  der 
Familie  Bollmann  Tante  Frieddien  und  Tante 
Juldien  „noch  zu  haben".  Meine  Mutter  war  ein 
Nachzügler  und  noch  keine  drei  Jahre  alt.  Da 
es  in  dieser  Familie  immer  genau  der  Reihe 
nach  gehen  sollte,  war  jetzt  Friedchen  als 
nächste  daran  zu  heiraten.  Der  gute  Onkel  Franz 
hatte  auch  bereits  einen  Freier  gefunden.  Jakob 
Schneider,  ein,  wie  es  hieß,  stattlicher  junger 
Mann,  war  der  einzige  Erbe  eines  schönen  Gast- 
hofüs  in  einem  entfernt  liegenden  Kirchspiel 
Vater  Bollmann  selber  besaß  den  schönsten  Hol 
des  Dorfes  und  gab  seinen  Töchtern  einiges  mit. 
Dazu  war  Frieddien  weit  und  breit  als  tugend¬ 
haft,  hiibsdi  und  fleißig  bekannt.  Sie  hatte  lan- 
gel,  tiefschwarzes  Haar  und  eine  Haut,  zart  wie 
ein  Pfirsich. 

So  war  in  diesem  Fall  alles  schon  recht  klar. 
Jakob  Schneider  würde  am  Sonnabendnachmit- 
tag  vor  Kirmes  zur  Freite  kommen  und  mit 
einer  Verlobung  am  Kirmestag  wurde  gerechnet 
Eifrige  Vorbereitungen  für  diesen  Tag  wurden 
getroffen,  es  wurde  geschlachtet  und  gebacken. 
Das  ganze  Haus  wurde  von  oben  nach  unten 
gekehrt,  ln  der  Frühe  des  Sonnabends  vor  Kir¬ 
mes  hingen  blütenweiße,  frischgestärkte  Gar¬ 
dinen  an  den  Fenstern.  In  den  Vasen  leuchteten 
die  schönsten  Sommerblumen.  Im  ganzen  Haus 
duftete  es  nach  Geschmortem  und  Gebackenem. 

Die  alte  Standuhr  in  der  Diele  schlug  gerade 
zehn  und  Frieddien  und  Juldien  wa>m  noch 
schwer  beschäftigt.  Mit  hochgesteckten  Röcken, 
barfuß  auf  Holzpantinen,  scheuerten  sie  gemein¬ 
sam  den  Fußboden  der  großen  Wohnküche.  Die 
güte  Oma  stand  am  Herd  und  begoß  den  Braten. 
Gerade  wollten  die  Mädchen  mit  ihrer  Arbeit 
auflüöreii,  um  sich  in  Ruhe  zu  waschen  und  um.- 
zukleiden,  du  klopfte  es  an  die  Küchentüre.  Oma 
brummte  ein  unwilliges  .Herein".  Besucher 
schienen  ihr  in  diesem  Augenblick  uner¬ 
wünscht  und  störend,  der  Freier  wurde  ja  erst 
am  frühen  Nachmittag  erwartet.  Die  Tür  öffnete 
sich  langsam,  auf  der  Sdiwelle  stand  ein  fein  ge¬ 
kleideter,  stattlicher  junger  Mann,  der  sidi  mit 


einer  tiefen  Verbeugung  als  „Jakob  Schneider" 
vorstellte.  Die  Mädchen  standen  anfangs  wie 
erstarrt  da,  dann  flüchteten  sie  ins  anliegende 
Elternschlafzimmer.  Friedchen  stieß  dabei  ver¬ 
sehentlich  in  der  Ffast  den  Wischeimer  um,  was 
die  Situation  nicht  gemütlicher  machte. 

Nur  Oma  behielt  die  Ruhe.  Sie  nötigte  den 
verfrühten  Freiersmann  in  die  gute  Stube,  hieß 
ihn  dort  herzlich  willkommen  und  bot  ihm  süßen 
Wein  und  eine  gute  Zigarre  an.  Inzwischen  halle 
auch  Opa  von  dem  zeitigen  Eintreffen  des  er¬ 
warteten  Besuchers  erfahren  und  kam  eilig  her¬ 
bei,  um  den  zukünftigen  Schwiegersohn  zu  be¬ 
grüßen.  So  konnte  Oma  sich  für  ein  Augenblick- 
chen  entschuldigen  und  nach  ihren  Töchtern 
sehen.  Beide  hatten  sich  schon  fein  gemacht  und 
sahen  in  den  neuen  Sommerkleidern  zum  An¬ 
beißen  hübsch  aus.  Friedchen  war  sehr  aufge¬ 
regt.  „Ich  geh  mal  in  die  Vorratsstube,  da  kann 
idi  durch  das  kleine  Seitenfensterchen  in  die 
gute  Stube  sehen.  Da  merkt  keiner  was  davon' 
Bevor  ich  meinen  Zukünftigen  begrüße,  möchte 
ich  ihn  mir  doch  wenigsten  näher  besehen!" 

Oma  war  dagegen,  sie  hatte  Angst,  Herr 
Schneider  könnte  das  merken  und  es  gäbe  eine 
neue  Blamage.  Letzten  Endes  aber  mußte  sie 
nachgeben. 

Zu  allem  Unglück  hatte  sich  im  Stall  noch  der 
Zuchtstier  von  der  Kette  losgerissen,  und  Bern¬ 
hard  hatte  Opa  zur  Hilfe  geholt  So  war  der 
Freier  allein  in  der  guten  Stube  geblieben  Doch 
bekam  er  schnell  Gesellschaft  Meine  Mutter, 
damals  nodi  Klein-Annchen,  war  unbemerkt  in 
die  Stube  geschlichen.  Gesicht,  Händchen  und 
Kleidchen  waren  verschmiert.  Dazu  lutschte  sie 
gewohnlermaßen  noch  an  ihrem  Däumdien  und 
starrte  den  fremden  Herrn  erstaunt  und  neu¬ 
gierig  an.  Der  nahm  sich  freundlich  des  Kindes 
an,  wischte  mit  seinem  Taschentuch  den  ärgsten 
Schmutz  weg  und  schob  ihr  aus  einer  großen 
Tüte  einen  Bonbon  nach  dem  anderen  in  den 
Mund. 

Annchen  war  von  dem  fremden  Onkel  begei¬ 
stert,  bald  saß  sie  auf  seinen  Knien.  Sie  war 
müde  und  lehnte  ihr  schmutziges  Gesichtchen 
an  seine  blütenweiße  Hemdenbrust.  Jakob 
Schneider  schien  die  dunklen  Stellen  auf  seinem 
Hemd  überhaupt  nicht  zu  bemerken.  Liebevoll 
hielt  er  das  Kind  im  Arm. 

Friedchen  und  Julchen  hatten  die  ganze  Zeit 
durch  das  kleine  Seitenfenster  der  Vorratsstube 
gesehen  und  alles  beobachtet.  Unbemerkt  schli¬ 
chen  sie  zurück  in  ihr  Zimmer. 

Friedchen  war  recht  ärgerlich.  „Muß  die 
dumme  Anna  sich  ausgerechnet  heute  so  schmut¬ 
zig  madien  unc[  in  die  gute  Stube  reingehen!  Es 
geht  aber  auch  alles  schief!  Dazu  gefällt  mir  der 
Jakob  Schneider  nicht,  aber  auch  gar  nicht!  Ich 
will  ihn  jedenfalls  nicht  heiraten,  und  wenn  ihr 
euch  auf  den  Kopf  stellt!" 

Oma  schalt  und  flehte.  Es  half  nichts,  Fried¬ 
chen  blieb  hart  und  ungerührt.  Selbst  als  Opa. 
vor  dem  alle  Kinder  großen  Respekt  hatten, 
dazu  kam  und  sie  zur  Vernunft  bringen  wollte, 
blieb  sie  eisern. 

Da  sagte  plötzlich  mit  klarer  und  entschlosse¬ 
ner  Stimme  das  sonst  so  schüchterne  und  sanfte 
Julchen:  „Dann  nehme  ich  ihn  eben.  Mir  gefällt 
er  gut.  Dazu  ist  er  so  lieb  zu  Kindern!" 

Zuerst  waren  Oma  und  Opa  sprachlos,  über- 


I 


legten  es  sich  dann  aber  doch.  Was  blieb  ihnen 
auch  anderes  übrig?  Alles  war  schon  so,  schön 
durch  Onkel  Franz  geregelt,  dazu  gefiel  ihnen 
der  junge  Mann  gut  und  war  als  Schwiegersohn 
willkommen.  Wenn  auch  Juldien  eigentlich  noch 
nicht  an  der  Reihe  war  zu  heiraten,  die  Lage 
erforderte  schnelle  Entschlüsse. 

Opa  führte  Julchen  in  die  gute  Stube  und 
machte  die  jungen  Leute  miteinander  bekannt 
Jakob  Schneider  wunderte  sich  vielleicht  ein 
wenig  darüber,  daß  seine  Zukünftige  nicht  tiel- 
schwarzes  Haar  hatte,  wie  es  ihm  gesdiildert 


worden  war,  sondern  nur  ganz  sdilidites  brau¬ 
nes..  Julchen  gefiel  ihm  aber  schon  auf  den  ersten 
Blick  in  ihre  treuen  braunen  Augen  so  gut,  daß 
er  nicht  weiter  darüber  nachdadite.  \  telleicht 
hat  er.  als  er  einige  Stunden  später  auch  Fried¬ 
chen  kennenlernte,  die  Zusammenhänge  geahnti 
gesagt  hat  er  jedenfalls  niemals  etwas  darüber. 
Die  jungen  Leute  waren  »ich  bald  einig,  und  es 
gab  am  Kirmestag  ein  glückliches  Brautpaar. 
Die  Ehe  Jakob  Sdinciders  mit  seinem  Julchen 
wurde  sehr  glücklidi  und  war  mit  sieben  Kin¬ 
dern  gesegnet. 
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Holzschlorre  und  Klompe 

Unsere  Aufnahme  wurde  vor  vielen  Jahren  auf  dem  Marktplatz  in  Goldap  gemacht.  Holz- 
schlorren  nannten  wir  die  Panlolleln  mit  Holzsohlen  —  eine  übrigens  sehr  gesunde  Fußbeklei¬ 
dung,  die  sich  namentlich  in  ländlichen  Bezirken  als  sehr  zweckmäßig  erwiesen  hat.  Holz- 
schlorren  wurden  nicht  nur  von  geschickten  Vätern  und  Großvätern  an  Feierabendstunden  lür 
den  Familienbedarl,  sondern  auch  in  beachtlichen  Gewerbebetrieben  hergestellt  Ich  erinnere  an 
die  bekannten  Holzpantinen  aus  Schaumanns  Werkställe  in  Walterkehmen  im  Kreis  Gumbinnen. 
In  ihren  dem  Fuß  angepaßten  Formen  scheinen  sie  die  Vorlauter  der  heute  so  teuer  verkaulten 
hölzernen  Fußbetlsandalen  zu  sein.  Dann  wurden  in  unserer  Heimat  noch  Holzschuhe  bzw. 
Klumpen  oder  Holländer  gelragen  tplalldütsch:  Klompe-Gänserompef.  Sie  wurden  wahrscheinlich 
von  holländischen  Kolonisten  nach  Ostpreußen  gebracht  und  waren  vorwiegend  in  deren  Sied¬ 
lungsgebieten  —  Memel  und  Weichselniederung  —  verbreitet.  Die  Lederknappheit  der  beiden 
Weltkriege  sorgte  dafür,  daß  man  dieser  Fußbekleidung  mehr  als  sonst  Beachtung  schenkte. 

Zu  Winterzeiten  in  unserer  Heimat  hieß  es  olt:  Stroh  önne  Klompe' 

Dal  fällt  warme  Föt.  F.  R. 


Zu  dem  Foto  links 


STADT  NAHE  DEM  HAFF 


.Wer  nicht  wagt,  kommt  nicht  nach  Labiau!“ 
Das  ist  ein  Spruch,  den  die  Schiller  geprägt 
hatten,  hinweisend  aul  das  Wagnis,  das  eine 
Uberlahrt  unter  voller  Besegelung  über  das  Ku- 
rische  Hall  mit  seinen  Tücken  bedeutete,  wenn 
die  .Kurischcn  Hallkühne" ,  bis  an  die  Gangnähte 
beladen,  von  Memel  ausliefen,  oder  aus  der 
Atmnlhmündur.g,  an  der  Windenburger  Ecke 
vorbei,  um  über  Labiau.  die  Deime  aulwärts.  den 
Pregel  abwärts,  nach  Königsberg  zu  fahren 
Um  ihrem  Spruch  eine  spaßhafte  Pointe  zu 
geben,  bängten  sie  ihm  die  Folgerung  an: 

.Wer  zu  viel  wagt,  kommt  nach  Tapiaul",  wo¬ 
durch  sie  sinnvoll  aul  die  düsteren  Mauern  der 
Stralanstalt  anspielten,  deren  Mauern  am  Prcgel- 
uler  in  Tapiau  Beklemmung  auslösten 

Was  die  kleine  Stadl  an  Deime  und  Hall  so 
bemerkenswert  und  uns  alle,  die  wir  mit 
ihr  in  Berührung  kamen,  so  liebenswert  machte, 
war  die  eigenartige  Atmosphäre,  die  ihr  anhal- 
lete  Ganz  und  gar  verschiedenartig,  mit  welchen 
Augen  man  sie  betrachtete,  war  sie  eine  Halen- 
stadl,  die  dem  Wesen  des  Landes,  der  typisch 
ostpreußischen  Wiesenebene  verbunden  war  — 
oder  ein  Landslädtchen,  das  mit  dem  Wasser 
vermählt  war,  und  mH  ihm.  wenn  man  so  sagen 
dort,  eine  glückliche  und  fruchtbare  Ehe  führte 
Labiau  besaß  nicht  jene  Verträumtheit,  die 
Landslädtchen  von  seiner  Größe  zu  eigen  zu  sein 
ptlegt;  schon  die  Natur  des  Halles  mit  seinen 
Stürmen  und  seinem  Wogen  hätte  dafür  gesorgt, 
auch  wenn  nicht  die  Vielzahl  der  Schilfe  gewesen 
wäre,  die  an  Lablau  vorüberiuhren  und  an  sei¬ 
nen  niedrigen  Bollwerken  anlegten  und  war  es 
nur,  um  Proviant  einzukaulen 
Unser  Bild,  das  uns  als  Erinnerung  geblieben 
■  t,  lührt  uns  deutlich  und  eindringlich  die  Be¬ 
wegung  vor  Augen,  die  sich  hier  aul  den  in 
einandergehenden  Wasserstraßen,  entwickelte 
Und  wenn  man  sonst  gar  nichts  wüßte,  man 
brauchte  nur  dem  Mann,  der  im  Vordergrund 
neben  der  Anlegebrücke  sitzt,  ins  Gesicht  zu 
sehen,  um  die  Fülle  des  Lebens  zu  erraten,  die 
sich  vor  seinen  Blicken  abspielt.  Er  kann  lange 
da  sitzen  und  warten,  aul  die  Leute,  die  Ihm 


seine  Gurken,  den  Ertrag  seines  Ackers,  abkau- 
len  werden .  die  '/.eil  wird  ihm  nicht  lang. 
Und  überhaupt:  Wie  er  da  sitzt,  in  sich  selbst 
ruhend,  in  seiner  inneren  Verwurzelung  mit  dem 
Boden,  aus  dem  er  gewachsen  scheint,  stellt  er 
das  vollkommene  Bild  des  Menschen  dar,  der 
dort  seine  Heimat  hat  Und  das  zwiefache  Ver¬ 
hältnis,  die  zwiefache  Verbundenheit-  die 
Früchte  des  Feldes  und  der  Kurenkahn,  sie  do¬ 
kumentieren.  daß  er  beiden  gehört,  dem  Land 
wie  dem  Wasser 

Der  kleine  Dampler  ganz  rechts  ist  dabei,  in 
den  Kanal,  den  .Großen  Frieclrichgraben" ,  hin¬ 
einzufahren,  nach  Groß-  und  Klein-Friedrichsgra¬ 
ben.  nach  Nemonien.  nach  Agilla,  vielleicht  bis 
zur  G ilge  hin.  um  die  Leute  vorn  und  zum  Markt 
zu  bringen. 

Das  große,  weiße  Molorschili.  die  .Elisabeth", 
ist  von  Tilsit  gekommen  und  aul  dem  Wege  nach 
Königsberg.  Sie  war  kurz  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  erbaut  worden  Im  ersten  Kriegsjahr 
diente  sie  der  Kriegsmarine  als  Flaggschill 
einer  Halenschutzllottille.  welcher  die  Aulgabe 
zufiel,  die  Ostsee  zwischen  Memel  und  Danzig 
von  Minen  zu  räumen 

Im  Hintergrund  sind,  als  dünne  Striche,  die 
Masten  von  drei  Schonern  zu  erkennen.  Sic  sind 
vom  Hall  hereingekommen  und  können  nicht 
weifer/ahren;  an  den  Flaggen  ist  zu  erkennen, 
/laß  der  W  ind  ihnen  entgegen  ist  Noch  einen 
lag  werden  sie  warten,  und  wenn  sich  der  Wind 
nicht  geändert  hat,  werden  sie  treideln  7u  bei¬ 
den  Seiten  der  Deime.  nahe  am  Uler  lührt  ein 
ausgetretener  Treidelplad  Man  wird  eine  dünne 
Leine  am  last  hodizielm,  an  einem  Takcl  Der 
Matrose,  vielleicht  auch  die  Frau  des  Sc hil- 
„  sie  werden  s ich  eine  Siele  um  Schulter 
n  TUS  cqen  an  land  'ähren  und  das  große 
nnn/’  ln.'v!efiendcni  Gang.  Schritt  um  Schritt, 
lunter  steh  herziehen,  während  der  Schiller  am 

7eii?r  S  \ir  EÜ  'Fr<l  ,an9sam  gehn,  aber 
Zeu’  VV°S  bcdeu,elc  damals  den  Menschen 

Paul  Brock 
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ÖeKitiifci,  frecftftleppt/  gefallen/  gefügt . .  • 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wir«  gegeben  übst 

.tota%Sf.rtnr8£JlUl*X  >•»•»»«  >n  Blum. 

!.  ,n'  PC-Ky'Au  Gesucht  wird  die  Schwester 

»reu  Klle  Grohncrt,  Höllenfürst,  Kreis  Hclltgenbell. 

(TwJesmeldun**  fU'  d,e  Dculse*lc  Dienststelle  Berlin 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Per  k  s  ÜeV  's«  C+l  8  * 1  °,,preuflen-  <S4a>  Hamburg  13, 


Landsberger  Straße  12.  Er  soll  nach  der  Besetzung 
noch  Bahndienst  Kelemtet  haben. 

. . .  Grete  Büchlcr,  gcb.  etwa  1920  aus  Moor¬ 
wiese,  Post  Tegnerskrug,  Kreis  SchloOberg,  Erna 
K  I  w  a  t  aus  De  tschau.  Post  Tegnerskrug.  Kreis 
Schloßberg.  und  Familie  Valentin  Holzkl  aus 
Sternberg  bei  Llewenberg,  Kreis  Heilsberg. 

.  .  .  Familie  Dtdrlchkeit  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  45  (an  der  Bahn). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Auskunft  wird  erbeten 

AMkunn  wird  erbeten  Ob«t 

V  •"?  ungehörigen  de«  Jullui  Uderhirdt, 
gcb.  8.  S.  1*11.  au,  Königsberg.  Burbaraatralle  118 

. , .  Kaufmann  Arlur  II  c  I  d  r  I  c  h  .  gcb.  8  ■  1903 
« ul.*.ut»  gewesen  in  Memel, 

Llbauer  Straüe  ts,  Kottwachmann  beim  Volkssturm 
Feldpostnummer  08  981  -  Abschnitt  II.  Er  war  iu- 
*****  .1  Kon|88,>erg  Im  Einsatz  und  wird  seit  dem 
19.  3.  1043  vormldt. 

. . .  Wilhelm  K  a  1 1 1  m  1  c  h  .  geb.  *7.  10.  1909  In 
Rummau,  Krals  Orteisburg,  und  dessen  Angehörige 
Er  war  Stabsgefreiter  bei  der  Einheit  Feldpostnum¬ 
mer  18  435,  von  Beruf  Schmied,  und  hat  als  Geselle 
bei  Böhnke  In  Hanswaide,  Kreis  Wchlau,  gearbeitet. 

. . .  die  Angehörigen  des  Töpfermeisters  Ko¬ 
rinth  aus  Pr  - Holland.  Es  Hegen  hier  Nachrichten 
Uber  die  Grabstatte  des  Herrn  Korinth  vor. 

.  .  .  Waller  Brndrlen,  geb.  12.  7.  1903  In  Croß- 
Kevlau.  Kreis  Wehlau.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
Tib.lt,  HlndcnburgstraOc  27b.  Obergefreiter  bei  der 
Einheit  Feldpostnummer  39  446.  Er  war  zuletzt  lm 
Raum  Kamlonka/Lcmberg,  und  wird  seit  dem  19.  7 
1944  vermißt. 

. . .  Kamille  Anton  J  a  n  o  w  1  1  z  aus  Warten¬ 
burg.  Kreis  AUensteln. 

. . .  Frau  Anna  S  a  u  t  e  r  ,  geb.  Schwarz,  geb. 

13.  9.  1900.  aus  Königsberg  (Straße  unbekannt),  bis 
zur  Verheiratung  in  Tilsit  wohnhaft  gewesen. 

.  .  Paul  Marcilnzlk,  geb.  18.  1.  1927  ln  Sa- 
dunen.  Kreis  Johannisburg.  Er  wurde  am  18.  1.  1945 
zur  Wehrmacht  nach  Lötzen  emgezogen  und  wird 
seitdem  vermißt.  Truppenteil  und  Feldpostnummer 
sind  nicht  bekannt  geworden 

. .  .  Schuhmacher  Gustav  Schiemann  aus 
Eichhorn,  Kreis  Pr.-Eylau.  zuletzt  Volkssturmmann 
In  Markelm.  Kreis  llellsberg. 

...Fräulein  Gertrud  Dröse  aus  Königsberg 
(Straße  unbekannt).  Sie  war  in  Stallnogorsk  In  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft  und  hat  einige  Wochen  mit 
Frau  Hertha  Gortat,  geb.  Mosdzlnskl  lm  Lazarett  ge¬ 
legen. 

. . .  Franz  N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  S.  11.  1879,  Zimmer¬ 
polier.  aus  Bartenstein,  Schanzenstraße  1.  Otto  Neu¬ 
mann,  geb.  8.  9.  1888.  Landwirt  aus  Wehrwlltcn,  Kreis 
Bartenstein,  und  dessen  Sohn  Benno  Neumann,  der 
damals  18  Jahre  alt  war.  sowie  Karl  Neumann.  geb. 
19.  2.  1885,  Reichsbahnwagenmeister  aus  Hellsberg, 


c 


Bestätigungen 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Tätigkei¬ 
ten  des  Fritz  Sommer,  geb.  28.  9.  1902,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Alter  Graben  18/18,  bestätigen?  I.  4.  1925 
bis  30.  7.  1928  als  Maschinist  Firma  Julius  Beyer,  1.  8. 
1928  bis  30.  4.  1838  als  Schlosser  Ostdeutsche  Marga¬ 
rinewerke.  1.  5.  1939  bis  19.  8.  1939  als  Blirohllfskraft 
Firma  Tagmann,  sämtlich  in  Königsberg.  20.  8.  1939 
bis  8.  7.  1945  Kriegsdienst  bei  der  Polizei  in  Königs¬ 
berg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Matoschat, 
geb.  2.  8.  1897  In  Föhicnhorst,  Kreis  Ebenrode,  von 
1913  bis  1916  als  Landarbeiter  auf  dem  Gut  Amts¬ 
hagen,  Kreis  Gumbinnen,  und  von  1919  bis  1925  als 
Freiarbeiter  In  Trakchnon,  Kreis  Ebenrode,  am  Bau 
gearbeitet  hat? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Für  Todeserklärungen 


Karl  Gledlgkeit,  geb.  etwa  1879/81,  Bäcker¬ 
meister,  und  Frau  Henriette,  geb.  Hoffmann.  sowie 
Frau  Johanna  Krüger,  geb.  Gledlgkeit,  ulle  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Samlttcr 
Allee  13S,  sind  seit  1945  verschollen.  Es  werden  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  oder  über 
Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Frau  Ernestine  Klein,  geb.  Glodczey.  geb.  13.  1. 
1877.  soll  ln  Königsberg  etwa  1947  verstorben  sein. 
Herbert  Klein,  geb.  24.  3.  1910.  soll  1945  nach  der  Be¬ 
setzung  von  Königsberg  ln  ein  Entlassungslager  nach 
Frankfurt  (Oder)  transportiert  worden  sein.  Beide 
wohnten  zuletzt  ln  Königsberg.  Große  Sandgasse  2«. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestäügen 
oder  über  Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Elisabeth  Porbadnlgk.  geb.  10.  1.  1923  ln 
Deuthen.  Kreis  AUensteln,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  AUensteln,  Kaiserstraße,  Ist  verschollen. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen 
oder  über  Ihren  Verbleib  nussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Mohrungen.  Wleser  Chaussee,  wird  Burg¬ 
hardt  Audörsch,  geb.  1844,  gesucht.  Er  kam 
nach  dem  Tode  seiner  Mutter,  Ida  Audörsch.  lm 
Jahre  1845  in  das  Waisenhaus  Neuhof,  Kreis  Moh- 
tungen. 

2.  Aus  Heillgenbeil,  Rosenberger  Straße  8.  wird 
Berthold  Backhaus,  geb.  11.  L  1843  in  Heiligen¬ 
bell,  Mudil  von  seiner  Tante  Elisabeth  Pleu/jcr, 
geb,  Äckhaus.  geb.  22.  12.  1914.  Die  KindescUcrn. 
Wilhelm  Hermann  Backhau*,  geb.  11.  4.  1821.  und 
Migdalenc  Backhaus,  geb.  Podzun.  geb.  etwa  1924. 
werden  ebenfalls  noch  vermißt.  Herr  Backhaus  soll 
ln  Bayern  tätig  sein. 

S.  Aus  Königsberg,  Unterhaberberg  22.  wird  Erna 
D  r  a  n  s  c  h  .  gesucht  Sic  könnte  vielleicht  Aus¬ 
kunft  geben  über  das  Schicksal  des  Kindes  Karl- 
Heinz  B  1  a  u  s  c  h  a  ,  geb.  16.  2.  1944  in  AUensteln. 

4.  Gesucht  wird  Lothar  Burandt,  geb.  20.  5. 
1940,  von  seinem  Bruder  Günther  Burandt,  geb.  4.  7. 
1830.  Lothar  soll  schon  Ende  1844  zusammen  mit  sei¬ 
nen  Angehörigen  Emma  Burandt,  geb.  Bartsch,  geb. 
30.  10.  1897.  Johannes  Burandt.  gcb.  22.  1.  1894.  Eva 
Burandt.  geb.  15.  I.  1922.  und  Herbert  Burandt.  geb. 
13.  11.  1927.  von  Kclchenbach  bei  Pr.-Holland  mit 
einem  Flüchtlingstreck  bis  Danzig  gekommen  sein. 

5.  Aus  Karpauen.  Kreis  Darkehmen.  werden  die 
Geschwister  C  z  e  p  1  u  c  h  .  Mirjam,  geb.  9.  8.  1934. 
Eleonore,  geb.  1936.  und  Adelheid,  geb.  2.  5.  1910.  ge¬ 
sucht  von  ihrem  Vater  Otto  Czepluoh.  Auch  die  Mut¬ 
ter.  Martha  Czcpluch,  geb.  Niklaus,  geb.  8.  9.  1900. 
wird  noch  vermißt. 

6.  Aus  Wehrwilten.  Kreis  Bartenstein,  wird  Ursula 
Fllgge,  geb.  11.  7.  1939.  gesucht  von  ihrer  Mut¬ 
ter.  Anna  Hader,  verw.  Fligge.  geb.  Ehlert.  geb.  14. 
12.  1920.  Ursula  soll  im  November  1945  mit  einem 
Transport  nach  Thüringen  gekommen  sein. 

7.  Gesucht  wird  Marie  Tendles.  geb.  Ko&sak. 
geb.  Jfi.  8.  1880,  die  sich  mit  ihrer  Enkelin  Gisela 
Roswitha  Oelszus,  geb.  22  .  6.  1943.  im  Januar 
1945  lm  Kreishaus  der  ehemaligen  NSV  in  Lablau 
aufgehaltcn  hot.  Beide  sollen  mit  einem  Pferdefuhr¬ 
werk  nach  Nautzken,  Kreis  Labiau,  gebracht  wor¬ 
den  sein. 

8.  Aus  Guttstadt.  Kreis  Heilsberg,  wird  Horst-Gün¬ 
ther  GuloWbkl,  geb.  25  .  2.  1942.  gesucht.  Er 
wurde  ln  Guttstadt  am  4.  2.  1945  von  seinen  Angehö¬ 
rigen  getrennt. 

9.  Aus  Cranz.  Kreis  Samland.  Blumenstrnße  11. 
wird  Fritz  Henkel,  geb  7  .  8.  1934.  gesucht  von 
seiner  Mutter.  Gertrud  Henkel,  geb.  Bomblen,  gcb. 
19.  8.  1909. 

10.  Aus  Nickelsdorf.  Kreis  Samland.  wird  Martin 


Kasimir,  geb.  12.  4.  1927.  gesucht  von  seiner  Mut¬ 
ter,  Anni  Lottermoser,  geb.  Kasimir.  Auch  die 
Pflegemutter,  Berta  Bartschat,  geb.  13.  6.  1895.  wird 
noch  gesucht.  Martin  Kasimir  war  bis  März  1956  in 
iNiederfrohnau  (Sachsen)  wohnhaft  und  ist  von  dort 
mit  unbekanntem  Ziel  verzogen. 

11.  Aus  HeUigenbeil,  vermutlich  Feierabendplatz 
Nr.  4.  werden  die  Geschwister  I,  a  n  g  .  Christel, 
geb.  72.  4.  1940.  und  Ursula«  geb.  25.  11.  1931.  sowie 
deren  Mutter.  Berta  Lang.  geb.  Dessaucr.  geb.  28.  2. 
1908,  gesucht  von  ihrem  Vater.  Otto  Lang.  geb.  20.  9. 
1904.  Die  Vermißten  waren  mit  folgenden  Personen 
zusammen:  Minna  Zagermann,  geb  Lang,  geb.  21.  3. 
1901,  Ilse  Zagermann,  geb.  30.  1.  1928.  Horst  Zager¬ 
mann.  geb.  16.  3.  1933.  Gisela  Zagermann.  geb.  5.  8. 
1938.  und  Johanna  Lang.  Alle  stammen  aus  Heiligen* 
beil.  Bei  einem  Fliegerangriff  auf  Neufahrwasser 
am  23  .  3.  1945  wurde  Gisela  Zagermann  tödlich  ver¬ 
wundet. 

12.  Aus  Kuttenhof.  Kreis  Tllslt-Ragnit,  wird  Ma¬ 
rianne  Reintraut  Llnk-Bleber.  geb.  16.  10. 
1942,  gesucht  von  Ihrer  Mutter,  Herta  Bieber,  geb. 
23.  9.  1922.  Mutter  und  Kind  befanden  sich  zusammen 
mit  der  Großmutter,  Auguste  Böhm.  geb.  5.  6. 
1864.  von  Kuttenhof  aus  auf  der  Flucht.  Sie  kamen 
mit  der  Bahn  bis  Heiligenbeil.  Da  der  Bahnsteig  ge¬ 
räumt  werden  mußte.  Übergab  die  Kindesmutter  das 
Kind  der  Großmutter,  um  das  Gepäck  fortzuschaf¬ 
fen.  Ais  sie  stirflckkam.  waren  Großmutter  und  Kind 
nicht  mehr  da.  Das  Kind  hat  blaue  Augen,  blondes 
Haar  und  am  linken  Fuß  oder  Bein  eine  kleine 
Brandnarbe. 

13.  Aus  Waldburg.  Kreis  Samland.  wird  Alfred 
Paul,  geb.  24.  7.  1938.  gesucht  von  seiner  Mutter. 
Gertrud  Gebert,  verw.  Paul.  geb.  Schirwing.  Alfred 
war  zuletzt  mit  seiner  Großmutter,  Minna  Schirwing. 
geb.  Korinth,  geb.  20.  11.  1894.  zusammen. 

14.  Aus  Neuendorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  werden  die 
Geschwister  Schwarz.  Edeltraut,  geb.  19.  9. 
1938.  und  Gerhard,  geb.  7.  6.  1941,  gesucht  von  Ihren 
Eltern.  Fritz  und  Wally  Schwarz. 

15.  Aus  Ibsdorf.  Kreis  Wehlau.  wird  Eckehard 
Strömer,  geb.  9  .  2.  1943.  gesucht.  Er  war  wäh¬ 
rend  eines  Luftangriffs  auf  Dresden  am  14.  2.  1945 
im  Luftschutzroum  der  Zöllnerschule.  Eckehard  hatte 
eine  Erkennungsmarke  um.  Er  schielte  auf  einem 
Auge.  Es  ist  möglich,  daß  er  später  in  den  Sudeten¬ 
gau  kam,  da  seine  Schwester  Ute  dort  gefunden 
wurde. 

16.  Aus  Klein-Potauern,  Kreis  Gerdauen.  wird  Bri¬ 
gitte  Waschitowitz,  geb.  13.  2.  1939,  gesucht 


Ein  Wels  aus  dem  Beldahnsee 


Der  Bericht  .Auf  Welsfang  am  Ufer  der 
Dehne*  von  Franz  Brambach  in  Folge  42  gibt 
mir  Veranlassung,  der  Redaktion  des  Ostpreu¬ 
ßenblatts  einen  65  Pfund  schweren  Wels  im 
Bilde  zuzuschidcen,  den  Förster  Hugo  Knoch 
aus  Gonschor  bei  Isnothen,  Kreis  Sens- 
burg,  um  1930  im  Beldahnsee  im  Stellnetz 
fing.  — 

Wie  in  der  Deime,  lebte  der  Wels  auch  in 
manchen  masurischen  Gewässern.  In  tiefen 
Stellen,  sogenannten  Strudeliöchern,  des  Krut- 
tinnenfiusses,  im  Garten-  und  Beldahnsee  lag 
er  wie  ein  alter,  schwarzer  Baumstamm 
regungslos  auf  dem  Grund  und  ließ  nur  seine 
hellen  Bartfäden,  dicken  Regenwürmem  gleich, 
ira  Wasser  spielen.  Die  dadurch  angelockten 
Fische  waren  seine  sichere  Beute. 

Noch  nach  dem  Ersten  Weltkriege  konnte 
man  in  warmen,  dunklen  Sommernächten  auf 
dem  Kruttinnenfluß  leuchtende  Fackeln  be¬ 
obachten,  die  langsam  stromauf  und  stromab 
zogen.  Es  waren  Boote,  an  deren  Spitze  in 
einem  Drahtkorb  ein  helles  Kienfeuer  brannte, 
das  den  Fluß  weithin  erleuchtete.  In  jedem 
Boot  fanden  sich  stets  zwei  dunkle  Gestalten, 
eine  vorsichtig  rudernd  oder  stakend,  die  an¬ 
dere  hielt  einen  vier-  oder  fünfzinkigen  Fisch¬ 
speer  und  spähte  angestrengt  ins  Wasser.  An¬ 
gelockt  durch  den  hellen  Schein  kamen  die 
Fische  zum  Licht.  Blitzschnell  stieß  der  Speer 
ins  Wasser  und  brachte  die  zappelnde  Beute 
ins  Boot.  (Diese  Fischerei  mit  dem  Speer  war 
zwar  verboten,  reizte  dadurch  aber  um  so 
mehr.) 

Unser  Dorfschmied,  der  einen  Abschnitt  des 
Kruttinnenfiusses  gepachtet  hatte,  fuhr  regel¬ 
mäßig  mit  seinem  Freund  Augustin  die  Krut- 
tinna  auf  und  ab  und  brachte  manch'  Gericht 
guter  Fische  ins  Dorf.  Sein  bester  Fang  war 
ein  Wels,  der  dem  abgebildeten  an  Größe  und 
Gewicht  nichts  nachgab.  Schwarz  und  still  lag 
der  Wels  auf  dem  Grund  des  Flusses  und 
rührte  sich  auch  nicht,  als  die  beiden  mehrmals 
hin  und  her  fuhren,  um  sich  zu  vergewissern, 
ob  das  wirklich  kein  Baumstamm,  sondern  ein 
großer  Wels  war.  Dann  aber  fuhr  der  Speer, 


von  kräftigen  Schmiedefäusten  geführt,  in  dla 
Tiefe,  und  nun  entspann  sich  ein  dramatischer 
Kampf  zwischen  dem  krältigen  Tier  und  dem 
nidit  minder  stattlichen  Schmied,  der  sich  mit 
ganzem  Körpergewicht  auf  den  Speer  stützte 
und  den  Wels  zu  Boden  drückte.  Als  der  Ru¬ 
derer  bei  diesem  Kampf  das  Boot  nicht  mehr 
halten  konnte,  sprang  der  Schmied  ins  nur 
brustliefe  Wasser  und  stellte  sich  breitbeinig 
über  seine  Beute,  immer  den  Speer  haltend 
und  drückend,  bis  der  Wels  verblutet  war. 

Am  nächsten  Morgen  wurde  der  große  Fisch 
im  Dorfe  verteilt,  und  die  Kuider  konnten  in 
der  Schule  den  großen  Kopf  mit  dem  breiten 
Maul,  den  wulstigen  Lippen  und  Bartfäden  be¬ 
wundern. 

Fritz  Bredenberg 

Junger  ostpreußisdier  Sportangler 
als  Bundessleger  ausgezeichnet 

Ein  Junger  Ostpreuße,  der  siebzehnjährige  Volker 
Rozowskl,  wurde  bei  den  diesjährigen  Deutschen 
Meisterschaften  der  Sportangler  in  Hamburg  mit  ins¬ 
gesamt  sechs  Medaillen  ausgezeichnet.  Der  Junge 
Ostpreuße,  der  dem  Itzehoer  Sportanglerverein  an- 
ßehört,  hat  bereits  in  den  beiden  letzten  Jahren  als 
Landesjugendmeister  von  Schleswig-Holstein  an  den 
Deutschen  Meisterschaften  in  Kassel  und  Delmen¬ 
horst  teilgenommen  und  konnte  dort  fünfmal  den 
Titel  eines  Deutschen  Jugondmelsters,  drei  zweite 
und  einen  dritten  Preis  erringen.  Bel  den  Deutschen 
Meisterschaften  im  Turnierwerfen,  die  lm  Septem¬ 
ber  im  Hamburger  Volkspark-Stadlon  stattfanden, 
errang  der  Junge  Ostpreuße  seine  Erfolge  ln  folgen¬ 
den  Disziplinen:  Bundesjugendsleger  lm  Spinner. 
Vierkampf  (Gebrauchsgerät)  292,3  Punkte,  lm  Fliege. 
Arenberg-Zielwerfen  90  Punkte,  im  Flicgc-Weitwer- 
fen  (Turniergerät)  weitester  Wurf  42,4  Meter.  Zwei¬ 
ter  Preis  Im  Zwölfkampf  (Gebrauchs-  und  Tumier- 
gerät)  973.65  Punkte;  lm  Vierkampf  (Tumtergeritt) 
388,75  Punkte.  Dritter  Preis  im  Achtkampf  (Ge¬ 
brauchsgerät)  514,90  Punkte. 

Mit  diesen  sechs  Medaillen  war  Volker  Rozowskl 
einer  der  erfolgreichsten  Teilnehmer  der  Veranstal¬ 
tung.  Volker  Rozowskl  wurde  am  7.  März  1943  In 
Kalthof  Im  Kreise  Johannisburg  auf  dem  Hof  sei¬ 
ner  Großeltern  geboren,  sein  verstorbener  Vater, 
Paul  Rozowskl.  stammte  aus  Pr.-Holland.  Seine  Mui- 
ter,  Erika  Rozowskl,  geb.  Goronczy,  lebt  heute  mit 
Ihrem  Sohn  ln  Itzehoe  (Holstein).  Drosselweg  7.  Die 
Leidenschaft  zum  Angelsport  hat  Volker  offenbar 
von  seinem  Vater  geerbt.  Paul  Rozowskl.  der  oft  am 
Splrdlngsee  angelte,  ln  dessen  unmittelbarer  Nahe 
der  Hof  lag.  hatte  einmal  lm  Scherz  gesagt:  „Ich 
möchte  mal  bei  den  Barschen  begraben  werden." 
Volker  Rozowski  besucht  zur  Zeit  die  Unterprima  der 
Itzehoer  Kaiser-Karl-Schule. 


Det  junge  Ostpreuße  Volker  Rozowskl  mit  einem 
Schuppenkarplen  von  dreizehneinhalh  Plund, 
den  er  am  2.  Juni  dieses  Jahres  in  der  Edendorler 
Tonkuhle  angelle. 


von  ihrer  Mutter.  Gerda  Waschitowitz.  Brigitte  soll 
ln  Zoppot  bei  Danzig  zurückgeblieben  sein. 

17.  Aus  Rosenthal,  Kreis  Lotzen,  werden  die  Brü¬ 

der  W  n  u  c  k  .  Manfred,  geb.  19.  3.  1937,  und  Ger¬ 
hard,  geb.  20.  10.  1938,  gesucht  von  ihrem  Vater  Au¬ 
gust  Wnuck.  _  .  .  _  , 

18.  Aus  Königsberg,  Zylauer  Straße  8,  wird  Rcln- 
hold  Lorenz,  geb.  25.  4.  1942.  gesucht.  Er  kam 
mit  Brandverletzungen  lm  Gesicht  und  an  den  Ar¬ 
men  in  das  Elbmger  Diakonissen-Krankenhaus.  Bel 
der  Evakuierung  dieses  Krankenhauses  wurde  er 
bis  Stolp  (Pommern)  mitgenommen. 

19.  Aus  Motzischken.  früher  Bäuerllch-Nausseden. 
Kreis  Pogegen,  werden  die  Geschwister  S  c  h  I  m  - 
k  u  s  .  Helmut,  geb.  28.  2.  1930,  und  Anna,  geb.  3.  6. 
1931,  gesucht  von  Ihrem  Vater  Georg  Schimkus.  Die 
Geschwister  wurden  Ende  März  1945  von  den  Russen 
mitgenommen  und  werden  seitdem  vermißt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
1-andsmannschafl  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86,  unter  Klndersuchdlenst  15/68. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 

Aus  Wonneber«,  Kreis  RÖßel.  sucht  Werner  Wal¬ 
ter  Nadarzlnskl,  geb.  18.  6.  1943.  seine  Ei¬ 
tern.  Walter  und  Johanna  Nadarzlnskl,  gcb.  Ncu- 
mann,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Allenstein.  Her¬ 
renstraße  22.  Die  Mutter  wurde  am  7.  2.  1945  von  dort 
verschleppt.  Das  Kind  blieb  ln  der  Obhut  von  Frau 
Lucia  Beuslng,  Allenstein.  Der  Vater  galt  damals 
als  vermißt.  Gesucht  werden  ferner  die  Großeltern 
Adam  und  Eva  Nadarzlnskl.  die  auf  einem  Gut  bei 
Scharfenwiese  gearbeitet  haben,  sowie  deren  Kin¬ 
der  Josef.  Therese  und  Hermann  Nadarzlnskl. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst,  60. 
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preußenblatt, 
burg  13. 


Anz.-Abt.,  Ham- 


schaft  einer  flotten,  vieis.  Inter-  Welche»  Hebe  Mädel  b.  40  J,  möchte 
essierten,  Jungen  Dame  Im  Aller  mit  einem  Kriegsversehrten  ein 


^burg  13 
(23)  Ostpr.  Bauer,  ev..  Uber  70.  sehr 


solid.  Herrn.  Aussteuer,  Ersparn. 
vorhanden.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
07  55t  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  IX 


ev..  wirtschaftlich,  wünscht  Be¬ 
kanntschuft  m.  nettem,  solidem 
Herrn  mögl.  Handwerker.  Zuschr.' 
erb.  u.  Nr.  07  631  Das  Ostprcußcn- 
biatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zuachr.bl  tten  u  rvon'Landsmä  n-  “£e*fehr  SJegeÄhrten  »T  MöISmSl  Allelnst.  'rau.  mi«  Eigenheim  Im 

monlsthos'5  ZusamnienRülen11  geilt":  D^rtS^)  Är  LÜ"ebUr‘"  ’U'^'  5Urt’‘ 


eine  allelnst..  Christi.  Frau  aus 
Ostpr.  als  Mitbewohnerin.  Zuschr. 
erb.  Fr  Helene  Prcuß.  Hermanns-! 
burg.  Kr.  Celle.  Lutterweg  10. 


erb  u  Nr  07  oz'/'uas'ostpreiißpn-  den.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  07  630  erb.  u.  Nr.  07  379  Das  Ostprcußen- 
_bUtt  AbJ:-Abl  irnmbu.g  13  Anz.-Abt  .  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Heimatvertriebener  OStpfSUBi,  Ar-  Gutauss.  38jährige  ostpr  Krieger¬ 

beiter,  verw,.  ev  .  sr.  I  70.  m  einem  Ostpr.  Mädel,  24  1.68.  ev.,  dunkel.  Witwe,  m.  lOJahr.  Sohn,  schöner 
Sohn  v  16  J  »licht  eine  einfache  möchte  netten,  Charakter».  Herrn  Wohng.  u.  Bai  vermögen,  In  einer  Wünsche  die  Bekanntschaft  eines 
Frau,  v  50  b  uo  J  ,  ohne  Anhang,  ln  ges.  Position  kennenlernen.  Großstadt  (Süddcutschld.)  sucht  aufr.  gläubigen  Herrn,  der  den( 
zw.  gemeinschafll  liaushallsfUh-  Mögl.  Norddeutsehld.  Gute  Aus-  einen  gebildeten,  In  sicherer  F o-  Weg  mit  Jesus  geht  (kein  Bauer).! 
rung  bei  Zuneigung  Heirat.  Zu-  Steuer  rn.  Ersparn.  vorhanden,  sltlon  stehenden  Ehekameraden  Bin  ev..  31  101.  ruhig  u.  häuslich 
sehr/  erb  t'i  N’t  "7  536  Das  Ost-  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  07  477  Das  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  07  535  Das  Nur  emsigem.  Zuschr.  erb.  unt. 
picußcnblutt.  Anz.-Abt.,  Ham-  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Nr.  07  520  Das  Ostprcußenblatt.: 
burg  13.  ’  burg  13.  i  burg  13.  |  Anz.-Abt.,  Hamburg  IX  ' 


Mehr  als  zehntausend  Zahnärzte 
empfehlen  ihren  Patienten  Kukident. 

Das  ist  doch  ein  sprechender  Be¬ 
weis  für  die  Güte  des  Präparates. 

Ja,'  Kukident  is*  sehr  wichtig  —  und 
vor  allem  sehr  richtig  —  für  das 
künstliche  Gebiß.  Kukident  reinigt 
und  desinfiziert  ohne  Bürste  und 
Mühe,  also  selbsttätig  und  zuver¬ 
lässig,  ohne  das  empfindliche  Pro¬ 
thesenmaterial  anzugreifen,  denn 
Kukident  ist  frei  von  Chlor  und  Soda. 

Die  Anwendung  ist  ganz  einfach: 

In  ein  halbes  Glos  Wasser  geben  Sie  einen  Kaffeelöffel 
Kukident-Reinigungs-Pulver,  und  nach  kurzem  Umrühren  ist 
das  wirksame  Kukident-Bod  für  Ihr  künstliches  Gebiß  fertig. 
Kukident  —  wohlgemerkf:  Das  echte  Kukident  aus  der  be¬ 
kannten  Kukirol-Fabrik  bekommen  Sie  schon  für  eine  Mark 
fünfzig  in  Apotheken  und  Drogerien. 

Außerdem  gibt  es  jetzt  noch  ein  verstärktes  Kukident;  wel4 
ches  als  Kukident-Schnell-Reiniger  in  den  Handel  kommt; 
Wie  sagt  man  doch? 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


JUi&idemt 


Kriegerwitwe,  5t  J.t  ev„  wünscht 
die  Bekanntsch.  eines  aufrichtiger. 
Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  07  532 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Ostpr.  Holzpantoffel,  Rlndtcd.,  lie¬ 
fert  Otto  Stoschus,  Eckernförde, 
SancHcrug-Werk. 


Doennigs  Kochbuch 

neue  erw.  Auf!.,  abwaschbar 
23.—  DM 

Kegen  Raten  25,30  DM  franko 

Hans  Andreren,  nuchhandlung 
Uetersen  I.  ll„  früh.  Ortclsburg 
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Sin  Geschehnis  nahe  der  Leipener  Forst: 


'^ez  iLäch  mit  dem  adskofiped 


Dip  im  Ostpreußenblatt  erschienenen  Berichte 
über  den  Elch  im  Königsberger  Oberteidi  ver¬ 
anlassen  mich,  ein  eigenes  Erlebnis  zu  schil¬ 
dern,  das  zwar  tragisch  für  den  Eldi  endete, 
zum  andern  aber  einen  urwüchsigen  Humor 
eines  alten  Waldarbeiters  offenbarte. 

Zu  dem  Gut  Wilkendorfshoff  im 
Kreise  Wehlau,  das  an  das  Staatsforstamt  Loi¬ 
pen  grenzte,  gehörte  eine  Hälfte  des  sogenann¬ 
ten  Seebruchs,  als  westliche  Grenze  zu  den 
Ländereien  des  Dorfes  Gr.  -  Weißensee. 
In  diesem  Bruch  wurde  die  Grenze  durch  einen 
schnurgeraden,  etwa  zwei  Meter  breiten  Ent¬ 
wässerungsgraben  gebildet,  dem  zahlreiche  zum 
Teil  fast  völlig  zugewachsene  Stichgräben  das 
Wasser  zuleiten  sollten.  Von  einem  sichtbaren 
Fließen  des  Wassers  war  aber  keine  Rede.  Das 
Bruch  war  ein  Hochmoor  und  die  Gräben  waren 
grundloser,  braunschwarzer  Schlamm.  Der  Name 
.Weißensee*  soll  daher  entstanden  sein,  weil 
zur  Zeit  der  Blüte  des  Wasserschierlings  die 
ganze  Oberfläche  des  damaligen  Sees  schnee¬ 
weiß  gewesen  sein  soll. 

In  dem  Hauptgraben  und  in  den  StichgTäben 
ertrank  oftmals  Wild,  und  so  mancher  Jäger 
außer  mir  hat  sich  dort  mitunter  nasse  Hosen 
geholt.  Es  war  nicht  so  ganz  ungefährlich,  alleine 
dort  zu  piirsdien. 

Zum  Ende  des  Sommers,  wenn  nach  der 
Grummetmahd  auf  den  umliegenden  Wiesen 
Ruhe  eingetrelen  war,  stellte  sich  dort  wegen 
der  reichlichen  Weichholzäsung  regelmäßig 
Elchwild  ein.  Zufällig  wurde  eines  Morgens  ein 
im  Hauptgraben  stehender  Elchspießer  gesehen, 
der  vergebliche  Anstrengungen  machte,  auf 
festen  Boden  zu  kommen.  Der  Besitzer  des  Gu¬ 
tes,  Konrad  Lemcke,  unternahm  sofort  mit 
mehreren  Leuten  eine  Rettungsaktion,  die  aber 
nicht  zum  vollen  Einsatz  kam,  denn  der  Spießer 
hatte  noch  soviel  Kraft,  bei  Annäherung  der 
Menschen  alleine  aus  dem  Graben  zu  kommen. 
Wenig  später  wurde  ein  verendetes  Elchkalb 
in  dem  Graben  gefunden. 

Daraufhin  ordnete  Herr  Lemcke  eine  tägliche 
Kontrolle  durch  einen  Melkerlehrling  an. 
Schwierig  war  sie  nichl,  denn  kaum  dreihundert 
Meter  von  den  Deputantenhäusern  entfernt 
konnte  man  den  ganzen  Graben  gut  entlang 
sehen,  auch  stand  dem  Jungen  für  diese  Auf¬ 
gabe  ein  alter  Feldstecher  zur  Verfügung. 

Den  Rettern  entflohen 

Lange  Zeit  geschah  nichts,  aber  im  darauf¬ 
folgenden  Jahre,  —  wenn  ich  mich  recht  ent¬ 
sinne  war  es  1936  —  wurde  ein  Elch  im  Gra¬ 
ben  gemeldet.  Als  Jagdgast  von  Herrn  Lemcke 
wurde  ich  Augenzeuge  der  weiteren  Vorgänge. 

Wir  begaben  uns  sofort  zu  der  Stelle  und 
fanden  ein  Elchtier  bis  zur  Rückenlinie  im 
Moorgraben  stehen.  Ich  ging  ganz  langsam 
nahe  heran  und  konnle  nun  festsleHen,  daß  das 
Tier  schon  an  vielen  Stellen  versucht  hatte  aus 
dem  Graben  zu  kommen.  Die  Böschung  war 
stellenweise  stark  zerwühlt  und  das  Haupt  des 
völlig  ruhigen,  scheinbar  stark  ermatteten 
Tieres  war  mit  Schlamm  bedeckt.  Es  wurden 
zwei  Schnürleinen,  Bretter,  ein  Wiesenbaum 
und  ein  Pferdehalskoppel  herangeschafft  und 
acht  ausgewachsene  Männer  außer  dem  Jagd¬ 
herrn  und  mir  sollten  bei  dem  Rettungswerk 
eingesetzt  werden.  Die  Männer  erhielten  von 
mir  Anweisung,  ein  Stück  seitwärts  über  den 
Graben  zu  gehen  und  sich  sachte  dem  Tier  zu 
nähern,  bis  ich  ihnen  .Halt"  zuwinken  würde. 
Dann  ging  ich  vorsichtig  an  das  Stück  heran 
und  streifte  ihm  mit  ganz  •  behutsamen  Bewe¬ 
gungen  das  Halskoppel  über  das  Haupt. 

Durch  die  beiden  unten  befindlichen  Eisen¬ 
ringe  hatte  ich  die  beiden  Schnürleinen  ge¬ 
zogen.  Der  Elch  war  anscheinend  so  ermattet, 
daß  er  alles  über  sich  ergehen  ließ,  oder  — 
wer  kann  es  deuten?  —  er  erhoffte  sich  viel¬ 
leicht  Rettung  aus  einer  schwierigen  Lage.  Ich 
begann  leise  zu  sprechen,  aber  auch  dadurch 
ließ  sich  das  Tier  nicht  beeinflussen  oder  er¬ 
schrecken.  Nun  mußten  die  Männer  auf  der  an¬ 
deren  Grabenseite,  je  vier  an  einer  Leine,  in 
etwa  zehn  Meter  Entfernung  vom  Graben  die 
Leinen  langsam  anziehen.  Herr  Lemcke  und  ich 
hatten  auf  den  Grabenrand  ein  Brett  gelegt  und 
schoben  über  dieses  den  Wiesenbaum  zwischen 
die  Keulen  des  Tieres,  um  die  ziehenden  Män¬ 
ner  durch  die  Hebelwirkung  des  Baumes  zu 
unterstützen.  Die  Männer  hatte  ich  angewiesen, 
wenn  das  Tier  auf  festem  Boden  .liegen" 
würde,  sich  völlig  ruhig  zu  verhalten,  ich 
würde  dann  herangehen,  die  Leinen  lösen  und 
das  Lederhalskoppel  abstreifen,  um  dann  das 
Tier  zunächst  alleine  zu  lassen  und  zu  be¬ 
obachten.  Wir  vermuteten  alle,  daß  das  Tier 
so  schlapp  sei,  daß  es  eine  Weile  liegen  blei¬ 
ben  würde. 

Der  erste  Rettungsversuch  mißlang  insofern, 
alsdas  Elchtier  mit  dem  Haupt  schlug  und  so 
das  Halskoppel  abstreiftej  es  blieb  dann  aber 
weiter  ruhig  stehen,  und  ich  konnte  ein  zweites 
Mal  die  Schlinge  umlegen  und  band  nun  das 
Lederkoppel  über  den  Ringen  mit  einem  Leinen¬ 
knoten  etwas  enger  zusammen.  Der  zweite 
Versuch,  den  Elch  auf  die  Grabenböschung  zu 
ziehen,  gelang  gut,  aber  als  er  festen  Boden 
unter  den  sehnigen  Laufen  spürte,  stand  er 
plötzlich  auf,  machte  eine  Flucht  zur  Seite,  dabei 
riß  unterhalb  des  Halskoppels  eine  Leine  ab, 
bei  der  nächsten  langen  Flucht  lagen  die  vier 
andern  Mann  am  Boden,  dabei  verloren  sie  die 
Leine,  und  mit  den  dem  Elchwild  eigenen  weit- 
ausgreifenden  Trollfluchten  ging  das  Stück  mit 
Halskoppel  und  wohl  zwanzig  Meter  Leine  ab. 
In  Richtung  auf  die  Leipener  Forst  konnten  wir 
das  Stück  noch  einen  Kilometer  weit  mit  den 
Augen  verfolgen,  dann  nahm  es  der  Wald  auf 
Wir  müssen  wohl  alle  zehn  Mann  recht  dumme 
Gesichter  gemacht  haben,  denn  es  dauerte 
eine  ganze  Weile,  bis  wir  uns  über  den  Fall 
unterhalten  konnten. 

Eilige  Benachrichtigung  des  zuständigen 
Forstbeamten  war  geboten.  Wir  fuhren  sogleich 
zu  Oberförster  Augath  auf  die  Oberförsterei 


Weißensee  und  meldeten  den  Vorfall.  Zu  be¬ 
fürchten  war,  daß  dem  Elch  die  anhängende 
Leine  oder  das  Halskoppel  zum  Verhängnis 
werden  könnte.  Hätte  sich  das  Tier  mit  einem 
Hinterlauf  am  Haupt,  Hals  oder  den  Lauschern 
kratzen  wollen  und  wäre  dabei  mit  den  Scha¬ 
len  in  das  Halskoppel  geraten,  dann  wäre  es 
unweigerlich  zu  Fall  gekommen  und  hätte 
elend  umkommen  müssen. 

Zunächst  wurde  auf  der  Fluchtfährte  nach¬ 
gesucht  und  der  größte  Teil  der  zweiten  Leine, 
die  am  Halskoppel  abgerissen  war,  wurde  bald 
gefunden.  Wegen  der  bestehenden  Gefahr  für 
das  Wild,  wurde  das  Elchsdimaltier  vorfristig 
zum  Abschuß  freigegeben,  aber  trotz  fleißigen 
Pürschens  und  öfteren  Ansitzens  kam  das  Stück 
noch  nicht  zur  Strecke.  Mehrfach  sahen  die 
Waldarbeiter  das  Tier,  aber  wenn  die  Jäger 
dann  zur  Stelle  waren,  hatte  der  Wald  wieder 
seine  schützenden  Fittiche  über  das  Wild  ge¬ 
breitet.  Wenn  stilles  Wetter  war  hatten  die 
Waldarbeiter,  auch  der  Förster,  das  Stück  ge¬ 
hört,  denn  die  beiden  Eisenringe  unter  der 
festen  Abbindung  klangen  gegeneinander. 

Erst  im  Oktober  gelang  es  dem  Forstbeamlen, 
das  Stück  zu  strecken.  Da  ich  darum  gebeten 
hatte,  erhielt  ich  sofort  Nachricht  und  fuhr  mit 
Herrn  Lemcke  zur  Oberförsterei,  wo  das  Stück 
auf  dem  Hof  zur  Strecke  gelegt  war.  Es  hatte 
das  Halskoppel  noch  unversehrt  um  den  star¬ 
ken  Träger.  Wir  bedauerten  es  sehr,  daß  dieses 
stolze  Tier  unserer  heimatlichen  Wälder  so 
enden  mußte.  Nachdem  ich  noch  einige  Auf¬ 
nahmen  gemacht  hatte,  streifte  einer  der  Wald- 


Seit  aller  Zeit  ist  die  Reiherbeize,  d.  h.  der 
Vogelfang  durch  abgerichtete  Falken,  als  edler 
Sport  gepflegt  worden.  Schon  auf  den  Bildern 
der  Minnesänger  erblicken  wir  häufig  Falken 
auf  der  Hand  der  Ritter  oder  der  Frauen.  Die 
Ordensritter  brachten  im  13.  Jahrhundert  diese 
Jagdart  nach  Preußen  mit.  Die  Voraussetzungen 
bei  den  jagdliebenden  Preußen  waren  sehr  gün¬ 
stig,  so  daß  unter  den  Hochmeistern  alles,  was 
auf  den  Falkenfang  und  das  Abrichten  zielte, 
zu  hoher  Blüte  gedieh,  und  Preußen  eine  weit¬ 
berühmte  Bezugsquelle  für  Jagdfalken  wurde. 
Als  Heinrich  von  Derby  1390  eine  Li¬ 
tauerreise  mitmachle,  wurden  in  sein  Rech¬ 
nungsbuch  verschiedene  Ausgaben  für  Falken¬ 
zubehör  und  Futter  eingetragen.  Die  urkund¬ 
lichen  Nachrichten  gehdn  durch  die  Jahrhun¬ 
derte.  Noch  1840  reisen  flandrische  Falkoniere 
nach  Ostpreußen,  um  Falken  zu  fangen. 

Es  war  vornehmlich  der  Wanderfalke,  der 
EdeUalk,  mit  dem  die  Jagd  auf  Hasen,  Enten  und 
besonders  Reiher  ausgeübt  wurde.  Gelegentlich 
werden  sogar  weiße  Falken  als  große  Seltenheit 
erwähnt.  Unter  den  preußischen  Landschaften, 
in  denen  .Falkenbuden  oder  -lagerstätten*  be¬ 
standen  und  Falken,  meist  Terzei  genannt,  ge¬ 
fangen  wurden,  steht  das  Samland  obenan.  Die 
ergiebigsten  Plätze  waren  Sarkau,  Falkenheide. 
Brandenburg,  Balga  und  die  Frische  Nehrung. 
Aber  auch  bei  Elbing,  Soldau  und  bei  Rhein  lag 
man  dem  Fang  ob.  Eifrig  betrieb  ferner  der  Kom¬ 
tur  in  Livland  mit  seinen  Leuten  Fang  und  Zucht 
bei  Windau,  Grebin  und  auf  Osel.  Denn  für 
einen  abgerichteten  Falken  bezahlte  der  Hoch¬ 
meister  anderthalb  Mark,  was  damals  ein  hoher 
Betrag  war.  Die  .Falkengeschenke*  an  fremde 
Fürsten  bildeten  eine  beliebte  und  hochge¬ 
schätzte  Diplomatengabe.  Auch  zur  Herzogszeit 
blieb  das  so.  1538  bittet  der  Pfalzgraf  von  Bay¬ 
ern  den  Herzog  Albrechl  um  Tiere,  .dieweil  Wir 
ein  sonderlich  Verlangen  tragen“.  Darunter  wa¬ 
ren  Elche  und  Falken.  1609  machte  der  herzog¬ 
liche  Falkenmeister  Johann  von  Winkelrode  so 
gute  Vorschläge,  daß  die  Falknerei  ein  in  ganz 
Preußen  geübte  und  beliebte  Jagdart  blieb,  die 
manchem  Förster  guten  Verdienst  brachte. 
Sechs  Falken  mußten  für  die  Beize  auT  Reiher, 
sechs  auf  Enten  usw.  gehalten  werden.  Zur 
Atzung  war  ein  Tagesverbrauch  von  vier  Hüh¬ 
nern,  fünf  Tauben  und  fünf  Pfund  Fleisch  gestat¬ 
tet,  auch  sollten  fünfzehn  Reiher  zum  Anlernen 
in  einem  besonderen  Reiherhause  gehalten  wer¬ 
den. 


arbeiler  das  Halskoppel  über  das  Haupt  des 
Elches  und  überreichte  dieses  dem  Eigentümer 
mit  den  Worten:  .So.  Herr  Lemcke,  nu  könne 
se  ok  wedder  zweespannig  fahre!“ 

Rudolf  Herrenkind 


Wegen  der  langen  Oberlippe  ... 

Die  mächtige  Gestalt  des  Elches,  seine  Schau¬ 
feln  und  seine  Seltenheit  beschäftigten  früh  die 
Phanlasie  des  Menschen.  Was  sie  über  ihn  fasel¬ 
ten.  entbehrt  nicht  der  Komik  Bevor  ernsthafte 
Beobachter  die  Lebensgewohnheiten  des  Elches 
aufzeichneten,  trieben  der  Aberglaube  und  die 
Lust  am  Fabulieren  ein  merkwürdiges  Spiel. 

Einst  lebten  Elche  in  den  Wäldern  Mittel-  und 
Nordeuropas.  Die  Römer  kannten  sie  jedoch 
nicht  und  ließen  sich  allerlei  Jägerlatein  ühei 
Gewohnheiten  des  Elches  aufbinden.  Uber  Ca¬ 
sars  Fabelei,  daß  die  Elche  keine  Gelenke  haben 
und  sich  daher  nachts  zum  Schlafen  gegen  die 
Bäume  lehnen  mußte,  um  nicht  umzufallen, 
haben  viele  Tierfreunde  gelacht.  Der  römische 
Naturforscher  P  I  i  n  i  u  s  schrieb  ebenfalls  recht 
kurioses  Zeug:  Nur  im  Rückwärtsgehen  könne 
der  Elch  äsen,  da  seine  Oberlippe  sehr  lang 
sei,  würde  er  im  Vorschreiten  fressen,  so 
könnte  sich  leicht  seine  Oberlippe  nach  rückwärts 
biegen,  was  dem  Tiere  sehr  lästig  sei.  Seine 
stattlichen  Schaufeln  gönne  er  den  Menschen 
nicht.  Wie  alle  Hirsche  verscharre  er  sie  im 
tiefsten  Waldesdickicht,  damit  man  sie  nicht 
finde.  s-h 


Gleich  andern  Fürsten  war  auch  der  Große 
Kurfürst  samt  seiner  Gemahlin  ein  Freund 
dieser  Jagdart.  Auf  unserm  Bilde  hat  er  den 
Falken  auf  der  Faust  noch  mit  bedecktem  Kopf, 
damit  das  Tier  vor  dem  Jagdbeginn  nicht  abge¬ 
lenkt  wird.  Seine  Gemahlin  hält  in  der  rechien 
Hand  das  .Federspiel",  das  man  in  die  Höhe 
warf,  um  den  etwa  abgeschlagenen  Falken  zu¬ 
rückzulocken. 

Aus  dem  Jahre  1696  liegt  ein  Bericht  über  eine 
Reiherbeize  vor:  .Man  geht  auf  ein  weites  ebe¬ 
nes  Feld,  um  weit  um  sich  blicken  zu  können, 
am  liebsten  auf  einen  kleinen  Hügel.  Die  be¬ 
rittenen  Jäger  begeben  sich  mit  den  Vögeln  aul 
der  Faust  zu  ihrem  Posten,  und  wenn  ein  Reiher 
gesichtet  wird,  lasset^  sre  zwei  Vögel  fliegen. 
Dte:  Kiinst  besteht  darin,  es  kn  nhzimnssenrdaß 
die  Falken  mit  dem  Vorteil  des  Windes  die  Rei¬ 
her  überflügeln.  Sobald  dieser  nämlich  den  Fal¬ 
ken  erblickt  versucht  er  so  hoch  als  möglich  in 
die  Luft  zu  steigen.  Das  tut  auch  der  Falke,  und 
es  ist  schön  und  unterhaltend,  welche  Wendun¬ 
gen  und  Künste  die  beiden  machen,  um  sich  zu 
überflügeln.  Wenn  der  Reiher  fühlt,  daß  er  dem 
Falken  nidit  mehr  entrinnen  kann,  wendet  er 
sich  mit  vorgestrecktem  Schnabel  gegen  den 
Feind.  Dann  packt  ihn  der  Falke  von  oben,  und 
beide  stürzen  zur  Erde.  Zuweilen  wird  aber  auch 
der  Falke  vom  Schnabel  des  Reihers  durchbohrt, 
und  beide  sterben  zusammen.  Nach  der  Jagd 
pflegt  man  dem  Falken  eine  junge  Taube  zu 
geben,  damit  er  von  seinem  Raube  abläßt.  Es  ist 
Sitte,  beim  Erscheinen  eines  Reihers  Trompeten 
erschallen  zu  lassen,  um  den  Falken  Mut  einzu¬ 
flößen.“ 

Während  im  18.  Jahrhundert  die  Falknerei  in 
Ostpreußen  einging,  wurde  in  Holland.  England 
und  auf  dem  Balkan  diese  Jagdart  bis  in  die  Ge¬ 
genwart  betrieben.  Die  Falken  verflogen  sich 
öfters  weithin.  Das  bezeugt  eine  Nachricht  aus 
Sorquitten  vom  Jahre  1903,  wo  ein  Wanderfalk 
erlegt  wurde,  der  ein  Glöckchen,  einen  Ring  mit 
eingravierlem  .Z“  und  einer  Fürstenkrone,  so¬ 
wie  den  Rest  einer  Fessel  um  den  Fang  trug. 

In  neuester  Zeit  wurde  dieser  Sport  auch  in 
Ostpreußen  —  zumal  im  Falkenhof  bei  Or- 
telsburg  —  wieder  betrieben  und  gewann 
neue  Freunde.  Ein  erfolgreicher  Förderer  war 
der  Direktor  der  Vogelwarte  Rossillen,  Profes¬ 
sor  D  r.  T  h  i  e  n  e  m  a  n  n  ,  der  in  einer  Abhand¬ 
lung  über  die  Beizjagd  Ratschlage  für  die  Dres¬ 
sur  erteilt  hat. 

Dr.  Grunert 


Siöttcr  oftpreuiJifcrjßr  v§efd}icljte 

Von  der  Falknerei  im  Preußenland 


.Alles  schon  c lagewesen "  —  so  werden  manche 
unserer  Leserinnen  denken,  wenn  sie  die  Form 
dieser  Mütze  betrachten  Erinnert  sie  doch  sehr 
an  die  gegenwärtige  Mode  des  .Toplhutes". 
Aber  sie  wurde  nicht  Ober  eine  gewellte  Damen- 
Irisur  gestülpt;  sie  schützte  das  Haupt  eines 
Waidmannes  bei  Regen  und  Sliemwelter.  Aul 
diese  Bestimmung  weist  die  ihr  zur  Zierde  die¬ 
nende  rote  Hirschgeslall  mit  dem  mächtigen  Ge¬ 
weilt  hin.  Hergeslellt  wurde  sie  in  Ostpreußen 
am  1600  aus  Leinengarn  lür  einen  Grälen  Dohna. 


Aufnahmen: 

Germanisches  Nattonalmuseum  ln  Nürnberg 

Auch  dieses  Bekleidungsstück  ist  wie  das  obige 
im  Germanischen  Nationalmuseum 
in  Nürnberg  zu  sehen,  dessen  freundlicher  Unter¬ 
stützung  wir  beide  Aulnahmen  verdanken.  Es 
isl  ein  Jagdrock  aus  der  ersten  Hallte  des  18. 
Jahrhunderts.  Aus  einem  sehr  haltbaren  Material 
wurde  er  geschneidert,  nämlich  aus  lein  gegerb¬ 
tem  Elchleder.  Dieser  Rock  ist  eine  kostbare 
Arbeit.  Längst  der  Knoplreihe  an  den  Taschen 
und  im  unteren  Teil  sind  Pttanzenornamenle  in 
das  Leder  gepreßt,  am  unteren  Gewandsaum  ist 
sogar  eine  Hirschhetze  mit  Hunden  dargestellt. 
Leider  kommen  die  Feinheiten  aut  dem  Foto 
nicht  deutlich  heraus. 


- Ein  Koller  von  Elendshaut " 

Das  Wort  .Elch“  stammt  vom  nordischen  Elk. 
Gebräuchlicher  war  in  früheren  Jahrhunderten 
die  Bezeichnung  .Elend“. 

Martin  Luther  verdeutscht  bei  der  Überset¬ 
zung  des  5.  Buches  Mose,  14,  5,  unter  der  Aul¬ 
zählung  der  Waldtiere:  .Elend“  und  trifft  somit 
eine  Unterscheidung  zum  Hirsch. 

Die  Decke  des  Elends  schätzten  die  Kriegs¬ 
leute  sehr.  Ein  Koller  aus  Elendshaut  war  be¬ 
quemer  zu  tragen  als  der  eiserne  Harnisch  und 
hielt  ebensogut  Stich  und  Hieb  ab. 

.Was  wollt  ihr  da  für  Wunder  bringen? 

Er  trägt  ein  Koller  von  Elendshaut. 

Das  keine  Klinge  kann  durchdringen  . .  .* 
heißt  es  in  Schillers  .Wallenstein* 

Das  Wort  .Elend“  hat  aber  noch  einen  ande¬ 
ren  Sinn,  den  das  Heimweh  eingab  Wie  die 
Gebrüder  Grimm  im  .Deutschen  Wörterbuch* 
angeben,  verstand  man  einst  unter  .Elend*  das 
erzwungene  Leben  im  Ausland,  in  der  Fremde. 
■  Ins  ewige  Elend  qeschickl“  heißt  gleichsam:  .In 
die  ewige  Verbannung  geschickt  “  Im  Laule  der 
/-eit  erhielt  das  Wort,  das  ein  diirfliqes  Leben 
f«nen  Lande  bezeichnete.  die  Bedeutung: 
schlecht,  unselig,  erbärmlich,  miserabel. 

‘  ,  .  grimmem  Humor  bängten  die  Soldaten  im 
Unglücklichen  Kriege  1806  07  die  In  den  Wäldern 
jh  der  Passarge  und  Alle  von  den  Forstverwal- 
tungen  angebrachten  Warnschilder:  .  Hier  wird 
tuend  gehegt“  V(,r  Ihren  Zelten  auf.  Die  doppel¬ 
sinnige  Bedeutunq  des  Wortes  sollte  ihre  Lage 
veranschaulichen,  denn  das  Brot  und  die  Ver- 
P  ngunq  waten  ln  dem  ausgesogenen  Ostpreu¬ 
ßen  knapp  geworden.  s-h 
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Kennzeichnend  für  das  Stadtbild  von  Stallu- 
pönon  war,  daß  sich  in  seiner  Mitte  zwei  geräu¬ 
mige  Platze  befanden,  der  Altstadtische  und  der 
Neusladtische  Markt.  Sie  nahmen  die  große 
Menge  der  Feilbietenden,  der  Händler  und  der 
vom  Lande  hereingeslrömten  Käufer  und  Be¬ 
sucher  mitunter  kaum  auf.  Verbunden  waren 
sie  durch  eine  breite,  kurze  Straßenzeile  Als 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  tatkräftige  Maßnah¬ 
men  •traf,  um  den  durch  die  Große  Pest  ver¬ 
ödeten  Landstrich  wieder  zu  bevölkern  und 
wirtschaftlich  aufzubauen,  erhob  er  Slallupönen 
1722  zur  Stadt,  in  der  richtigen  Erwartung,  daß 
sie  sich  zu  einem  dringend  notwendigen  Markt¬ 
ort  entwickeln  wurde.  In  der  LImgegend  sie¬ 
delte  er  Nassauer.  Franken,  Pfälzer  und  Schwei¬ 
zer  an,  spater  kamen  Salzburger  hinzu. 

Die  stetige,  in  bedächtigem  Maße  ansteigende 
Zahl  der  Einwohner  bewies  den  ruhigen  Werde¬ 
gang.  1880  stieg  sie  auf  3000;  1939  waren  es 
über  6000  Einwohner  Unterbrochen  wurde  er 
durch  die  Verheerungen  im  Ersten  Weltkrieg. 
Die  schlimmen  Schäden  der  Stadt  wurden  besei¬ 
tigt  und  neue,  schmucke  Hauser  gebaut  Die 
Patenstadt  Kassel  hat  schon  damals  geholfen 
Der  Regierungsbezirk  Kassel  beteiligte  sich 
durch  Spenden  an  der  Wiederherstellung  von 
Dörlern  und  Höfen  im  Kreise,  ln  den  beiden 
Städten  Stallupönen  und  Eydtkuhnen  sowie  in 
den  165  Landgemeinden  lebten  1939  rund  41  000 
Menschen,  deren  Haupterwerb  die  Landwirt¬ 
schaft  war,  wobei  die  Pferdezucht,  unterstützt 
durch  das  älteste  deutsche  Gestüt  Trakehnen, 
eine  große  Rolle  spielte.  Erwähnt  sei,  daß  aus 
dem  privaten  Gestüt  von  Rothe-Samopien  die 
auf  den  Olympischen  Reiterspielen  1936  sieg¬ 
reichen  Turnierpferde  .  Perkunos"  und 
.Absinth“  stammten,  deren  Namen  heute 
noch  einen  guten  Klang  haben.  Das  wechsel¬ 
volle  Schicksal  Eydtkuhnens  wird  nachstehend 
besonders  behandelt.  —  1938  wurde  Stallupü- 
nen  durch  einen  staatlichen  Erlaß  in  Ebenrode 
ümbenannt 


Tr  okeh  nen 


:  Im  Hann  gestüt  Trakehnen  waren  ja  dieStuten- 
Tterc'.n  nach  Haarfarben  zusammengestellt. 
Dies  geschah  nicht  allein  aus  Ordnungssinn;  es 
wurde  dadurch  eine  Unterscheidung  des  Erb¬ 
gutes  in  den  Stämmen  einzelner  Zuchten  und 
Jrimtcndeo  getroffen.  Landslallmeisler  Martin 
fftlfl  ing  bemerkl  in  seigem  Buch  .Trakehnen“ 
•lljüiverisdier  Landwirtschaftsverlag,  München), 
Oir  sich  die  Züchter  nach  dem  Trakehner  Vor¬ 
bild  richteten:  .So  wiesen  z.  B.  die  Kreise  Dar- 
kehmen  und  Gotdap  das  „Fuchsen"-Blut  auf,  die 
Kreise  Stallupönen  und  Pillkallen  führten  vor¬ 
zugsweise  „Rappen“-Blut,  wahrend  Insterburg 
und  Tilsit-Ragnit  deutlich  mehr  eine  Zusammen¬ 
setzung  von  „Biaunen"-Blut  zeigten.  So  war  es 
im  Landgestüt  Georgenburg.  In  den  Bezirken 
von  Rastenburg  und  Braunsberg  ließ  sich  ähn¬ 
liches  feststellen  Juditten  und  Willkamm  be¬ 
vorzugten  beispielsweise  die  Braunen,  oder  sie 
halten  nur  Braune,  entsprechend  herrschte  im 
Lande  Barten  die  braune,  in  Pr. -Holland  und 
Mohrungen,  dem  .Oberland",  die  schwarze,  in 
Natangen  die  Fuchsfarbe  vor,  während  im  Sam- 
land  die  Farbenlrennung  sich  weniger  deutlich 
zu  erkennen  gab  . .  .* 


* 

Das  untere  Bild  zeigt  eine  Herde  junger  Stu¬ 
ten  auf  einer  der  weiten  Koppeln  des  Gestütes 
Trakehnen,  dem  der  Dichter  Rudolf  Bin¬ 
din  g  das  schöne  Buch  „Das  Heiligtum  der 
Pferde“  (neu  erschienen  bei  Gräfe  und  Unzer) 
gewidmet  hat.  —  Aufnahme  aus  dem  Jahre 
1938  von  Menzendorf. 


Ein  Beispiel  lüi  den  Wiederautbau  Stall  upönens  im  Ersten  Weltkriege:  Die  Apo¬ 
theke  am  AI /städtischen  Markt.  —  Oben:  Das  Staatliche  Realgymnasium.  — 
Rechts:  Die  Kirche  zu  Eydtkuhnen. 


Blick  vom  Altstädtischen  Markt  aut  die  Kirche  von  Stallu¬ 
pönen.  Sie  wurde  1726  an  Stelle  des  ersten,  abgebrannten 
Gotteshauses  gebaut.  Sehr  einprägsam  ist  die  Gestalt  ihres 
Turmes.  Die  mit  zwei  musizierenden  Engeln  geschmückte 
Orgel  wurde  „ inmitten  der  russischen  Invasion ‘  (das  heißt 
im  Siebenjährigen  Kriege)  eingeweiht. 


Eydtkuhnen 


Eydtkuhnen  war  die  jüngste  Stadt  Ostpreu¬ 
ßens.  Die  Stadtrechte  erhielt  der  einst  sehr  be¬ 
deutende  Umschlagsplatz  an  der  Grenze  1922, 
als  seine  wirtschaftliche  Glanzzeit  schon  vor¬ 
über  war.  Hinzu  kam,  daß  die  lawinenartig 
weiterrollende  Inflation  Handel  und  Wandel 
lähmte. 

Trotz  aller  Schwierigkeiten  und  düsteren 
Prophezeiungen  ließen  sich  die  Bürger  der  jun¬ 
gen  Stadt  nicht  entmutigen  und  suchten  eine 
neue,  der  veränderten  Lage  gemäße  Existenz¬ 
grundlage  zu  schaffen;  freilich:  der  Sturz  war 
gewaltig. 

In  den  Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 
war  Eydtkuhnen  in  den  Kontoren  aller  großen 
Speditionsfirmen  des  In-  und  Auslandes  ein  Be¬ 
griff.  Hier  hielten  an  der  Endstation  der  bis 
Berlin  führenden  744  Kilometer  langen  Oslbahn 
die  Züge.  Ihre  Fracht  mußte  auf  die  Waggons 
der  russischen  Staatsbahn  umgeladen  werden, 
die  eine  breitere  Spurweite  hatte.  Wohl  die 
meisten  der  Güter,  die  aus  Westeuropa  nach 
Rußland  versandt  wurden,  kamen  über  Eydt¬ 
kuhnen.  Rußland  lieferte  damals  riesige  Men¬ 
gen  von  landwirtschaftlichen  Produkten.  Ge¬ 
flügel,  Holz  und  Pelze.  Aus  Deutschland  und 
dem  Westen  wurden  Maschinen  und  lnduslrie- 
erzeugnisse  nach  dem  Osten  verladen.  Rund 
200  Goldmillionen  erreichte  der  Warenumsatz, 
entsprechend  groß  war  das  Wechsel-  und  In¬ 
kassogeschäft.  Dieser  lebhafte  Austauschhandcl 
endete  1914.  Eydtkuhnen  wurde  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  nahezu  völlig  zerstört,  doch  bald  wieder¬ 
aufgebaut.  Der  neue  Grenznachbar  nach  1918, 
das  kleine  Litauen,  konnte  nur  im  bescheidenen 
Maße  Waren  auf  nehmen  und  eigene  Erzeug¬ 
nisse  liefern. 
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Burgen  des  Deutschen  Ritterordens  im 
Seengebiet 


o  nt  JCtartZ 

det  masulisciien  J^een 

Wenn  die  warmen  Sonnenstrahlen  die  Eis¬ 
decke  schmelzen,  schallt  es  wie  ein  unbändiges 
Gelachter,  ein  donnerndes  Dröhnen  über  die 
weiten  Eisflachen,  ein  Atemholen  der  Natur,  bis 
die  Kraft  des  Wassers  Sieger  bleibt.  Silbergrün 
gehen  dann  die  Wellen,  das  erstarrte  Land  wird 
ein  Jungbrunnen  der  Natur. 

Es  gibt  von  dunklen  Wäldern  umgebene  Seen, 
die  Kranichen,  zahlreichen  Wasservögeln,  Enten 
und  Tauchern  Nahrung  und  Nistplätze  bieten, 
zumal  bei  der  Insel  U  p  a  1 1  e  n  mit  ihrem  herr¬ 
lichen  Ulmendom,  in  deren  Nähe  Wildgänse  und 
Schwäne  zu  finden  sind.  Sihweigende  Einsam¬ 
keiten  über  riesigen  Wasserflächen. 

Mitten  zwischen  Löwentin-  und  Mauersee 
wurde  schon  im  Mittelalter  ein  Sperrgürtel  an¬ 
gelegt,-  die  im  vorigen  Jahrhundert  erbaute 
Feste  B  o  y  e  n  bei  Lötzen  war  eine  Wasserfeste, 
genauso  wie  die  Höhen  bei  Rhein  zwischen 
Ollofsee  (Waldsee)  und  Rheinerseej  beide  Boll¬ 
werke  gegen  Anstürme  aus  dem  Osten. 

Rhein  ist  1377  von  Hochmeister  Winrich  von 
Kniprode  gegründet  worden.  Das  Stadtwappen 
zeigt  einen  schwarzen  Hirsch,  der  unter  einem 
grünen  Baum  lagert.  Nahe  dem  Städtchen  lag 
das  schöne  Gut  Waldhof.  Der  wunderbare  Aus¬ 
blick  von  dem  benachbarten  Preußenberg,  sowie 
vua  dem  sieben  Seenblick  bei  Gut  Gneisthöhe 
reichte  bis  nach  Nikolatken. 

700  Jahre  hatten  diese  Sperrlinien  —  Anger¬ 
burg,  Lötzen,  Lyck  und  Johannisburg,  Rhein 
und  Rastenburg  — ,  die  Ostgrenze  gehalten)  un¬ 
zählige  Seen  und  Moore  erschwerten  einem 
Feinde  das  Vordringen.  Westlich  oberhalb  Lot¬ 
zens  erstreckt  sich  der  Mauersee  mit  Angerburg 
und  Jägerhöhe  mit  den  Heldenfriedhöfen 
und  adlergekrönten  Monumenten!  Hier  stand 
die  Front  im  Winter  t91 4F/15,  bis  durch  die  Win¬ 
terschlacht  in  MasureÄ  Ostpreußen  befreit 
wurde.  1  i 

m 

Mil  den  Vögeln  wareri  wir  auf.  Hell  schien  die 
Morgensonne  auf  das  leuchtende  Silber  der 
Seen.  Leise  wehte  der  Morgenwind  über  das 
ewige  Wellenspiel  und  die  schilfreichen  Buch¬ 
ten  und  Kanäle. 

Masuren  ist  das  l.and  der  Einsamkeit  und  tie¬ 
fen  herrlichen  Stille,  fernab  vom  Weltenstrom. 
Da  sind  das  Talteif  Gewässer  und  der  Beldahn- 
see  —  sie  führen  zum  U-förmig  gebogenen  Nie¬ 
dersee,  dem  Gle/nzpunkt  im  Kranz  der  Seen. 

Wenn  abencVs  die  Stimmen  der  Vögel  im  Rohr 
riefen,  die  Nächtigallen,  die  Rohrvögel  bis  in 
den  Morgen,  sangen,  wie  sollte  man  da  schla¬ 
fen?  Die  Sterne  hingen  wie  leuchtende  Blumen 
über  den  ( dunklen  Wasserflächen.  Silberglanz 
fiel  im  SpAel  des  Mondes  auf  die  Wellen,  in  den 
Buchten,  schaukelten  Tausende  von  Seerosen. 
Kein  Lcäut  in  der  schwülen  Stille,  nur  heisere 
Schrei,«  der  Raubvögel,  Fischadler,  Gabelweihen 
und  F.-'alken  waren  hin  und  wieder  zu  verneh¬ 
me»'.  Hoch  in  den  Lüften  kreiste  der  Milan,  zog 
der  Kranich  nach  Süden. 

Langsam  zogen  Holzflöße  auf  nach  Lötzen 
führenden  Kanälen  zwischen  flinken  Motorschif¬ 
fen  vorüber.  Still  senkte  sich  der  Abendfrieden 
über  Flur  und  Hain,  vergoldet  durch  den  letzten 
Sonnenschein. 

* 

Juli  . . .  das  Korn  beginnt  zu  reifen,  wie  gelbe 
Tafeln  liegen  die  bestellten  Felder.  Bald  werden 
die  Maschinen  durch  das  Korn  rauschen,  die 
große  Ernte  beginnt.  Unablässig  fahren  die  Wa¬ 
gen  zu  den  Gütern  und  Bauernhöfen  das  liebe 
Brot.  Eine  schöne,  schwere  Arbeit,  bis  das  Ernte¬ 
dankfest  alles  krönt.  Dann  beginnt  die  Jagd 
über  Kartoffel-  und  Rübenfeldern. 

Wir  wandeln  auf  Waldwegen  über  Grabnick 
nach  Lyck,  nach  der  Johannisburger 
Heide.  Die  Heidelandschaft  Ist  in  seiner  Art 
einzig  mit  ihren  Oberförstereien  und  den  großen 
Erikafeldern,  die  sich  hin  bis  zum  Spirdingsee 
ausdehnen.  Hier  ist  die  Heimat  der  Hirsche.  Zur 
Brunftzeit  dröhnt  ihr  Röhren  über  die  Heide, 
und  erbitterte  Kämpfe  werden  ausgetragen. 

Ich  kenne  keine  andere  Landschaft,  die  einen 
so  starken  Atem  der  Sdiöpfung  in  sich  trägt  wie 
Masuren,  und  die  sich  in  unseren  Herzen  ein 
bleibendes  Denkmal  gesetzt  hat,  die  Jahre 
durchdauernd  und  die  Flucht  der  Zeilen. 

N  i  e  t  z  k  1 ,  Pfarrer  aus  Rhein 


Kinderfreuden  in  Kinderhof 


Die  Berichte  von  Schloß  Gerdauen  und  dem 
Gutshof  Kinderhof  in  Folge  42  ließen  die  Erin¬ 
nerung  an  meine  dort  verlebte  Kindheit  wieder 
lebendiger  werden.  Mein  Vater  ist  dort  fünfund¬ 
vierzig  Jahre  Haupllehrer  gewesen,  um  es  ge¬ 
nauer  zu  sagen:  von  1880  bis  1925.  Um  dieses 
kleinen,  weinumrankten  Schulhauses  wegen,  das 
wie  hingeduckt  unter  alten  schattigen  Bäumen 
am  Fuße  des  Schloßberges  Gerdauen  lag,  hat  er 
sogar  eine  Rektorenstelle  in  Königsberg  ausge¬ 
schlagen.  Es  hatte  schon  seinen  eigenen  Reiz, 
unser  Kinderhof!  Die  Bäume  des  Schloßparkes 
rauschten  nachts  in  meine  ersten  Träume  hinein, 
und  abends  schluchzten  nach  heißen  Junitagen 
die  Nachtigallen  ihr  Lied  »auf  dem  Stern“,  wie 
man  die  große  Hochwiese  im  Park  nannte,  von 
der  sternartig  nach  allen  Seiten  Wege  in  den 
Park  hinunterführten.  Oft  blitzte  es  hinter  dem 
Schloß,  wenn  ein  Gewitter  die  Alle  entlang  zog, 
es  grollte  oft  die  ganze  Nacht,  als  wenn  die  alten 
Prußengötter  ihr  Unwesen  trieben;  die  Bäume 
schüttelten  sich  und  rauschten  unwillig,  bis  sich 
das  Gewitter  hinter  dem  Damerauor  Wald  ver¬ 
zog  .. . 

Geheimnis  um  das  Labor 

Täglich  mit  dem  Glockenschlag  4  Uhr  fuhr 
Herr  von  Janson  in  seinem  grauen  „Floch- 
tenmantel“,  den  Kutscher  Kreuz  auf  dem  Bock 
seines  alten  Landauer  durch  seine  weiten  Be¬ 
sitzungen.  Mein  Vater  kannte  ihn  gut  durch 
seine  vielen  Besuche  auf  dem  Schloß.  Herr  von 
Janson  kam  dann  kurz  in  die,  von  seiner  Gattin 
angesetzten  Teestunde,  begrüßte  meinen  Vater 
mit:  »Na,  wie  gclit's,  mein  Lieberdien?”  und  bot 
ihm  eine  Zigarre  an.  Wir  Kinder  wurden  oft  von 
den  Gutsleuten  auf  dem  Hof  ermahnt,  nicht  so 
laut  im  Park  beim  Rodeln  vom  Schloßberg  zu 
sein,  da  Herr  von  Janson,  in  seinem  Labor,  das 
er  sidi  im  alten  Schloß  eingerichtet  hatte,  »Gold 
erfinde“! 

Eine  ergötzliche  Geschichte  erzählte  mein  Va¬ 
ter  oft  und  gern:  Als  im  Ersten  Weltkrieg  auf 
dem  Schloß  russische  Einquartierung  war,  er¬ 
schien  eines  Abends  Herr  von  Janson  im  gro¬ 
ßen  Saal,  in  dem  russische  Offiziere  bei  einem 
Festmahl  saßen,  hielt  die  Taschenuhr  in  der  Hand 
und  spradi:  »Meine  Lieberdien.  es  ist  10  Uhr, 
wir  müssen  Licht  sparen!”  Und  schon  hatte  er 
den  verdutzten  Russen  das  elektrische  Licht  ab- 
gedrehtj  von  der  Selbstverständlichkeit  des 
Schloßherm  verblüfft,  begaben  sich  die  Offiziere 
tatsächlich  in  ihre  Zimmer. 

Zu  Ostern  gab  es  .Eiersuchen”  auf  dem  Schloß 
mit  Kaffee,  Kuchen  und  kleinen  Geschenken  für 
die  Kinderhöfer  Beamtenkinder.  Wir  freuten  uns 
immer  sehr  darauf;  schlimm  war  nur  der  Hand¬ 
kuß,  mit  dem  man  sich  bei  Frau  von  Janson  be¬ 
danken  mußte,-  darauf  hielt  Vater  streng,  und 
mein  kleines  Herz  war  dieserhalh  sehr  beklom¬ 
men.  wenn  ich  die  Treppe  zum  Schloß  hinauf- 
stieg.  Vater  hatte  oft  auf  dem  Schloß  zu  tun; 


er  gab  den  drei  Kindern  von  Jansons  Unterricht 
und  später  auch  den  Enkelkindern. 

Die  Gerdauener  Stadtkapelle 
spielte  auf 

Oft  besprach  Frau  von  Janson  mit  meinem 
Vater  beim  Tee  Einzelheiten  für  das  sommer¬ 
liche  Schulfest  und  andere  Angelegenheiten  mit 
ihm.  Denn  wenn  auch  die  Ausführung  in  den 
Händen  meines  Vaters  lag.  die  Schloßherrin 
schwebte  über  allem  und  mußte  von  allem  un¬ 
terrichtet  sein.  Oh,  diese  herrlichen  Schulfeste! 
Schon  am  Vormittag  wurden  Unmengen  Fladen 
und  Bier  nach  dem  Forsthaus  Damerau  gefahren, 
und  auf  dem  großen  Platz  wurden  Bänke,  Tische 
und  Kletterstangen  aufgeschlagen.  Am  Nachmit¬ 
tag  zogen  Vater  und  die  beiden  »kleinen  Leh¬ 
rer”  mit  den  Kindern  hinaus.  Mutti  zog  mir  ein 
weißes  Kleidchen  an  und  drückte  mit  einen  Rot¬ 
dornkranz  ins  Haar.  Auf  dem  Feslplatz  saß  be¬ 
reits  die  Blasmusik  der  Gerdauener  Stadtkapelle, 
und  ein  fröhliches  Treiben  begann.  Natürlich 
war  auch  die  Familie  Janson  mit  ihren  Freun¬ 
den  da,  und  Frau  von  Janson  kümmerte  sich 
in  liebevoller  Fürsorge  um  alles.  Mir  ist  es  bis 
heute  noch  unklar,  wie  sie  alle  die  kleinen  Linas 
und  Minnas  auseinanderhalten  konnte.  Wurde 
es  dann  dunkel,  zogen  wir  alle,  die  Musik  vor¬ 
an,  auf  den  Schloßhof,  wo  Vater  eine  Rede  hielt, 
nach  der  dann  alles  glücklich  und  zufrieden  heim¬ 
ging- 

Bescherung  im  Schulhaus 

Im  Winter  stand  die  .Bescherung“  im  Mittel¬ 
punkt  des  Dortgeschehens.  Sdion  im  November 
gab  es  lange  Besprechungen  zwischen  Frau  von 
Janson  und  meinem  Vater.  Soll  Karlchen  eine 
neue  Jacke  erhalten?  Und  Lieschen  eine  neue 
Puppe?  Einen  Tag  vor  dem  Heiligen  Abend  kam 
dann  ein  großer  Schloßwagen  mit  Körben  voll 
Geschenken,  Striezeln  und  Äpfeln  im  Schulhaus 
an.  Die  große  Tanne  aus  Damerau  stand  bereits 
in  der  1.  Schulklasse  und  verströmte  einen  herr¬ 
lichen  Harzduft.  Frau  von  Janson  ließ  es  sich 
nicht  nehmen  eigenhändig  die  Geschenke,  mit 
Namen  versehen,  auf  die  Bänke  zu  legen,  und 
ich  war  dann  sehr  stolz,  Äpfel  oder  Pfefferkuchen 
daneben  legen  zu  dürfen. 

Die  Kinder  standen  bereits  eine  Stunde  vor 
der  Bescherung  auf  dem  Schulhof  und  froren 
jämmerlich  in  ihren  Holzkorken  und  den  »Zi¬ 
ehen”  in  den  blauen  Händen.  Aber  nach  Hause 
schicken  ließen  sie  sich  nicht!  Stets  war  die 
Schloßherrin  bei  der  Feier  zugegen.  Die  flackern¬ 
den  bunten  Lichter  am  Tannenbaum  strahlten 
mit  den  Kinderaugen  um  die  Wette,  Vater  hielt 
seine  Ansprache,  die  Kinder  sangen  und  sagten 
ihre  Gedichte  auf  —  und  es  war  Friede  auf 
Erden. 

Margret  Kuhnke,  geborene  Gonell 


Eine  Stoppelgans  für  1,50  Mark 


Unsere  Kirche  lag,  umgeben  von  allen  schö¬ 
nen  Bäumen,  auf  Bergeshöhe  und  der  vordere 
Kirchplatz  mit  seinen  Bänken  war  der  liebste 
Spielplatz  aller  Kinder.  Einmal  ira  Jahr  wurd° 
auch  der  hinter  der  Kirche  gelegene  Kirchberg 
benutzt,  wenn  nämlich  das  alljährlich  stattfin¬ 
dende  Missionsfest  gefeiert  wurde.  Von  dort  aus 
hatte  man  einen  schönen  Ausblick  auf  den  Plan 
(die  Ometwiesen  und  das  Schloß  Gerdauen).  Der 
Plan  war  im  Sommer  oft  von  Karussells,  Schau¬ 
buden,  Zirkus  usw.  bevölkert  und  wurde  dann 
viel  besucht. 

Im  Winter  war  der  Banktinsee,  durch  den  die 
kleine  Omet  floß,  unser  Tummelplatz.  Herrlich 
war  die  große,  spiegelblanke  Eisfläche  und  wenn 
kein,  oder  nur  wenig  Schnee  laq,  liefen  wir  auf 
der  zugefrorenen  Omet  bis  nach  Rauschen,  dem 
idyllisch  gelegenen  großen  Gut.  Und  wenn  a.-, 
den  Sonntagen  unsere  wirklich  gute  Stadt- 
kapelle  (Borowsky)  Eiskonzert  gab.  kam  jeder¬ 
mann  von  weil  und  breit  herzu.  Die  großen  Gü¬ 
ter  rund  um  Gerdauen  mit  ihren  fruchtbaren 
Feldern  und  großen  Viehherden  waren  ein 
Reichtum  des  Kreises.  Dicht  an  der  Stadl  lag 
das  Schloß  Gerdauen,  inmitten  von  großen  Parks 
mit  schönen  Pfauen  darin,  die  wir  so  gern  be 
wunderten.  Im  Herbst  und  Frühjahr  wurden 
Landhochzeiten  gefeiert.  Die  Teilnehmer  fuhren 
meistens  aul  langen  vierspännigen,  geschmück¬ 
ten  Leiterwagen  vor.  Pferde  und  reitende  Kut¬ 
scher  waren  mit  langen  Seidenbändern  und 
Blumensträußen  prächtig  ausgestattet.  Da  waren 
wir  Kinder  immer  getreue  Zuschauerl 

Im  Herbst  kamen  große  Scharen  polnischer 
Gänse  mit  ihrem  Verkäufer  durch  Gerdauen,  und 


TStiafta  an  2as 

Der  Gedenkstein  für  den  ermordeten  Gendarm 

Zu  dem  Bericht  in  Folge  43  »Mordalarm  in 
Tapiau”  möchte  ich  folgendes  bemerken: 

Der  ermordete  Gendarm  hieß  Kusserow.  Der 
für  ihn  errichtete  Gedenkstein  trug  die  Inschrift: 
»Hier  fiel  im  Dienst  durch  Mörderhand  Obei- 
landjäger  Kusserow  am  28.  8.  1928  (also  nicht 
1925).*  —  An  der  Enthüllung  des  Gedenksteins 
nahmen  der  Kreisausschuß  des  Landkreises  Kö¬ 
nigsberg  und  Landrat  Freiherr  von  der  Goltz 
teiL 

Dr.  Paul  Gusovius 
(16)  Biedenkopf,  Schillerweg  -i 

Das  „Flüchtlingsfiißchen“ 

Fünfzehn  Jahre  sind  vergangen,  seit  unsere 
Füße  über  Heimaterde  schritten.  Alle  Lands¬ 
leute  spüren  eudi  heute  noch  die  Qual,  die  der 
lange  Weg  von  Ost  nach  West  bereitete.  Bel 
Tag  und  bei  Nacht  einen  Fuß  vor  den  anderen 


die  Hausfrauen  kauften  gern  ihren  Bedarf  ein. 
Mit  einem  langen  Stock,  an  dessen  Ende  sich  ein 
Drahthaken  befand,  holte  der  Händler  die  ge¬ 
wünschten  Gänse  aus  der  Herde  und  oft  wurde 
um  einen  Groschen  gefeilscht.  Für  1,50  bis 
2  Mark  und  etwas  darüber  konnte  man  schon 
eine  Gans  erstehen.  Im  Sommer  kam  auch  ab 
und  zu  mal  ein  Slovene  mit  seinen  Tanzbären 
und  Äffchen  ins  Städtchen,  groß  und  klein  war 
dann  auf  den  Beinen,  um  den  Tieren  bei  ihren 
Kunststückchen  zuzusehen.  Und  besonders  grus¬ 
lig  war  es,  wenn  ein  Bänkelsänger  im  Wohn¬ 
wagen  mit  Weib  und  Kind  kam  und  die  »grau¬ 
sigen  Moritaten  mit  Bild  und  Gesang  zum  be¬ 
sten  gab!  Das  sind  alles  schon  längst  vergangene 
Bilder,  die  das  heutige  Kino.  Fernsehen  und 
andere  Lustbarkeiten  ersetzten. 

Wer  denkt  noch  an  unsere  »Ziganonjetle“,  die 
lange  Jahre  im  Sommer  erschien  und  uns  so 
gern  ihren  Kleiderreichtum,  den  sie  trotz  ihrer 
Krücken  am  Körner  mitschleppte,  zeigte,  manch¬ 
mal  waren  es  acht  bis  zehn  Röcke  übereinander. 
Groß  war  der  Jubel,  wenn  sie  uns  aus  der  Hand 
wahrsagte,  was  ganz  besonders  gruselig  war. 
Aber  der  blonde  Ehemann,  den  sie  mir  einmal 
wahrsagte,  ist  tatsächlich  eingetroffen,  und  daß 
ich  so  gern  mit  dem  „Kopf  durch  die  Wand” 
ging,  was  nicht  immer  ratsam  war,  hatte  sie  auch 
bemerkt  und  mir  wahrgesagl  —  sie  war  eine 
gute  ßeobachlerin  Sie  gehörte  Irgendwie  zu 
unserem  Stadtbild,  und  wir  Kinder  haben  ihr  so 
manches  Stück  Brot  gebracht. 

Elise  Hohmann 

Feldstetten  a.  d.  Berg  8 
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setzen  und  immer  weiter  fortgehen,  von  allem, 
was  man  von  Herzen  liebte. 

Fünfzehn  Jahre  fremde  Straßen  ziehen,  die 
rauh  sind  und  hart.  Wie  weißgekalkte  Meilen¬ 
steine,  einer  langen  lindenbestandenen  Chaus¬ 
see,  sind  die  schmerzlich,  glücklichen  Begegnun¬ 
gen  mit  einer  Landschaft,  einem  Baum,  einer 
Blume,  die  an  die  Heimat  erinnern. 

So  lag  es  eines  Tages  vor  uns,  der  von  den 
Wellen  des  Rheins  geformte  Stein,  für  jeden 
anderen  ein  unscheinbares,  schlammbedecktes 
Ding,  für  mich  aller  Inbegriff  der  seelischen  Not 
der  vergangenen  Jahre.  Er  hatte  die  Form  eines 
armen,  abgesdieiwelten  Flüchtlingfüßchens. 

Auf  unserem  Bücherregal  hat  er  Jetzt  seinen 
Ehrenplatz.  Erika  Thiel,  Norderney 

Wo  sich  Fremde  duzten  . . . 

Der  .  Duzkanal*  (nicht  Dulzkan.il,  wie  in 
Folge  42  ln  der  Abhandlung  „Der  Oberlandtsdie 


Flitz  Reuters  Gestalten 

Zu  seinem  ISO.  Geburtstag 


Der  volkstümlichste  Schriltsteller  in  plattdeut¬ 
scher  Mundart  und  größte  deutsche  Humorist 
I-  r  i  t  z  Reuter  wurde  am  7.  November  1810 
in  Slavenhagen  (Mecklenburg-Schwerin)  gebo¬ 
ren.  Zwar  hat  er  keine  unmittelbaren  Beziehun¬ 
gen  zu  unserer  Heimatprovinz  gehabt,  und  doch 
war  er  uns  sehr  nahe.  Da  das  nstpreußische  Platt 
dem  mecklenburgischen  eng  verwandt  ist,  Hel 
cs  uns  nicht  schwer,  sich  in  seine  Werke  ein* 

zulesen  ...  . 

Rückschauend  erinnere  ich  mich,  wie  etwa  um 
die  Jahrhundertwende  unsere  Pensions-  und 
Pllegemutler  uns  halbwüchsige  Knaben  abends 
mit  den  großen  Werken  Fritz  Reuters  .Ut  mine 
Feslungstid'  und  » Ut  mitte  Slromtid'  bekannt 
machte  Es  war  damals  auch  Sitte,  daß  der  Haus¬ 
vater  im  Familienkreise  an  den  langen  Winter¬ 
abenden  aus  Fritz  Reuters  Werken  vorlas.  Es 
gab  auch  einen  Gymnasiallehrer,  der  als  Ver¬ 
ehrer  Reuters  uns  Schüler  ausnahmsweise  und 
aul  besondere  Bitte  am  Tage  vor  den  Perlen, 


crlreulc. 

Gewiß,  wir  Quartaner-  und  Tertlanerlem  luch¬ 
ten  nicht  immer  Tränen  wie  die  Großen,  wir 
fühlten  nicht  immer  die  zwingende  Gewalt  des 
köstlichen  Humors  z wischen  und  in  den  Zeilen, 


aber  wir  ließen  uns  mit  lortreißen 

Man  könnte  tragen .-  Wer  liest  heute  Frlti 
Reuter?  Und  paßt  überhaupt  diese  gemütvoll- 
behagliche  Well  des  mccklenburgisctien  ,Got- 
leslündchens’  noch  in  unsere,  aul  Sensationen 
und  Augenhlicksgrößen  eingestellte  Zeit?  Ich 
wage  es.  im  Namen  aller  liehen  Landsleute,  de¬ 
nen  urostpreußische  An  als  sinnendes  Gemüt 
und  behagliche  Breite  doch  im  Blute  liegt  .Ja' 


dazu  zu  sagen! 

So  wäre  es  im  Sinne  Fritz  Reuters,  wenn  wir 
seinen  150.  Geburtstag  dadurch  ehren,  indem  wir 
wieder  seine  Werke  lesen.  Sie  lassen  sich  gewiß 
neu  beschallen  oder  in  Bibliotheken  ausleihen. 
Auch  wenn  Presse,  Rundlunk,  Fernsehen  seiner 
am  7.  November  gedenken,  so  sollte  uns  das 
nicht  genügen.  Wir  wollen  die  Bücher  dieses,  uns 
geist-  und  v.-ahlverwandten  Mecklenburgers  sel¬ 
ber  zur  Hand  nehmen  und  ein  Wiedersehen 
leiern  mH  seinem  berühmt  gewordenen,  prächti¬ 
gen  . Onkel  Bräsig",  dem  leichtsinnigen  Fritz 
Triddeltitz,  Lining  und  Mining. 


O.  F.  R  o  s  I  n  s  kl 


Kanal  100  Jahre  alt“  zu  losen  war)  war  die  Ver¬ 
bindung  zwischen  dem  Röthloflsee  und  dem 
Bärtingsee.  An  diesem  See,  dessen  Ufer  von 
herrlichem  Buchenwald  umsäumt  waren,  lag  der 
stille  und  idyllisch  gelegene  kleine  Ort  Thar- 
den  mit  der  gleichnamigen  Försterei,  eine  be¬ 
liebte  Sommerfrische. 

Der  Duzkanal  hatte  übrigens  noch  einige  Be¬ 
sonderheiten:  Er  war  eine  besonders  schmale, 
kgrze  Wasserstraße  mij  einigen,  ziemlich  erigeh 
Kurven.  Der  Wald  überschattete  von  beider) 
Seiten  diese  enge  Durchfahrt  und  die  .Kapi¬ 
täne"  der  schmalen,  schlanken  Motorschiffe  von 
Elbing  und  Osterode,  die  im  Sommer  fast  täglich 
hindurchfuhren,  hatten  Mühe,  ihr  Schilflein  hin¬ 
durch/ umanövrieren. 

Dann  gab  cs  noch  eine  spaßige  Besonderheit: 
Die  Ausflugsgäste  durften  sidi  nämlich  nach 
alter  Tradition  während  der  Durchfahrt  durch 
den  .Duzkanal*  alle  miteinander  „duzen”,  also 
mit  dem  vertrauten  Wörtchen  „du”  anreden, 
auch  wenn  sie  bisher  miteinander  fremd  waren. 
Diese  Absprache  galt  aber  nur  für  die  Fahrt  aul 
dem  .Duzkanal”. 

Viele  Wasserwanderer  werden  sich  noch  mit 
heimlicher  Sehnsucht  an  die  sommerlichen 
»Oberlandiahrlen”  erinnern,  an  die  stillen  Seen 
und  die  Schönheiten  der  verschwiegenen  Kanäle 
zwischen  Elbing,  dem  verlandeten  Drausensee, 
Licbemühl,  Osterode,  Deutsdi-Evlau  und  Saal- 
feld. 

Das  in  Europa  einmalige  kleine  technische 
Wunder  der  „Geneigten  Ebenen*  von  Baurat 
Steencke  Ist  noch  als  Modell  ins  »Deutsche 
Museum“  in  München  aufgenommen. 

Herbert  Klonke 

Birkenfeld  bei  Pforzheim,  Panoramastraße  21 


Kulturnotizen 

Die  Konzert-  und  Oralorlumsängertn  Mia  Ncusitzer- 
Thoenissen  starb  ir.  einer  Erlanger  Klinik  kurz  vor 
Vollendung  ihres  75  Geburtstages.  Die  Veistoibene 
war  eine  gefeierte  Sopranistin,  die  oft  an  der  Seite 
von  Professor  Walter  die  Sopranpartir  der  Matthäus- 
Passion  in  der  Sladthallr  in  Königsberg  gesungen  hat. 

t  Simon  Dach:  Christliche  Wethnachlsfroudo.  Luise 

Glau.  Sprecherin.  Mitglieder  des  Norddeutschen  Sing¬ 
kreises  unter  Leitung  von  Gotltried  Wolters  17  cm, 
Barenreiter  Verlag  7.S0  DM  Eine  der  schönsten 
Welhnachtsdichtungen  deutscher  Sprache,  die  aus  der 
Not  des  Dreißigjährigen  Krieges  erwuchs,  Ist  aul  die- 
ser  Platte  zu  hören  Weihnachtliche'  Chorsatze  aus 
alter  und  neuer  Zeit  umrahmen  die  schönen  Verse 
Simon  Dachs  l( 

Der  Pianist  Eckart  Besch  und  der  Soloflölist  des 
Hamburger  Rundfunkorchesters,  Hans  Itidruwetl, 
wurden  zu  einer  Konzertreise  .n  orientalische  Länder 
eingeladen.  Eckart  ßcsch  der  cm  Neffe-  des  Kompo¬ 
nisten  Otto  Besch  Ist,  wirkt  als  Dozent  an  dei  Ham¬ 
burger  Hochschule  litt  Muvk. 

Walter  Klaulehn  eihiell  ri  n  Färderungsprefs  für 
Literatur  der  Stadt  München.  Der  erfolgreiche  Schrift- 
sleller  und  Kritiker  wuide  am  4  Juli  1000  als  Sohn 
ostpreußlschei  Ebern  in  Berlin  geboren  Er  bestimmte, 
l™,  ™  ,mit,  ,lem  PrL'is  verbundene  Betrag  von 
3000  DM  lut  den  Besuch  dreier  Berliner  Studenten  in 
München  und  lur  den  Besuch  drei  Nachwuchsschrift¬ 
steller  in  Berlin  verwendet  werden  soll. 

•als*?.,  ^  Uhlen“  ut  ein  bemerkenswerter  Aul- 
uL‘m  Nflrttrl;hi.  nblatl  des  letzt  In  Hamburg  I, 

Hübsche-  o?ßtH7'  ?n'SM|9*'n  Königsberger  Segel- 
?en  gewidmet  Diese  urtümlichen  Boote  fuh- 

weise  e ,  ,riSrtrn  Ha"'  *«ren  ln  Klinke, bau- 
C  *  errichtet  und  wiesen  eine  seglerisch  qünstiga 

wrnl  4  ”b,T'o!"  *,p  k,'ir>ö  Fmk  halten,  waren 
•ie  am  winde  »Hin.  II  und  erreichten  in  der  Kreuz  eine 

bth!ng?|0  Pi“h,‘  I0,10s  "ml  cin  Sl'g,  lnß  veranichau- 
s  tBKd,"  li  ri  un'1  <lh‘  Bauart,  die  ein  letz- 
h?  n  'ind  Au,*al*  beret- 

^  nul'„  s  ;  "  ",n  niril1  nm  Jvn  Fu¬ 

sionierten  Segler  intoress,!  rundes  I  houid. 


^rgang  11  /  Folge  45 


Das  OstpieuMenblatt 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 


Orr  Bundesvorstand: 

ciZaV°.r  dPr  \Vll,,Mh-  <idß  allen  osiprotißischcn 
Studenten  und  unseren  Mitgliedern  des  BOSt 
der  Beginn  des  Semesters  nicht  zu  schwerfal- 
len  möge.  Wir  hoffen,  daß  sie  mit  neuer  Kralt 
an  ihre  und  unsere  Arbeit  gehen  werden. 


sie  sein  mögen,  eine  politische  Heimat  an  der  Kaulbadislraße  16; 
Universität  zu  geben.  Der  Name  unserer  Ver-  Göttingen;  Gr 


Erlangen:  Heinz-Jürgen  Balzereit,  Er¬ 
langen,  Waldstraße  3; 

Frankfurt:  Eckart  Mueller,  Frankfurt, 


einigung  —  .Bund  Ostpreußischer  Studieren- 
der"  —  ist  daher  ein  politisches  Bekenntnis. 

An  fast  allen  Universitäten  und  Hochschulen 
der  Bundesrepublik  und  West-Berlin  bestehen 


nQr  l\/  ...  , .  „  .  J  .  . ww..  -  UIIU  ,  V  CSl-Dt’l  IUI  IJ 1 1 S  1 1 '  1 1 1 '  1 1 

Pvmlni  S”,  Studententag  in  Bad  Gruppen  des  BOSt,  die  gern  Auskunft  über  die 

Pyrmont  hat  gezeigt  daß  nun  in  verstärkterem  Arbeit  am  Hochschulort  geben.  Hier  die  An- 
Maße  versucht  werden  muß,  die  einheimischen  schritten: 

Studenten  für  unsere  Ziele  zu  gewinnen.  Nur  Aachen:  2.  Sprecher:  Reinhard  Piel, 

eine  enge  Zusammenarbeit  k<mn  Erfolg  vor-  Aachen,  Studenlondorf  3/91  j 

sprechen.  Der  Bund  Ostpreußischer  Studieren-  Berlin:  Stud.  rer.  pol.  Traugott  Moritz, 

der  hat  es  immer  als  seine  Aufgabe  betrachtet,  Berlin-Lichterfelde,  Wildenowstraße  2| 

che  tolerante,  dem  östlichen  Nachbarn  Ver-  Bonn:  Jürgen  I-lölger,  Oberwinter/Rh., 

standms  entgegenbringende  Auseinanderset-  Rheinhöhenweg; 


Frankfurt:  Eckart  Mueller,  Frankfurt, 
Kaulbadislraße  16; 

G  ö  1 1  i  n  g  e  n  :  Grete  Alex,  Friedrich-Nau- 
inann-Straße  99; 

Hamburg:  Siegfried  Wolff,  Hamburg  13, 
Badestraße  23; 

Hannover:  Jürgen  Zwickel,  Hannover, 


zung  über  die  gemeinsamen  Lebensfragen  zu 
suchen  und  zu  fördern.  Diese  Aufgabe  kann 
nicht  allein  vom  BOSt  gelöst  werden  I  Sie  muß 
gemeinsames  Anliegen  aller  bewußt  politisch 
denkenden  Studenten  sein. 

Wir  sind  kein  .lokalpatriotischer'  Verein, 
der  bei  Bier  und  zu  Tränen  rührender  Stim¬ 
mung  sein  „Pllichipensum"  an  angesetzten  Vor¬ 
trägen  hinter  sich  bringt  und  dann  alles  so 
Ußt,  wie  es  bisher  gelaufen  ist.  Unsere  von 
uns  selbst  auferlegte  Verpflichtung  ist  es,  für 
«üa  Einheit  Deutschlands  in  seinen  völkerrecht¬ 
lich  immer  noch  gültigen  Grenzen  in  der  Of- 
fenilichkeit  tätig  zu  sein.  Das  verlangt  Zeit  und 
Opfer.  Wir  können  daher  keinem  neuen  Mit¬ 
glied  ein  .geruhsames  Leben"  üblicher  akade¬ 
mischer  Art  verspredten.  Diese  Seiten  des  .Stu¬ 
dentendaseins“  kommen  durdiaus  nicht  zu  kurz. 
Im  Mittelpunkt  stehen  jedoch  unsere  politische 


Bremen:  Christian  Glang,  Verden; Aller, 
Hermannslraße  9| 


Hannover:  Jürgen  Zwickel,  Hannover, 
Deisterstraße  27; 

Kiel:  Kurt  Kusbrosius,  Bad  Segeberg, 
Kloslerkamp  11; 

Mainz:  Artur  Wildenau,  Mainz-Kostheim, 
Steinern-Kreutzweg  30; 

Marburg:  Claus  Schneider,  Marburg, 
Grosseetheimer  Straße  78; 

Münster:  Münster,  Schloß,  AStA-Postfadi, 
BOSt; 

Tübingen:  Jörg  Pollok,  Tübingen,  Herren¬ 
bergstraße  57. 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


Henri  Troyal:  So  lebten  die  Russen  zur  Zeit 
des  letzten  Zaren.  Deutsche  Verlagsanstall 
Stuttgart.  290  Seiten.  14,80  DM. 

In  der  sehr  begrüßenswerten  historischen  Serie 
»So  lebten  sie  .*  der  Deutschen  Verlagsanstalt  er¬ 
schien  jetzt  ein  Werk,  das  sicher  in  weitesten  Kreisen 
mit  großem  Interesse  gelesen  wird.  Die  Frage,  wie 
eigentlich  die  Russen  vor  dem  Ausbruch  der  bolsche¬ 
wistischen  Revolution  lebten,  welche  Sorgen  und 
Freuden  sic  halten,  wird  immer  wieder  gestellt.  Mehr 
als  vier  Jahrzehnte  sind  ja  seit  der  roten  Oktober- 


Arbeit  und  die  Aufgabe,  allen  Studenten,  die  ^volution  vergangen,  und  der  Kreis  der  Deutschen 
unsere  Ziele  bejahen,  gleich  welcher  Herkunft  kö4sn,^ 


Agnes-Miegel-Plakette 
tüi  Maria  Kahle 

Der  westfälischen  Dichterin  M  a  r  i'a  Kahle 
wurde  in  Anerkennung  ihres  jahrzehntelangen 
Bemühens  um  die  Pllege  des  Heimatbewußt¬ 
seins  der  Deutschen  in  aller  Welt  die  Agnes- 
Miegel-Plakette  des  Tatenhausener  Kreises  ver¬ 
liehen.  Besonders  gewürdigt  wurden  in  der  Ur- 


,  A  i.,  .  .  ...  .  nauonen  qenoucn  werden  Kann,  uie  ersi  in  jüngster 

?  r  Zelt  Freiheit  und  Selbständigkeit  erlangten.  Gerade 

au‘>e.r°r‘i(‘nllld'  zusammen-  ,  der  Fra  dcr  Entw.cklungshilfe  Ist  ja  angesichts 
Ä “i**"-  ■ 'I'riLTlSr“ »*  *7  ve.rs,anden'  m  der  dauernden  Quertreibereien  und  Propagandist  1- 
hU«  rt  M  kut.79efaßten  Buch  einmal  einen  Ein-  srtl(.n  Manöver  Moskaus  und  Pekings  die  Gelahr  recht 
, "^henVei rhal tnl isse  vor  1914  zu  geben.  „  an  d„  ,aladlcn  Sle|i„  lind  *u  unzulänglichen 
Der  bekannte  französische  Autor  ist  selbsl  geborener  pln.  .ereilen  Die  Lektüre  d.eses  Werkes  wird 


sich  immer  von  neuem  die  Frage,  welche  Schuld  evtl, 
die  Weißen  in  fremden  Erdteilen  auf  sich  geladen 
haben  und  welche  echten  Möglichkeiten  es  gibt,  heute 
den  jungen  Völkern  jede  Starthilfe  zu  gewähren. 
Wahrhold  Drascher,  der  schon  in  jungen  Jahren  Im 
damaligen  deutschen  Schutzgebiet  von  Tsingtau  tätig 
war  und  später  in  vielen  Landern  Überseeischer  Kon¬ 
tinente  wirkte,  ist  ein  beachtlicher  Kenner  der  Ver¬ 
hältnisse  vor  allem  in  Westafrika  und  Westindien. 
Er  gibt  in  seinem  Werk  zunächst  eine  sehr  klare  und 
unvoreingenommene  Darstellung  des  kolonialen  Zeit¬ 
alters,  und  er  gibt  vor  allem  Rat,  wie  heute  wirklich 
Nationen  geholfen  werden  kann,  die  erst  in  jüngster 
Zeit  Freiheit  und  Selbständigkeit  erlangten.  Gerade 
in  der  Frage  der  Entwicklungshilfe  ist  ja  angesichts 
der  dauernden  Quertreibereien  und  propagandisti¬ 
schen  Manöver  Moskaus  und  Pekings  die  Gefahr  recht 


Moskauer  und  hat  wenigstens  als  Kind  noch  jene 
Zeiten  miterlebt,  viele  andere  Einzelheiten  aus  den 
Erinnerungen  seiner  Eltern  und  der  besten  histori¬ 
schen  Fachwerken  zusammengetragen.  Seit  Lenins 
Tagen  haben  die  Sowjets  aus  durchsichtigen  Gründen 
immer  wieder  versucht,  das  wahre  Bild  des  Vorkriegs¬ 
rußlands  noch  weiter  in  ihrem  Sinne  zu  verfälschen 
und  verfärben.  Es  qab,  darüber  kann  gar  kein  Zwei¬ 
fel  bestehen,  sicher  im  Rußland  der  Zaren  schwere 


künde  Ihre  Verdienste  um  die  Ost-West-Begeg-  soziale  und  wirtschaftliche  Mißstände,  vor  allem  in 


nung  nach  dem  Zweiten  Wellkriege,  als  Mil-  ^larw0b,®r^urt>odU,ChaUS^"',Cht  spruchsvollem"  Sinne  literarisch’ sein  wollen.  Ganz 

Ijonen  deutscher  Menschen  durch  den  Verlust  w;lsmad)cn  m6chlenb  im  Gegenteil!  Was  uns  aus  diesen  beiden  Werken 

ihrc*r  Heimat  in  Nut  des  Leibes  und  der  Seele  dustrie  hat  damals  bereits  eingesetzt.  Nach  der  über-  unseres  Landsmannes  Boris  (er  stammt  aus  dem  Kreis 
kamen.  Windung  schwerer  Kinderkrankheiten  wäre  man  sicher  Sensburg)  entgegentritt,  ist  das  Leben  —  ist  ein 

Die  Dichterin  empfing  die  Plakette  aus  der  in  der  Lage  gewesen,  auch  ohne  die  sowjetische  Leben  zwischen  und  mit  Tieren.  Ob  nun  das  Schicksal 
Hand  von  Agnes  Miegel  während  einer  . Volksbegluckung"  (lies  Unterdrückung  und  Diktaturi  des  Jungstorches  .Addi*  geschildert  wird,  oder  ob  es 
Feierstunde  im  Kreisheimatmuseum  Warendorf,  langsam  bessere  Zustände  zu  schaffen.  Eine  Unter-  sictl  um  das  Leben  des  kleinen  Uhus  .Gunkel*  han- 
Namens  des  Tatenhausener  Kreises  ehrte  Stu-  V  tlamals.ln  Rufll""d  nirtl'  dell,  das  Tier  ist  Geschöpf  wie  du  und  ich  —  fast  ist 

dienrat  1.  R.  Rohlender  die  westfalische  Didi-  ^  dpn  Tage“  ^.^Zaren' d?e  Mo'glkhkeVd«  man  v«*ud»'-  “  als  cine  Arl  -Mitmensch'  zu  emp- 

terin.  Der  Geschäftsführer  des  Westfalischen  Aufstiegs.  Troyal  weiß  sehr  lebendige  Bilder  des  finden.  Dabei  schleichen  sich  keine  falschen  Töne  ein. 
Heimalbundcs,  Dr.  Riepenhausen,  regte  in  sei-  russischen  Volkslebens  vor  1914  aus  den  verschiede-  Nirgends  werden  Milgefühl  und  Sorge  um  das  Wohl 
ner  Festrede  an,  daß  sich  die  deutschen  Land-  nen  Standen  und  Schichten  zu  vermitteln.  -r.  des  Tieres  2ur  Gefühlsduselei.  Das  Tier  ist  Lebens¬ 
schaf  ten  einander  in  einem  Aufruhr  der  Ge-  Partner,  ist  Kamerad  und  Freund.  Und  wie  das  unter 

Schicht  p  fruchtbaren  Sinnes  begegnen  sollten.  Wahrhold  Drascher:  Schuld  der  Weißen?  Ver-  Freunden  oder  zwischen  Erwachsenen  und  Kindern 

Bürgermeister  Heine  beglückwünschte  die  dritte  lag  prjtz  sdilichlenmayer.  Tübingen  am  Neckar,  vorkommt,  gibt  es  gelegentlich  Mißverständnisse,  Irr- 

Iohaberin  der  Agnes-Miegel-Plakette,  die  vor-  323  Seiten,  17,80  DM.  lümer  und  neues  Verstehen.  Es  sind  richtige,  unge- 

(lein  auch  dem  ostpreußisdeen  Dichter  Fritz  Wjf  ,eben  jn  oim,r  7oit  ,Q  dcr  da5  Thpma  des  aus.  schminkte  Aberteaer,  die  Otto  Boris  aus  se.ncm  Leben 
Kudmg  verliehen  worden  war.  klingenden  Kolonialismus  in  allen  Erdteilen,  der  mit  Tieren  niedergeschrieben  hat.  Und  wie  sich  das 

Unter  den  Ehrengästen  befanden  sich  der  Re-  Schaffung  junger  Staaten  und  des  Ringens  der  unte.r-  für  Abenteuer  gehört,  sind  sie  spannend  geschrieben, 
ciierunqsprdsident  von  Münster  und  der  Kurator  drückten  Völker  auch  ln  unserem  Erdteil  wie  auch  Daß  sie  für  Erwachsene  und  Jugendliche  gleich  inter- 

•'  .  '  r.  .  I  .  1.1-  0 1 _ I  „  4,0  nohlnfnr.'r^..  Mo  I  I  oi  I  . .  . .  I  ■  •  •»  I  ...  Llilf.,  .  1.  ..  .1  J  r  „  _ _  T? ,  _  I  !  _  I.  _ .1 


Mitteln  einzugreifen.  Die  Lektüre  dieses  Werkes  wird 
vielen,  die  nur  ein  sehr  unklares  Bild  der  Verhält¬ 
nisse  in  Ubersee  haben,  manchen  wichtigen  Rat  und 
Wink  vermitteln.  -r. 

Otto  Boris,  „Addi",  174  Seiten,  9,80  DM.  — 
Otto  Boris,  »Gunkel",  195  Seiten,  9,80  DM. 
beide  .Deutscher  Literatur-Verlag*,  Hamburg- 
Wandsbek. 

Das  sind  einmal  zwei  Bücher,  die  nicht  in  .an¬ 
spruchsvollem"  Sinne  literarisch  sein  wollen.  Ganz 
im  Gegenteil!  Was  uns  aus  diesen  beiden  Werken 
unseres  Landsmannes  Boris  (er  stammt  aus  dem  Kreis 
Sensburg)  entgegentritt,  ist  das  Leben  —  ist  ein 
Leben  zwischen  und  mit  Tieren.  Ob  nun  das  Schicksal 
des  Jungstorches  .Addi*  geschildert  wird,  oder  ob  es 
sich  um  das  Leben  des  kleinen  Uhus  .Gunkel*  han¬ 
delt.  das  Tier  ist  Geschöpf  wie  du  und  ich  —  fast  ist 
man  versucht,  es  als  eine  Art  .Mitmensch*  zu  emp¬ 
finden.  Dabei  schleichen  sich  keine  falschen  Töne  ein. 
Nirgends  werden  Milgefühl  und  Sorge  um  das  Wohl 
des  Tieres  zur  Gefühlsduselei.  Das  Tier  ist  Lebens¬ 
partner,  ist  Kamerad  und  Freund.  Und  wie  das  unter 
Freunden  oder  zwischen  Erwachsenen  und  Kindern 
vorkommt,  gibt  es  gelegentlich  Mißverständnisse,  Irr- 
lümer  und  neues  Verstehen.  Es  sind  richtige,  unge¬ 
schminkte  Aberteuer,  die  Otto  Boris  aus  seinem  Leben 
mit  Tieren  niedergeschrieben  hat.  Und  wie  sich  das 
für  Abenteuer  gehört,  sind  sie  spannend  geschrieben. 


der  Universität  Bereichert  wurde  die  Stunde  die  gebieterische  Notwendigkeit  kluq  geplanter  Hille 
durch  festliche  Musik  des  von  Studienrat  Pli-  für  Entwlckhingsgebiete  absolut  im  Vordergrund  slehl 

..  ,  .  , Miicil;-  und  vielleicht  als  die  Wichligste  unserer  Tage  angc- 

quett  geleiteten  Kammerorct  sprechen  werden  kann.  Die  koloniale  Betätigung 

Vereins  und  durch  Rezitationen  von  Herta  Bur-  [rejer  Nai|onen  geht  zweifellos  mit  Riesenschritten 


mesler,  die  Gedichte  von  Annette  von  Droste- 
Hülshoff,  Agnes  Miegel  und  Maria  Kahle  vor 
trug. 


ihrem  Ende  entgegen.  Die  Befreiung  der  vom  Kolo* 
nialismus  unterjochten  Völker  läßt  immer  noch  auf 
sich  warten,  ln  der  Spätzeit  des  Kolonialismus  stellt 


essant  zu  lesen  sind,  wird  die  ganze  Familie  begrü¬ 
ßen;  und  daß  sie  Erlebnisse  aus  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  schildern,  laßt  sie  uns  besonders  ans 
Herz  wachsen.  Wunderschöne  ganzseitige  Fotos  und 
viele  bezaubernde  Federzeichnungen  von  Professor 
W.  Klemm  machen  beide  Bücher  zu  ausgesprochenen 
Geschenkbänden.  RMW 


5.  November  lboo  beue  1 J 


Vorläufig  keine  Kleidung 
in  die  Heimat  senden! 

Mit  der  Bekanntgabe  der  neuen  polnischen  Zoll¬ 
tarife  (wir  berichteten  darüber  In  unserer  Folge  43 
vom  22.  Oktober  auf  Seite  2j  Ist  eine  völlig  neue 
Situation  entstanden.  Um  unsere  Landsleute,  die 
heute  noch  in  der  Heimat  leben,  vor  untragbaren 
finanziellen  Relastungen  zu  bewahren.  Ist  es  rat¬ 
sam,  zunächst  keinerlei  Pakete  mit  getragenen  oder 
neuen  Kleidungsstücken  und  Schuhen  in  die  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete  zu  senden. 
Lediglich  kleinere  Pakete  mit  Lebensmitteln  und 
Konserven  dürften  den  Zoll  passieren,  ohne  die 
F.mpfänger  finanziell  über  Gebühr  zu  belasten. 

Alle  Landsleute,  die  regelmäßig  Pakete  nach  drü¬ 
ben  senden,  werden  deshalb  gebeten,  zunächst  auf 
weitere  Bekanntmachungen  zu  warten.  Das  Ostprru- 
ßenblatt  wird  sie  rechtzeitig  und  ausführlich  über 
alle  Neuerungen  auf  diesem  Gebiet  informieren. 


Bestandene  Prüfungen 

Herbert  Dieck,  ältester  Sohn  des  Im  Januar  dieses 
Jahres  verstorbenen  Bäckermeisters  Herbert  Dieck 
aus  Königsberg,  Hindenburgslraße  62.  jetzt  in  Slutt- 
gart-Zuflenhausen,  Haldenrainstraße  160,  hat  an  der 
Diakonenanslalt  Karlshöhe  bei  Ludwigsburg  die  Prü¬ 
fung  als  Diakon  bestanden. 

Gerda  Bublilz,  geb.  Nickel,  Torhlor  des  Postbelriobs- 
wartes  Fritz  Nickel  und  seiner  verstorbenen  Ehefrau 
Minna  aus  Lötzen,  Sulimmer  Allee,  jetzt  in  Massen¬ 
heim  über  Wiesbaden,  hat  die  zweite  Lehrerprülung 
mit  .gut"  bestanden. 


Dies  und  Das  um  das  Pferd 

Wer  von  der  älteren  Generation  kennt  nicht 
im  ostpreußischen  Turniersport  die  Pferde 
Chlodwig  und  Preisträger,  die  von 
Klaus  Beeck  mann  bei  den  verschiedensten 
Turnieren  in  Ostpreußen  und  darüber  hinaus 
auch  im  Reich  mit  Erfolg  geritten  wurden?  Auch 
Herdgöttin,  Thronfolger  und  Anti¬ 
quar  sind  Pferde,  die  das  Ehepaar  Klaus  und 


F^ATIONAL 

VERSICHERUNGEN 

geben  Sicherheit! 


Doris  Beeckmann,  geb.  Simpson,  ausgebildet 
und  in  Turnieren  gestartet  haben.  Klaus  Beeck¬ 
mann  wurde  vor  kurzem  —  jetzt  in  Kamp-Born¬ 
hofen/Rh.  wohnend  —  70  Jahre  alt;  er  ist  auch 
weiterhin  dem  Pferd  und  der  Reiterei  treu  und 
wirkt  bei  den  verschiedenen  Turnieren  bis  zu 
den  CHI  als  Preisrichter.  M.  Ag. 

Wieder  bewährter  Hengstzüchter 

Bei  der  in  Kassel  durchgeführten  Körung  der 
Jynghengste  Hessens  stellte  Arthur  Valen¬ 
tin  i ,  früher  Henrietlenhof,  jetzt  Altefeld  im 
Kreise  Eschwege,  den  von  ihm  gezüchteten 
2,/»jährigen  Kaltbluthengst  v.  Corbe.ck  vor. 
Der  Hengst  wurde  gekört,  erhielt  eino  11b- 
Prämie  und  kam  in  die  Wertklasse  IIL  Der 
Hengst  wurde  vom  Hessischen  Landgestüt  Dil- 
lenburg  als  Landbeschäler  erworben. 

Arthur  Valentini  gehörte  zu  den  führenden 
ostpreußischen  Kaltblutzüchiern.  Heute  —  als 
heimatvertriebener  Landwirt  —  stellt  er  erneut 
sein  züchterisches  Können  unter  Beweis. 

M.  Ag. 


^  Stellenangebote  J 

Suche  für  meinen  Betrieb.  Baum¬ 
schulen-  u.  Londschaflsgärtneret 
(vollmotorisiert).  Familie  z.  bald¬ 
möglichsten  Antritt.  Ein  separates 
Wohnhaus  mit  3  Zimmern,  2  Stal¬ 
lungen  und  Garten,  unmittelbar 
neben  dem  Betrieb,  wird  gestellt. 
Ferner  wird  alleinstehend.  Herrn 
(Rentner)  oder  Krau  (Witwe)  lm 
Hause  selbst  ein  Zimmer  geboten 
(m.  ft.  Wasser).  Bewerb,  erb.  an 
Alfred  Ncltzel,  Baumschulen-  und 
Landschaf  Lsgürtnerel,  Höntrup. 

Kr.  Detmold,  Ruf  Blomberg  2  95. 

Männlichen  oder  weiblichen 
Drogisten-  oder 
Lebensmittel-Lehrling 
stellt  bei  voller  Pension  am 
1.  April  19111  oder  früher  ein: 

Drogerie  und  Lebensmittel 
H.Gollembek,  Ostwennemar  üb. 
M.linm  (West!),  Soester  Str.  237, 
früher  Alt-Christburg,  Ostpr. 

I  Verdienst  im  Holm  ■  auch  fUr  Frauen  - 

bietet  S  Böhm.  Köaicsberq.  kt.  Welilor 

•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

lurcti  Verkauf  und  Vcrtetlung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees! 

Preisgünstig  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  320 

ROSTFREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  561 


Gratisprospekt  -  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
„Freizeit"  anfordern  von  E  All- 
|  mann  KG..  Abt  XD  89.  Hambg.  39. 

Nebenverdienst! 

Fordern  Sie  Prospekt  »Verdiener 
Sie  bis  120  DM  wöchentl.  «u  Hau»#* 
v.  (Röckp  )  HKISECC30  Heide/Holet. 

INS  AUSLAND  j 

■lojMik.  *  USA  mV  II  linV«sl  hdÜM» 

.Wo»o?Wohin?Wis7-Progrot«m“grori,  ,*rt. 

,t«  voo  t,lorrialtORal  Cosrorli,  At  BX11  ''omhirr,  ) 


Wir  suchen  für  unser  Helm,  für 
Station  oder  Speisesaal,  eine 
fröhliche  und  zuverlässige 

Mitarbeiterin 

Unser  Haus  bietet  Heimat  und 
liebevolle  Umgebung. 

Haus  C'larenbach 
Remscheid- t.üttrlnghausen 
Im  Bcrgischen  Land 
Remschetdcr  Straße  53 
Altenheim  der  evangelischen 
Kirchengemeinde 


Deutseh-franz.  Familie  (Vater  Fro- 
fessor)  sucht  Heimatvertrtcbene 
aus  dem  deutschen  Osten,  Alter 
25  b.  60  J..  die  als  Familienange¬ 
hörige  in  Frankreich  leben  u.  der 
Mutter  einer  kinderreich.  Familie 
lm  Haushalt  helfen  möchte.  Muß 
nähen  u.  stopfen  können,  braucht 
keine  schwere  Arbeit  zu  verrich¬ 
ten.  Taschengeld  Oft  b  80  NFr  mo-  . 
natl.  Angeb.  erb.  M.  Yves  Caron- 1 
Lambrecht,  professeur  de  langues.  I 
Cluscs  (Haute  Savole). 


Zum  baldigen  Dienstantritt  werden  gesucht 

2  ZweitMchweDtern 
I  Op.-Schwester 

Vergütung  nach  Kr.T,  außerdem  Zusatzversicherung.  Unter¬ 
kunft  ln  Einzelzimmern  lm  Sehwcslernwohnhelm. 
Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  werden  erbeten 
an  die  Oberschwester  des  Ev.  Krankenhauses  Dortmund- 
Lütgendortmund. 


GutausgebLldete 

K  r  a  ii  lionscliwosito  r  n 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt  Krankenanstalten 
Wiesbaden  Besoldung  erfolgt  nach  Kr  T  d  .  gute  Unterbringung 
und  Verpflegung  gewährleistet  Bewerbung  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  an  die  Oberschwester  Stadt  Krankenanstal¬ 
ten  Wiesbaden  Sehwalbacher  Straße  62 


Königsberger  Apotheker  sucht 

II  !iu«lialthilfe 

der  gutes  Helm  u.  Auskommen 
geboten  wird.  Audi  Klnderpfle- 
gerln  (für  2  freund!.,  folgsame 
Mädchen,  1'/»  u.  V! *  J.)  kommt 
gern  in  Frage.  Bitte  schreiben 
an  Dr.  Skaliks.  Kempen  (Nie¬ 
derrhein),  Markt  7. 


FUr  Forsthaushalt  ohne  Landwirt¬ 
schaft.  gut.  Betriebsklima,  freund¬ 
liches,  zuverl.  Mädchen  oder  Frau 
gesudit.  Gräfin  Prasdima.  Kal¬ 
beck  bei  Goch  (Niederrhein). 

C  Slellcngciacht  ^ 


Wegen  Heirat  meiner  Jetzigen  Hilfe  Gesunde.  Interessierte  Ostpreußin, 
suche  Ich  ein  Junges,  freundliches  59  J*.  sucht  Arbeit  lm  Haushalt 
Mädel,  welches  auch  Lust  hat  lm  (evtl.  Düsseldorf).  Zuschr.  erb.  u. 
Geschäft  mitzuhelfen.  Anfangs-  Nr.  07  543  Das  Ostpreußcnblatt, 
gehalt  180  DM.  Fr.  Martha  Peters,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Köln-Buchhelm,  Herlerstraße  34. 
Telefon  6  23  03. 


VATERLAND 

ab  78. 


Junge,  freundliche  Bedienung  zum 

15.  11.  oder  l.  12.  i960  gesucht.  **'  j» - 

Auch  Anfängerin,  guter  Verdienst  "  T  »_ 

zugesichert.  Famlllenanschl.  Catt-  Buntkatolug  m« 
Restaurant.  Leo  Lilienweiß,  Ho-  gro't,  « 

henbrunn  bei  München.  Nohmoicaineo.bus.- 

ftoiptkl  kot'vnlot. 

Auch  Vuiliahlwngl 


Suche  für  größeren  Schloßhaushalt 

1  Hausangestellte  für  Zimmer 

Weitere  Kräfte  sind  vorhanden.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Geregelte  Arbeitszeit.  Bewerberinnen  mögen  sich  baldigst 
melden  bei 

Fürstin  zu  Bentheim  und  Steinfurt,  Burgsteinfurt  (Westfalen) 

Telefonnummer  4  31 


% 


m 


Auch  Vuiliahlwngl  V^ob  78,- 

VATERLAND,  ■,07  .ncmwo^iw. 


dos  Morkenrad  ab  Fabrik 
direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 
Neu  Hermetic.GroßerBunlkotolog 

gratis  Ein  Beispiel:  _ l 

Kinder  -  ßallonrod  nur 

E  &P STRICKER  Abi  56 

Fo  h  rradfabnk  > 

BRACKWEDE 


Echter  Ml  ■ 

s„.  Honia 

blüten-  ■  ■ 

gar  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  preisgünst.:  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4»/t  kg)  22.50  DM 
5  Pfd.  netto  <2‘/»  kg)  13.50  DM  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers  Landh.  Hol- 
stenhnf.  AbL  7,  Quickborn  (Holst). 

Herrenscherzartikel 

Ostpr..  berufst.  Ehepaar  sucht  eine 
ältere  Dame  (schön.  Zimmer  steht  u'  int>  Literatur  -  Katalog  geg.  0.40 
zur  Verfügung)  zur  Betreuung  Rückporto  u.  Berufsangabc.  E  Pe- 
elnes  5jähr.  Mädels.  Raum  Süd-  ters,  Bad  Lippsprlnge,  Postf.  62  /  l. 
Württemberg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

07  533  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-  Familien-Anzeiqen 

Abt.,  Hamburg  13.  3 


DeTeWe 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  strebsame 

junge  Facharbeiter 

der  elektrotechnischen  und  artverwandten  Bo™?«-  Jj**  *"} 
Fernmeldewesen  Interessiert  sind.  Wir  geben  Gelegenheit,  sich 

Der  Einsatz  erfolgt  ‘für  dcnb  Aufbau  von  Fernsprechämtern  auf 

die  II.  Bundestarif  vorgesehenen  A 

lösungen,  Fahrgeldern  und  Famlllenhelmfahrten. 
Bewerbungen  sind  zu  richten  an 

Deutsche  Telephonwrrke  und  Kubellnduslre  AG  Berlin, 
Abt.  DP,  Montagebüro  Düsseldorf,  Adtrsstraßc  78. 


Selbständige,  zuverlässige,  kin¬ 
derliebe  llauswirt-schaftsgehilßn 
möglichst  bald  für  modernes 
Einfamilienhaus  (2  Kinder)  ln 
Celle  bei  Hannover  gesucht 
Gute  Kochkenntnisse  und  Er¬ 
fahrung  In  Hausarbeit  er¬ 
wünscht.  Eigenes,  sehr  schönes 
Zimmer  mit  fließend  Wasser. 
Radio,  Zentralheizung.  Gehalt 
200.—  DM  netto,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Angebote  unter  O  4263  an 
Annoncen-Expedition  Sehadins- 
ky.  Celle. 


Welche  alleinst.  Frau,  auch  Rcnt- 
nerin  od.  Rentner,  sucht  eine  Hei-, 
mal  und  »Hirt  mir  auf  meinei 
Landwirtschaft  (20  ha)?  Famlllen- 
anschluß.  helzb.  Zimmer  u.  Gehalt 
.ich  Vereinbarung  Bin  Flücht¬ 
ling.  Ostpr.,  Jetzt  Nähe  Rends¬ 
burg  Zuschr  erb.  u.  Nr.  07  630 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  . 
Ilambuig  13. 

Kräftige  Haushälterin,  mlttl.  Jahre, 
f  4-Zimmer-Haushait  und  zur  Be¬ 
treuung  der  alten  bettläg.  Mutter 
per  bald  gesucht  Geboten  werd 
gutes  Zimmer,  gute  Verpflegung 
I  und  gute-  Gehalt.  Gcfl  Angeb 
orb  .in  F«  os t -Hees,  Wiesbaden. 

Burgstraße  17.  i 


Suche  Alt.,  gesunde,  gebildete  Frau, 
ohne  Anhang,  mit  angenehm.  We¬ 
sen,  zur  Führung  meines  frauen¬ 
losen  Haushaltes.  Bin  Witwer. 
Ostpr..  52  J..  mit  lljühr.  u.  23jbhr. 
berufstät.  Tochter.  Keine  Außen- 
wirtsch.  Oberförster  E.  Krücken, 
Homberg  (Oberhess).  Kr.  Alsfeld. 

Frau  od.  Kentncrtn  find.  Aufnahme 
Reintal  bei  Landsleuten  gegen' 
Mithilfe  tm  Haushalt  Zuschr  m 
Gehaltsonspr  erb.  unt  Nr  06  880 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  . 

Hamburg  & 


Für  die  liebevollen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Silbernen  Hoch¬ 
zeit  am  25.  Oktober  i960  danken 
wir  auf  diesem  Wege  recht 
herzlich. 

Friedrich  Weck 
und  Frau  Erna 

geb  Römpke 

Meinersen  I,  Kreis  Gifhorn 
früher  Glandau  bei  Landsberg 
Kreis  Pr.-Eylau 


5.  November  1960  /  Seile  14 


Das  ( IstpreuHer  Matt 


Jahrgang  11  f  Folge  > 


ilus  öen  oftpceu^iftfjen  ffcmwtfceifcn _ 


Bartenstein 

Wahl  der  Krelstngsmitglieder 

Die  Frist  zur  Einreichung  von  Wahlvorschlägen 
war  am  JO.  Oktober  »Ogelaufcn,  Da  außer  dem 
Vorschläge  des  Kreisausschusses,  wie  er  In  Folge  40, 
Seite  J«,  bekanntgegeben  wurde,  kein  anderer  Wahl¬ 
vorschlag  elngegangen  Ist,  gellen  die  nachstehend  ge¬ 
nannten  Vertrauensmänner  für  die  Jahre  1961  bis  1963 
als  gewählt.  Einer  besonderen  Wahl  bedarf  es  nach 
Ziffer  2  der  Wahlordnung  nicht. 

13  Vertreter  des  I.andes:  Abramowskl.  Ernst.  (23) 
Oldenburg  (Oldb),  Obersteinstraße  12  —  Blank,  Emil, 
(24b)  Elmshorn,  Koppeldamm  28  —  Drodiner.  Wal¬ 
ter,  (22a)  Brackwcde.  Eggeweg  26  —  Ecktoff,  Her¬ 
bert,  (J3)  Bremen  I,  Lobsienstraße  30  —  Flrley.  Fritz 
Joachim,  (23)  Neddenaverbergen  128  Uber  Verden 
(Aller)  —  Gottschalk,  Herbert,  (24b)  Bünebüttel  über 
Neumünstcr  —  Graf  von  der  Grocben.  Ludwig.  (24a) 
Groß-Grönau  Uber  Lübeck  I,  Am  Viert  13  —  Kuchen¬ 
becker.  Paul,  (20a)  Thönae  Uber  Hannover  —  Loblack. 
Hermann,  (24b)  Westerrönfeld  üb.  Rendsburg.  Erika- 
straße  —  Mischkc,  Emil,  (23)  Bremen.  Einbecker 
Straße  33  —  Steppuhn,  Hans  Hermann,  (24a)  Lübeck, 
Attendomstraßc  41  —  Freiherr  von  Schrötter.  Sieg¬ 
fried.  (22c)  Wieht,  Bcz.  Köln.  Hammerhof  —  Schwarz. 
Richard.  (23)  Brake  (Unterweser).  Bromxstraße  14 

9  Vertreter  der  Städte:  Blonske.  Gustav.  (20b) 
Duingen  Uber  Alfeld  (Leine)  —  Dauer.  Carl,  (21b) 
Schwelm,  Katserstraßc  la  —  Gillmeister.  Ernst,  (24a) 
Lübeck.  Fegefeuer  14  —  Häring.  Karl,  (23)  Melle, 
Saarlandstraßc  28  —  Jacob,  Albert,  (22b)  Niederspay 
Nr.  38  —  Keller,  Emst.  (14a)  Göppingen,  Wolfstraßc 
Nr.  9  —  Komm,  Herbert.  (24a)  Lübeck.  Kaufhof  8 
—  Plehl,  Willi,  (24b)  Rendsburg.  Alte  Kieler  Land¬ 
straße  25  —  Pormann.  Hans.  (24b)  Bad  Segeberg, 
Lindenstraße  2  —  Schmtdtke,  Albert,  (22c)  Köln- 
Bayenthal.  Novallsstraße  6  —  Wever,  Wolfgang, 
(14b)  Stuttgart-Sonnenberg,  Johannes-Krämer- 
Straße  7. 

Celle,  den  28  Oktober  I960 

Bruno  Ze|ß,  Krelsvertrelcr 

1.  Vorsitzender  dar  Kreisgemeinschaft  Bartenstein 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Am  17.  Oktober  beging  unser  Jugendreforent,  Leh¬ 
rer  Heinrich  Papkc.  aus  Sodargen  seinen  60.  Geburts¬ 
tag  ln  Bad  Bramstedt  (Holst).  Sommorlnnd  13.  1946 
kam  er  mit  seiner  Familie  nach  Bad  Bramstedt.  Seit 
einigen  Jahren  hat  er  ein  eigenes  Anwesen  und  be¬ 
treibt,  wie  ln  der  Heimat,  die  Imkerei. 

Heute  ist  Papke  einer  der  bekanntesten  Bürger  In 
dieser  Stadt.  Die  Bramstedter  Nachrichten  und  drei 
andere  Holsteiner  Zeitungen  berichteten  über  die 
Ehrungen,  die  Ihm  am  17.  Oktober  zuteil  wurden. 
Seit  1951  Ist  er  Mitglied  der  Stadtverordnetenver¬ 
sammlung.  Von  1982  bis  1958  war  er  als  Bürgervor- 
steher  erster  Repräsentant  der  Stadt.  Sieben  Jahre 
lang  gehörte  er  auch  dem  Segeberger  Kreistag  als 
Abgeordneter  an.  In  Anerkennung  seiner  Verdienste 
überreichten  Ihm  Bürgervorsteher  Schnak  und  Bür¬ 
germeister  Gebhardt  als  Ehrengeschenk  einen  Wap¬ 
penteller  und  die  Chronik  von  Bad  Bramstedt.  Als 
Vorsitzender  des  Kleingartenvereins  hat  Papke  mit 
dazu  beigetragen,  daß  Bad  Bramstedt  beim  Klcln- 
gartenwettbewerb  stets  so  hervorragend  abschnitt. 

Kaum  war  Landsmann  Papke  ln  seinem  neuen 
Wohnort  heimisch  geworden,  nahm  er  sich  In  selbst¬ 
loser  Welse  seiner  Landsleute  und  der  anderen  Ver¬ 
triebenen  an.  So  Ist  er  Jetzt  Vorsitzender  des  LvD 

Vereinigte  Landsmannschaften  und  auch  Krelsvor- 
sltzcnder  des  Helmntvertrlcbcncnverbandes  ln  Bad 
Bramstedt.  Als  Erzieher  der  Jugend  hat  Heinrich 
Papke  vorbildliche  Arbeit  geleistet  und  ist  als  Kreis¬ 
obmann  für  deutsche  Ostkunde  lm  Unterricht  auf 
dem  rechten  Posten. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ebenrode  Ist  ihrem  Jugend- 
referenten  besonders  dankbar,  da  Landsmann  Papke 
In  mühevoller  Arbeit  die  Jugendfrclzelten  zustande 
gebracht  hat.  In  liebenswerter  Welse  nimmt  er  sich 
der  Jugendlichen  an.  die  ln  großer  Liebe  an  ihm 
hängen.  Die  besten  Wünsche  der  Kreisgemeinschaft 
Ebetirode  werden  unseren  Landsmann  begleiten,  da¬ 
mit  er  weiter  In  bester  Gesundheit  und  alter  Frische 
die  Jugendlichen  vom  Leben  ln  der  Heimat  unter¬ 
richtet.  damit  die  ostdeutsche  Heimat  nicht  ln  Ver¬ 
gessenheit  gerät. 

Gesucht  werden:  Otto  Lumm  aus  Raineck  (Uszdeg- 
gen),  Tauscnfreund.  Siptrott.  Haase,  Fuhrmelster, 
Btttinskl,  Rutkowskl  und  Jekat  aus  Eydtkau,  Schüt- 
zenstraßc  3.  Hermann  Wolff  aus  Tetchackcr,  vermißt 
seit  Anfang  März  1945  bei  Plllau,  wahrscheinlich 
Volkssturm,  Albert  Frelkschat  und  Ehefrau,  geb. 
Amsel,  aus  Ebenrode.  Alter  Markt.  Für  die  Kreis¬ 
kartei  werden  gesucht:  Aus  Grünhof:  Aschmonelt, 
Viehhändler  Willy  Böttcher.  Eduard  Borst.  August 
Bordiert,  Frau  Frieda  Eggert,  geb.  Schmidtke,  Frau 
Gartmann,  geb.  Teschner.  Erna  Goldbach,  Frau  Lls- 
beth  Guddat,  geb.  Spitzkat.  Gustav  Herbst,  Frau 
Grete  Holfmnnn,  Ewald  Malz,  Mattulat.  Nlederstras- 
ser,  Nowltz,  Pipirz,  Frau  Minna  Pohl,  Franz  Zörner. 
Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Elchniederung 

Gesucht  werden 

t.  Gustav  Llppke.  Hebewerksleiter  lm  Deichver¬ 
band  Wilhelmsbi  uch,  geb.  etwa  1694. 

2.  Die  Schwestern  Erna.  Betty  und  Gertrud  Kasi¬ 
mir  aus  Stoblngen.  Sie  wohnten  noch  bis  1947  In 
Kaukehmen. 

3.  Hugo  Kairlcs  aus  Schornlngcn  und  seine  Ehe¬ 
frau  I.lesbeth.  geb.  Engelke. 

4.  Die  Geschwister  Lydia,  Helene,  Hugo  Engelke 
aus  Schonungen. 

Klaus.  Kreisvrrtreter 

(24)  Husum,  Woldsenstraßc  34 

Fischhausen 

Seestadt  Plllau 

Zu  einem  gemütlichen  Zusammensein  hatte  Herr 
I.enzkl  eingeladen,  und  viele  Plilauer  waren  seiner 
Aufforderung  gefolgt.  Der  Vorsitzende  der  Helmat- 
gemetnschaft  konnte  zu  aller  Freude  Dr.  Haberland, 
unser  Ehrenmitglied,  begrüßen,  der  nach  schwerer 
Krankheit  Jetzt  wieder  In  alter  Frische  Erinnerungen 
austauscht.  Oberschulrat  Prof  Dr.  Reiche,  ein  ge¬ 
borener  Pillauer.  nahm  zum  ersten  Male  an  den 
Treffen  teil.  Die  ehemaligen  ObcrschUler  kennen  Ihn, 
da  er  mehrfach  bei  den  Abschlußprüfungen  den  Vor¬ 
sitz  führte,  die  älteren  Landsleute  können  sich  noch 
an  seinen  Vater  erinnern,  der  als  Obcrlotsc  In  Plllau 
tätig  war. 

Eine  Überraschung  war  der  Vortrag  vom  Eckcrn- 
förder  Stadtarchlvar.  Konrektor  Jessen.  F.r  zeigte 
an  vielen  neuen,  zum  Teil  bunten  Lichtbildern,  daß 
Plllau  und  Eckernförde  vieles  gemeinsam  haben. 
Aus  alten  Stichen  war  zu  ersehen,  daß  beide  Städte 
auf  einer  Sandbank  entstanden  sind.  Andere  Bilder 
zeigten  die  Entwicklung  der  beiden  Städte  als  Gar¬ 
nisonstadt  und  Hafen  der  Marine.  Bilder  von  alten 
Speichern  geben  eindrucksvoll  wieder,  welche  Be¬ 
deutung  Plllau  und  Eckernfördc  als  Umschlaghafen 
hatten.  Beide  Städte  erlebten  einen  wirtschaftlichen 
Niedergang  durch  den  Bau  von  Seckanälen.  Als  Ost¬ 
seebäder  waren  sie  beliebt.  Auch  die  Stadtbilder  zei¬ 
gen  Ähnlichkeit,  und  so  ist  cs  zu  erklären,  daß  die 
Pillauer  immer  wieder  gerne  nach  Eekernförde  kom¬ 
men.  Mit  großem  Interesse  wurde  auch  der  Teil  des 
Vortrages  aufgenommen,  der  von  den  Kunstsehätzen 
der  Stadt  handelte.  Mit  reichem  Beifall  dankten  die 
Zuhörer  Herrn  Jessen,  als  er  versprach,  seine  Licht- 
blldemammlunc  noch  zu  vergrößern  und  sich  zu  wei¬ 
teren  Vorträgen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

E.  F.  Kaffke  Fritz  Goll 

(24a)  Reinbek  (24b)  Eekernförde 

Kampstraße  45  Reeperbahn  29 

Gumbinnen 

Am  8  November  feiern  Herr  und  Frau  Ollvler, 
Bielefeld,  Hauptstraße  3a.  das  Fest  der  Silbernen 
Hochzeit. 

Die  Krelsgemelnschafl  Gumbinnen  sagt  der  Fa¬ 
milie  die  herzlichsten  guten  Wünsche  zu  diesem 
Tage.  Herr  Ollvler  Ist  dem  Beispiel  seines  allseitig 


verehrten  verstorbenen  Vaters,  der  Ehrenbürger 
und  Stadtverordnetenvorsteher  der  Stadt  Gumbinnen 
war.  und  der  sich  stets  selbstlos  für  das  Wohl  unserer 
Heimatstadt  einsetzte,  gefolgt 
Wir  danken  Herrn  Ollvler  besonders  herzlich  für 
alle  Mühe,  die  er  uls  Mitglied  des  Kreisaussehusses 
Gumbinnen  für  uns  alle  auf  sich  genommen  bat 
Indem  er  In  unserem  Namen  die  Verbindung  zur 
Patenstadt  Bielefeld  hält  und  die  Vorbereitungen 
zu  unserem  lährllehen  Bundestreffen  mit  über¬ 
legener  Umsicht  und  Tatkraft  durchführt.  Wir  wün¬ 
schen  dem  Paar  weiterhin  Gesundheit  und  Wohl¬ 
ergehen. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

(24a)  Hamburg-Billstedt,  SchlIXbekcr  Weg  163 

Telefon  73  33  49 


Insterburg-Stadt 

Neuwahlen  —  Wablvorschlägc 

Liebe  lnsterburger! 

Im  Ostpreußenblatt  vom  15.  Oktober  —  Folge  42  — 
habe  Ich  schon  bekanntgegeben,  daß  die  Wahl  der 
RaLsmänncr  (Ratsversammlung)  der  Krolsgemcln- 
schafl  Insterburg-Stadt  demnächst  erfolgen  soll. 
Diese  Ratsversammlung  hat  die  Aufgabe.  Uber  alle 
wichtigen  Dinge,  die  unsere  heimatliche  Gemein¬ 
schaft  angchen,  zu  beschließen  sie  hat  den  Vorstand 
und  den  Kreisvertreter  zu  wählen  und  diesen  Wei¬ 
sungen  für  Ihre  Arbeit  zu  geben.  —  Die  Wahl  der 
Ratsmänner  wird  dadurch  vorbereitet,  daß  zunächst 
einmal  —  möglichst  von  mehreren  Selten  —  Lands¬ 
leute  vorgeschlagen  werden.  Diese  werden  dann, 
wenn  Ich  als  Krciswahllelter  die  Durchführung  der 
Wahl  anordnr.  zur  Wahl  gestellt. 

Liebe  Landsleute  aus  Insterburg-Stadt:  Ich  fordere 
Euch  hiermit  auf,  Wahlvorschlüge  bis  zum  15.  De¬ 
zember  d.  J.  an  mich  cinzusenden.  Das  hat  in  der 
Welse  zu  geschehen,  daß  Sie  —  evtl,  mit  anderen 
Landsleuten  .  usammen  —  eine  Liste  von  15  Instcr- 
burgern  aufstcllen.  die  Sie  als  Ratsmänncr  Vorschlä¬ 
gen.  Es  sind  dabei  die  Namen  und  der  Jetzige  Wohn¬ 
ort,  möglichst  auch  die  Vornamen  anzugeben.  Der 
Wahlvorschlag  muß  aber  von  wenigstens  20  wahl¬ 
berechtigten  Landsleuten  unterzeichnet  sein.  Die 
Namen  der  ln  den  gültigen  Wahlvorschlägen  vorge- 
schlagcnen  Landsleute  werde  Ich  dann  später  be¬ 
kanntgeben  und  aus  diesen  —  und  zwnr  nur  aus 
diesen  —  sind  dann  von  Ihnen  die  Ratsmänner  zu 
wählen.  Wie  das  geschehen  soll,  werde  Ich  später 
bekanntgeben. 

Zunächst:  Bitte  die  Wahl  Vorschläge  bis  zum  15.  De¬ 
zember  d.  J 

Soweit  es  den  Landsleuten  möglich  Ist,  an  den  Zu¬ 
sammenkünften  der  lnsterburger  Helmatgruppen 
teilzunehmen,  wird  es  praktisch  sein,  diese  Ange¬ 
legenheit  dort  zu  besprechen  und  dann  den  Wahl- 
vorschlag  aufzustellen,  unterzeichnen  zu  lassen  und 
abzusenden.  Die  Ratsversammlung  bestand  bisher 
aus  folgenden  Insterburgem:  t.  Der  Gert  Wander, 
Celle,  Clemens-Cosscl-Slraße  6.  —  2.  Fritz  Fadeffke, 
Oldenburg  (Oldb).  Kanalstraße  4a.  —  3.  Emil  Rohr¬ 
moser,  Düsseldorf,  verstorben.  —  4.  Willy  Bermlg, 
Krefeld,  Winfriedweg  1.  —  5.  Dr.  Gaede.  Herne 
(Wcstf).  Mont-Cenis-Straüe  32.  —  6.  Dr.  Walter  Gru- 
nert,  Bad  Pyrmont.  Im  Hcrrenfelde  4.  —  7.  Horst 
Künast,  Küln-Junkersdorf.  Klosterstraße  18  — 

8.  Hansecorg  Dumkow.  Ritterhude.  Kreis  Osterholz- 
Seharmbeek.  Rlesstraße.  —  9,  Horst  Waptnowskl. 
Walsrodc  (Han),  Brüekstraße  9.  —  10  Otto  Hagen. 
Berlin-Dahlem.  Milowstraße  2.  —  11.  Fritz  Hammer- 
schmtdt,  Augsburg  4,  Mittlerer  Lech  1.  —  12.  Albert 
Zobel.  Hannover-L.,  Comenlusstraße  11.  —  13.  Ri¬ 
chard  Ernst,  Rheinberg,  verstorben,  —  14.  Frau  Char¬ 
lotte  Kreutzberger,  Uetersen  (Holst).  Marktstraßc  1. 
—  15.  Emst  Sperling,  Köln-SUlz.  Sülzgürtel  8. 

Als  Ersatzleute:  1  Kurt  Jeromln.  Hannover-Buch- 
holz,  Kulmer  Weg  14.  —  2.  Friedrich  Seyfert.  Berlln- 
Steglltz,  Paulsenstraße  50a.  —  3  Frau  Braunschwelg, 
verstorben  —  4.  Herbert  Stoepel,  Darmstadt.  Saal- 
baustraße  60.  —  5.  Adolf  Müller,  Dahme  (Holstein) 
Über  Lensahn. 

Bet  der  Aufstellung  der  Wahlvorschläge  bitte  Ich 
zu  bedenken,  daß  die  Ratsvcrsammlung  Immer  bei 
dem  alljährlichen  Haupttreffen  In  Krefeld  Zusam¬ 
mentritt  und  daß  es  wünschenswert  Ist,  wenn  mög¬ 
lichst  geringe  Fahrtkosten  entstehen. 

Krefeld,  Winfriedweg  1.  den  24.  Oktober  1960 

Willy  Bermlg,  Kreiswahlleiter 

Insterburg  Sind!  und  Land 

Wappenanstecknadeln  ln  Silber  mit  dem  Instcr- 
burger  Wappen  zum  Preise  von  2.50  DM  einschließ¬ 
lich  Versandkosten  sind  gegen  Voreinsendung  des 
Betrages  bei  Landsmann  Stoepel,  Darmstadt.  Saal¬ 
baustraße  60.  zu  erhalten.  Lieferzeit  14  Tage.  Ein 
Versand  per  Nachnahme  Ist  nicht  möglich. 

Das  nächste  Treffen  der  lnsterburger  Im  Raume 
Stuttgart  findet  am  11.  November  um  17.30  Uhr  ln 
Stuttgart,  Torhospiz,  statt.  Lichtbilder  aus  der  Hei¬ 
mat  —  wie  sie  war  und  wie  sie  Jetzt  Ist  —  und  ein 
Theaterstück  werden  das  Programm  bilden.  Das 
Spiel  wird  von  der  sehr  aktiven  Jugendgruppe  der 
lnsterburger  unter  Leitung  von  Landsmann  I.oc- 
bcl  Jun.  aufgeführt. 

Fritz  Padcffke 

Oldenburg  (Oldb),  Kanalstraße  6a 

Johannisburg 

Ich  verweise  nochmals  auf  meine  Bekanntmachung, 
daß  Landsmann  Hermann  Wlelk  die  KarteifUhrung 
abgegeben  hat  und  diese  von  Landsmann  Oberför¬ 
ster  a.  D.  Vogel,  früher  Nickelsberg,  Jetzt  (201  Burg- 
dorf.  Im  Ilagenfeld  5,  weitergeführt  wird.  Schrift¬ 
führerin  Ist  Frau  Hertha  Ebhardt,  früher  Rosensee. 
jetzt  (20)  Dollborden  Kreis  Burgdorf,  die  auch  die 
Gemelnde-Anscbrlftenllsten  führt.  Es  wird  gebeten, 
bei  Anfragen  Rückporto  betzulcgen. 

Gesucht  werden: 

1.  Gottfried  Udally,  geb.  4.  2.  1916.  aus  Glitten: 
2.  Klara  Behr.  geb.  etwa  1922,  aus  Seeyutten;  3.  Jo¬ 
hann  Raphael,  geb.  1895,  aus  Warnold 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvcrtreter 
Altwarmbüchen  (Han) 


Königsherg-Sladt 

Hufenoberschule  für  Mädchen 

Jetzt  Patin:  „Frau-Rat-Gocthc-Schule",  Duisburg 

Nach  den  Sommerferien  ergingen  Einladungen  an 
die  ehemaligen  Schülerinnen  der  Staatlichen  Hufen- 
obcrschule  zu  einem  Festakt  In  der  „Frau-Rat- 
Goethe-Schulo“.  Duisburg,  die  am  14.  Okto¬ 
ber  die  Patenschaft  über  die  KOnlgsberger  Schule 
übernehmen  wollte.  Die  Ehemaligen  der  Frau-Rat- 
Coetbe-Schule,  zusammengefaßt  ln  „Frau-Rat- 
Gocthc-Bund“.  feierten  an  dem  Tage  ihr  alljähr¬ 
liches  Treffen,  so  vereinte  der  14.  Oktober  Kolle¬ 
gium.  Schülerinnen  und  Ehemalige  der  Frau-Rat- 
Gocthc-Schule  und  etwa  fünfzig  ..Ehemalige“  der 
Staatlichen  Hufenoberschule  ln  der  festlich  ge¬ 
schmückten,  sonnigen  Aula.  Instrumentalmusik, 
Chöre  mit  Liedern  aus  vielen  europäischen  Län¬ 
dern,  Gedichte  von  Agnes  Mlegel  und  Gertrud  von 
le  Fort,  die  die  sehr  einfühlsame  Rede  von  Ober- 
studtcndlrcktor  von  der  Lleth  ergänzten,  Be¬ 
grüßung  und  Dank  an  die  Duisburger  durch  Frau 
Oberschullehrcrln  H.  Schmidt,  die  wieder  die 
ganze  mühevolle  Organisation  für  die  Königsber¬ 
gerinnen  übernommen  hatte,  ein  Überblick  Uber  die 
Schulgeschlchte  der  Hufonoberschule  durch  Frau 
Studienrätin  T  o  1  k  m  1 1 1 .  die  zum  1.  Abiturlcn- 
tinnenjahrgang  1926  gehörte,  endlich  eine  herzens¬ 
warme  Begrüßung  der  anwesenden  ..Hufenschüle¬ 
rinnen“  durch  die  frühere  Frau-Rat-Goethe-SdiUle- 
rln,  Frau  Friedrich,  das  war  ln  großen  Zü¬ 
gen  der  Gehalt  der  Morgenfeier. 

Die  Könlgsbcrgerlnnen  versammelten  sich  dann 
zu  :  rsamem  MltUV778fCn  und  angc:  n  Ge¬ 

sprächen  ln  der  „Socletät".  Immer  wieder  gedachte 
man  des  Herrn  Obcrstudiendlrcktors  Walsdorff, 


unter  dessen  Leitung  die  Hufcnobersehule  vom 
ersten  bis  zum  letzten  Tage  Ihres  Bestehens  gestan¬ 
den  halte.  Wegen  der  Lage  seines  Wohnortes  und 
aus  gesundheitlichen  Gründen  konnte  Dir.  Walsdorff 
an  dem  Festtage  nicht  tetlhehmen  Auch  de-  durch 
Alter.  Krankheit  und  Beruf  nn  der  Anwesenheit 
verhinderten  Lehrkräfte  wurde  herzlich  gedacht 

Ab  17  Uhr  fand  ein  gemeinsames  Zusammensein 
der  Ehemaligen  beider  Schulen  statt,  bei  dem  es 
lebhaft  zuging  Abends  wurde  von  den  Duisburgern 
noch  ein  Konzert  In  der  Aula  der  Frau  Rnl-Ooettio- 
Sehule  geboten  Auch  an  dlcre  Stelle  sei  de:  ra¬ 
tenschule  herzlich  Dank  gesagt  für  alle  ihre  so 
erfolgreichen  Mühen. 


Dr.  Waller  Koivalcwskl  vierzig  Jahre  Pfarrer 

Am  14.  November  sind  cs  vierzig  Jahre  her.  seit¬ 
dem  In  der  Schloßkirche  Pfarrer  Dr  Waller  K  o  - 
w  a  I  e  w  s  k  1  ordiniert  wurde  Am  22  Mal  1896 
wurde  er  ln  Königsberg  geboren.  Er  blieb  seiner 
Vaterstadt  treu  Nach  vorübergehender  Seclsorger- 
tlitigkelt  In  Memel.  Weidenau.  PUlkallen  (Schloß- 
berg)  und  Fischhausen  kehrte  er  zur  Saekhelmcr 
Klrchengemeinde  zurück,  In  der  er  als  Kind  aufge- 
wachsen  war.  Hier  wirkte  Pfarrer  Dr.  Kowatrwskl 
Insgesamt  dreizehn  Jahre,  ln  schwerer  Ki  Iceszclt 
diente  er  nebenamtlich  In  Könlgsbcrgor  Lazaretten 
und  tröstete  manchen  Feh  wer  verwundeten  bis  in 
seine  letzte  Stunde.  Auf  Grund  seiner  wissenschaft¬ 
lichen  Kenntnisse  wirkte  Pfarrer  Dr  Kowalewskl 
Im  Früfungsamt  des  Evangelischen  Konsistoriums 
mit.  Seine  besondere  Gabe.  :n  zu  Herzen  gehender 
Welse  Gottes  Wort  zu  predigen,  sammelte  rege.- 
mäßtg  In  der  Sackhetmor  Kirche  eine  große,  dank¬ 
bare  Gemeinde 

In  diesen  Jahren  stand  dem  Jubilar  seine  Ehefrau 
Hertha,  geborene  Degenhardt,  mit  Glaubensetfer 
und  Tatkraft  als  Pfnrrfrau  zur  Seite-  Scihs  Kinder 
wuchsen  unter  den  Augen  ihrer  treusorgenden 
Eltern  auf.  drei  Töchtci  und  drei  Söhne,  die  alle  als 
Krankenschwestern  und  Soldaten  lm  Kriegseinsatz 
standen.  Der  Jüngste  von  Ihnen  Ist  nach  schwerer 
Verwundung  Im  Kampf  um  Königsberg  In  Plllau  In 
Ostpreußens  Erde  gebettet.  Zur  gleichen  Zelt  übte 
sein  Vater  In  dem  eingeschlossenen  Königsberg  sei¬ 
nen  Seelsorgerrilenst  nn  den  verzweifelten  Menschen 
aus.  bis  er  dann  nach  vorübergehender  Öffnung  des 
feindlichen  Ringe»  um  die  Stadt  auf  beschwerlichen 
Wanderwegen  nach  dem  Norden  kam.  Seit  dreizehn 
Jahren  verrichtet  er  tn  Stuttgart-Münster  sein  geist¬ 
liches  Amt.  Audi  Im  Schwabonlnnd  hal  dlesci  ost- 

fircußlsche  Pfarrer  be!  Vertriebenengottesdlensten 
n  der  Stuttgarter  Schloßklrritc  mltgewlrkt  und  tn 
der  Ostpreußlschen  Landsmannschaft  pfnrramtllche 
Dienste  übernommen.  Es  möge  dem  Jubilar  ge¬ 
schenkt  sein,  in  seiner  Treue  zu  «elnor  ostproußl- 
schon  Heimat  an  diesem  Ehrentage  und  lange  dar¬ 
über  hinaus  mit  den  Seinen  sich  glücklich  zu  wissen 
unter  dem  Wort:  „Die  Treue  steht  zuerst,  zuletzt  tm 
Himmel  und  auf  Erden1" 

Der  Stadtausschuß  und  die  Stadtvertretung  von 
Königsberg  grüßen  Pfarrer  Dr.  Walter  Kowalewskl 
aus  Anlaß  seines  ehrenvollen  Jubiläums. 

Konsul  Hellmuth  Bleske 


Jabn-Scliule  Königsberg- Rosenau 

Die  früheren  Schüler  der  KOnlgsberger  Jahn- 
Schule.  die  sich  lm  Laufe  der  Jahre  auf  privatem 
Wege  wledcrgcfitnden  haben,  planen  ein  Treffen  von 
Lehrern  und  Sdilllem  Ihrer  ehemaligen  Schule.  Dos 
Treffen  soll  bei  genügender  Beteiligung  Im  kom¬ 
menden  Frühjahr  stattfinden  Alle  früheren  Lehr¬ 
kräfte  und  Sdtüler  der  Jahn-Sehule  werden  gebeten, 
mit  Rudi  Oertel.  Frledberg-Wesl  bei  Augsburg, 
Fröschweller  Straße  4.  ln  Verbindung  zu  treten. 


Wirkung  einer  Gratulation 

Zu  dem  Bcrldtt  van  Herrn  Otto  Zimmermann 
•Eine  Mutter  hat  Ihren  Sohrt  wieder“  In  Folge  43 
vom  22.  Oktober  möchte  ich  ergänzend  sagen,  daß 
es  unser  ..Ostpreußenblatt“  war.  dem  es  zu  verdan¬ 
ken  Ist,  daß  die  ganze  Familie  Framke  zusammen- 
geführt  wurde. 

Auf  Grund  der  Rubrik  „wir  gratulieren"  anläßlich 
des  67.  Geburtstages  der  Mutter  Framke  lind  durch 
eine  Suchanzeige  der  Kreisgemelnsehaft  Königsberg- 
Stadt  wurden  auch  der  zweite  Sohn  Otto  Framke 
und  die  Frau  des  dritten  Sohnes  Eduard,  der  leider 
vermißt  Ist.  gefunden. 

Frau  Lotte  Lemcke.  Köntgsfeld  bei  vtllmgen.  die 
sich  so  rührend  für  die  Familie  Framke  eingesetzt 
hat,  schreibt  In  ihrem  Brief  an  die  Kretsgemeln- 
schaft  Königsberg  Pr.: 

„Auf  Grund  des  kleinen  Berichts  haben  sich  außer¬ 
dem  drei  weitere  Verwandte  der  alten  Frau  gemel¬ 
det.  so  daß  diese  ganze  Familie  richtig  in  Bewe¬ 
gung  geraten  ist.  .Das  Ostpreußenblatt'  ist  wirklich 
ein  wahrer  Segen.  Jeden  Sonnabend,  wenn  die  Zei¬ 
tung  kommt,  empfindet  und  erlebt  man  dasl“ 


Riiuel-Rcke 

Clnsrhitllrä  tsel 

,  _  ,  ,  Ratio 

'  Salat  ; ; ; ;  Kohr 

i  7 f ,  .  .  .  Esche 

l  ZÄ  . 

* rr  SSf“ 

7  Preis»  .  Ehrung 
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M.  Zahn  •  •  •  •  Regen 

Zu  federn  Wortpaar  ist  ein  Zwischenworl  zu 
suchen,  das  sich  mit  «einem  Vor-  und  Nachwort 
zu  einem  neuen  Begrlll  zusamtnenstellen  laßt. 
Die  Anfangsbuchstaben  tter  auf  die  Punkte  ent- 
lallenden  Wdrlor  ergeben  den  Namen  der 
Hauptstadt  Ostpreußens. 

Raisel-I.ttsimq  düs  Folge  44  ^ 

Silbenrätsel 

1.  Angerburg.  2.  Nordpol,  .1.  Nipijott,  4. 
Anqerapp,  5.  Nikotin,  6.  Ermland,  7.  Audito¬ 
rium,  8  Nultla,  9.  Diskurs,  10.  Egoismus. 

Anna  Neander-Portatlu» 


schäftsstclle.  damit  alles  weitere  vernnloßt  werden 
kann. 

Curt  niesing,  Kreisgcsohürtsführcr 
(34b)  Neumünstcr,  KOnlgsberger  Straße  72 


Meldenburg 

Illowo  —  Di«  Anschrlftcnlistcn  (Vertrauensmann 
Küchmelster.  Karl)  Ist  auf  Bechterdissen,  Kreis 
Lemco.  über  Bielefeld  2,  abzuändern. 

Es  liegen  Testamente  von  folgenden  Erblassern 
vor: 

I  Freiheit,  Heinrich,  früher  Soldnu:  2.  Kacpe- 
rowski,  geb.  Robntzek,  Katharina,  früher  Borders- 
clorf:  3.  Eheleute  Christian  und  Paullne  Felke,  frü¬ 
her  Radomin:  4  Romanowski,  geb  Marschewskt, 
Berta,  früher  Groü-Tauersee:  5.  Eheleute  Fried¬ 
rich  und  Auguste  Pomaske.  früher  Soldau;  6.  Dal- 
kowskt.  Ludwlk,  Rentenempfänger,  früher  Soldau; 
7.  Basel.  Olga,  früher  Soldnu:  8  Eheleute  Max  und 
Margarete  Selllg.  früher  Neldenburg;  9.  Glaw,  geb. 
Meyer,  Agnes,  früher  Blsehofstein;  10.  Eheleute  Ernst 
und  Johanna  Maiwald,  früher  Landsberg,  Ostpreu¬ 
ßen-  11  Fallsehr,  geb.  Brodd  oder  Grodd,  Agathe, 
früher  Lautern,  Kreis  Rüßol:  12.  Baruan.  Andreas 
und  Berta,  geb.  Pokolm.  früher  Bischofstein;  13. 
Wnschnewskl.  Johann,  früher  Soldau;  14.  Lucbeck. 
Henriette,  früher  Soldau;  15.  Mlododi.  Marie,  früher 
Kischionen;  16.  Burskt.  Auguste,  früher  Kischlcnen; 
17.  Wolff.  Alfred  und  Antonie,  geb.  Schulz,  früher 
Stnatsbad.  Kreis  Grodno;  18  Nachtigall.  Heinz  Erich 
Paul  früher  Soldau;  19.  Schmclscr.  Antonic,  geb. 
Kncperowskl,  früher  Soldau:  20.  Kobus.  Johannes, 
früher  Hamburg.  3  Komp.  Land  -SchUtzcn-Bat.  I: 
2t  Dalk.  Otto,  früher  Soldau:  22.  Krawotltzkl.  Otto, 
früher  Kischlenen:  23.  Plltt,  Marta.  früher  Narzym; 
24.  Sendzlckl,  Wilhelm,  früher  Plerlakl:  25.  Zeidler. 
Georg  und  Frieda,  früher  Soldau;  26.  Jurlsch,  Han*, 
früher  Soldau:  27.  Koslowski.  Dorothea,  früher  GU- 
genburg:  2«.  Bcigliolz.  geb.  Pasch,  verw.  Slehlerskt, 
früher  Skorpion;  29.  Wcdlg.  August,  früher  Bagntt- 
ten;  30.  Kahva,  Ado!',  früher  Heinrichsdorf;  31.  Wll- 
lamowskl.  Waller,  früher  llzduu. 

Erben  bzw.  Angehörige  der  Genannten  bitte  Ith 
wegen  Zustellung  der  Testamente  sich  Unmittelbar 
und  bald  nn  mich  zu  wenden. 

l<h  bitte  ferner  die  genannten  Angehörigen  auf 
die  Möglichkeit  des  Tcslnmcntsbezuges  aufmerksam 
zu  machen,  falls  dieser  Aufruf  von  Ihnen  nicht  ge¬ 
lesen  wird. 

Wagner.  Krelsvcrtreter 
Landshul.  Pustschlleßfnch  502 

Ortelshurg 

Pyrmont  ruft! 

Besucht  die  Lehrgänge 
der  Landsmannsclialt  Ostpreußen 


Harry  Janzen,  Geschäftsführer 
Hamburg  39.  Hlmmelstraße  38 


Königsberg-Land 

Gesuchte  Anschriften 

Fortsetzung  der  Namen  von  Landsleuten,  deren 
Anschriften  zur  Vervollständigung  der  Hclmatkrels- 
kartei  gesucht  werden.  Meldungen  erbittet  Kreis¬ 
vertreter  Fritz  Teicherl,  Helmstedt,  Triftweg  13. 

Wor  lenen:  Anders,  Georg;  Babbel,  Albert; 
Bartock,  Anna;  Bressem,  Werner:  Fllgge.  Walter; 
Gau.  Helene:  Grube,  Elise;  Hecht,  Helene:  Heinrich, 
Franz;  Hennlg.  Johannes;  Heskc,  Franz:  Hoffmann, 
Max:  Kryslak.  Charlotte;  Kohn,  Klara;  Laugkclt, 
Marie;  Langkelt.  Gust.;  Löwenberg.  Herrn.:  Maruhn, 
Siegfried;  Müller.  Inge;  Ohneseit,  Elise;  Rehfeld, 
Erna:  Rlemann,  Karl:  Todtenhaupt,  Karl;  Trosiener, 
Gust.;  Voß,  Erwin:  Voß.  Gust.;  Welcheit.  Gust.: 
Wlchmann,  Paul;  Wlchmann.  Helene;  Witt,  Karl. 
Wundlaken:  Arndt.  Franz;  Buchholz.  Helene; 
Dahnkc,  Anna;  Graf  zu  Dohna,  Christof;  Grogge, 
Gerhard:  Groggel.  Witwe:  Heister,  Karl;  Kasimir, 
Frieda;  Kromphorn,  Karl;  Lewlnskt,  Inge;  Lledtke, 
August;  Pohlmann.  Marlha;  Pohlmar.n,  Franz; 
Rockel.  Auguste:  Rockel.  Elise.  Franz;  Rohde.  Ru¬ 
dolf;  Kosenbaum,  Llesbeth;  Sichert,  Paul;  Schwarz, 
Heinrich.  Ziegelau  •  Broun.  Herta;  John.  Ruth: 
Eidt,  Marie:  Groß.  Gustav;  Hoffmann,  Berta.  Klln- 
Rcr.  Kurt;  Kirschnick,  Kurl:  Mannke.  Charl.;  rro- 
zeskl,  Anna;  Prozeskl,  Karl;  Rehse,  Gustav:  Riseh- 
kowskl,  Emil;  Schiegge,  Bruno;  Störmer,  Paul. 


Lötzen 

In  aller  Kürze  versenden  wir  wieder  den  Lötzc- 
ner  Helmatbrief  an  alle,  die  ihre  Bcstcllkarte  der 
Geschäftsstelle  zurückgesandt  haben.  Die  Umschläge 
sind  schon  fertig  geschrieben,  und  wer  ln  der  letzten 
Zelt  noch  verzogen  Ist,  den  bitte  Ich,  doch  seine 
neue  Anschrirt  der  Geschäftsstelle  beknnntzugeben, 
damit  nicht  wieder  eine  große  Anzahl  der  versand¬ 
ten  Heimatbriefe  mit  dem  Vermerk  zurUckkommt, 
-Adressat  unbekannt  verzogen". 


In  Bad  Pyrmont  werden  lm  Osthelm  laufend  Kurse 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  durchgeführt.  In 
dunen  ostpreußischc  Menschen,  ältere  und  Jüngere, 
das  Rüstzeug  erhalten,  um  für  Ihre  Heimat  und  da¬ 
mit  für  Freiheit  und  Recht  etnzustehen.  Die  Lehr¬ 
gänge  dauern  Jeweils  eine  Woche.  Fachreferenten 
vermitteln  dort  nicht  nur  Kenntnisse,  sondrrn  zeigen 
auch  die  großen  Zusammenhänge  auf.  In  die  unsere 
ostpreußische  Heimat  geschichtlich  und  politisch  ver¬ 
flochten  Ist. 

Lebendige  Aussprachen  dienen  dort  dem  freimüti¬ 
gen  Meinungsaustausch  untl  fördern  die  Bildung 
einer  aufrichtigen  und  klaren  Überzeugung. 

Mit  20  DM  für  die  ganze  Woche  Ist  Unterkunft  und 
Verpflegung  abgegoltcn  Die  Kosten  der  Bahnfahrt 
zum  und  vom  Tagungsott  werden  ersetzt.  Die  Unter¬ 
bringung  erfolgt  ln  schönen  und  bequemen  Doppel¬ 
zimmern.  Beamte  und  andere  öffentliche  Bedienstete 
können  um  Dtcnstbefrclung  ohne  Anrechnung  auf 
den  Gcbtlhrenurlaub  ersuchen 

Der  nächste  Lehrgang  findet  vom  28.  November  bis 
4  Dezember  1960  im  Ostheim.  Bad  Pyrmont,  statt. 

Weitere  Te.  mine  werden  bekanntgegeben. 

Max  Brenk.  Krelsvcrtreter 
Hagen  (Westf).  Abholfach 

Osterode 

Behring-Srliulc,  Hohenstein 

Am  ersten  Treffen  am  3  und  4.  September  In 
Hannover  haben  US  Ehemalige  und  etwa  30  Ange¬ 
hörige  tcIlRenommen.  Ein  Bericht  darüber  Ist  mit 
dem  letzten  Rundschreiben  vom  8.  Oktober  ver¬ 
schickt  worden.  Dir  Adrcsscnllste  umfaßt  Jetzt  ISO 
Namen.  Weitere  Meldungen  und  Fragen  an  Astrid 
Nr**!»*'  ®l’r*ln**-8arlottenburß,  Holzcndorffstraßc 

v  Neficnborn-K'onau,  KrelsvertreHtr 
Lübeck  Alfstraßc  J5 


Weihnachten  steht  vor  der  Tür.  und  wir  wollen 
daran  erinnern,  daß  unsere  ln  der  Zone  lebenden 
Landsleute  nicht  vergessen  werden  dürfen.  Schickt 
Euer  Päckchen  nach  drüben  —  auch  wenn  es  sich 
nicht  um  nahe  Verwandte  —  aber  vielleicht  Leute 
aus  dem  eigenen  Heimatdorf  handelt.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  wird  gerne  die  Adressen  an  Interessenten  zu¬ 
senden.  wenn  die  Anfrage  rechtzeitig  hier  ankommt. 

Wir  suchen  Paten  für  In  Lötzen  lebende,  meist 
alte  Personen  die  aus  eigenen  Mitteln  die  Betreu¬ 
ung  übernehmen  wollen.  Die  Not  dort  Ist  beson¬ 
ders  groß  —  gute,  getragene  Kleidung  sehr  er¬ 
wünscht  und  meine  herzliche  Bitte,  keine  unge¬ 
reinigten  oder  schadhaften  Sachen  zu  senden  Dec 
Zoll  Ist  dort  recht  hoch  —  und  neue  Sachen  zu  sen¬ 
den  Ist  wegen  des  Zolls  der  ab  ts.  November  we¬ 
sentlich  erhöht  werden  soll  —  nicht  tragbar. 

Eine  Anzahl  unserer  Landsleute  Ist  im  letzten 
Jahr  aus  der  Heimat  gekommen,  war  zuletzt  in  La¬ 
gern  untergebracht  —  Ist  dann  In  Wohnungen  oder 
andere  Lager  gekommen,  und  die  an  diese  Personen 
gerichtete  Post  kommt  unbestellbar  zurück  Bitte  tnlr 
diese  Adressen  zuzusenden,  damit  wir  auch  diesen 
Landsleuten  helfen  können. 

Wer  Im  letzten  Frühjahr  den  Helmatbrlef  nicht 

bekommen  hat.  der  wende  sich  sofort  an  diu  Gc- 


‘•««•du  mehrfach  berichteten,  wurde  dai 
Ostpreußischc  Jagdmusrmn  Im  Lüneburger  Alten 
Si  durch  Brandstiftung  zerstört.  Unersetx- 

!,f  i  •  Tr0P,*?Vn  Vn<1  v‘*“ •’“  andere  Werte  wurden  ver- 
'lcU*  2'f  lagdtrophäen  waren  seinerzeit 
Lebensgefahr  und  unter  /urüt-klossung  von 
mi'.m.o.  ''"V;0"'''"  Hvsllz  gerettet  und  als  Ver- 
Ost^i1.  Heimat  von  i.n  .  -ren  Landsleuten  dem 

Ostpreußlschen  -Ingdmuscum  übergeben  worden. 

,,R*r  'Vlecleraulbau  des  Jagdmutcunu  Ist  eine  Sache 
v,,r''  bemerkenswerte  Ansehau- 
si'n*1  w,e  •'  plsche  Trophäen  (von  denen 
angel.  rtlgt  werden  können).  Bilder 
Ai«..  nie  sind  wertvoll  für  den  Wiederaufbau 

OebuLind« !*7\rtl£*n  8W,t*  der  Erinnerung.  Jede 
wird  d»-l!L  r  <,",'rn  Zweck  willkommen.  Es 

ln  licet?-».  gebeten,  überall  In  Bekanntenkreisen, 
Stimme  r.  '  tV'Ki">lsa|lo,irn  und  Schulen  usw.  zum 
Ostnreulll  ä  S,P<‘"l,rn  ""  len  Wiederaufbau  des 
simmim/  L':  Jogdimiscums  auzuregen.  Ule  Geld¬ 

spenden  können  steuerlich  abgesetzf  werden. 

siSrk«rJLir;,!'lm"eK "  "''rrt,n  erbeten  an  die  Stadt- 
i  finrhnr»  mit  IT*1"  "H  ,,rtl‘r  an  üle  K re i »Sparkasse 
niuseumK  T  '"'""•rk:  „Oslnreußisrhes  Jagd¬ 

museum,  Sonderkonto  Wiederaufbau  * 


;  .rgang  II  i  .je  4j 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Land«  *sg»  u|ir>r  i ; t* r 1 1 tl  n, 

iv;r^r:i;:r.:;r,a,1r-s  «•  äs 

-  ffiÄXÄÄ 
sssarÄs.ÄK" Ber,,n  *  -• 

19.  November.  18  Uhr.  HelmatkreU  Mohronuen 
Kvelstreffen.  Lokal  Ebershof  Bin  .-Schonebei  J’ 
Ebersstraßc  CB.  s-  und  U-Bahn  Innsbrucker  Platz 

”•  Bin* PJcu* 

S,.  r.t‘,AdS«ra0e  “* 

W  t>*t|irriil!rnKotti.sdlei„t  m  der  Kaiser- 

Frkdi  Ich-Gedachlnls-Klrriie  Im  Hansaviertel. 

In  unserem  Bericht  Uber  den  Ostpreuaischen  Kir¬ 
chentag  ln  Berlin  (Folge  «3.  Seite  12)  hat  sich  leider 
ein  Sinnentstellender  Fehler  cingeschllchen.  ln  der 
zweiten  «palle.  sechste  Zelle,  steht  dort:  „Aller¬ 
dings  sei  das  nicht  Im  Sinne  einer  Gnade  zu  ver¬ 
stehen  "  Richtig  mutt  es  holden:  „Allerdings  sei  das 
mehr  im  Sinne  einer  Gnade  zu  verstehen.“ 

Das  Jubiläum  der  Heimattreuen  in  Berlin 

In  einer  Feierstunde  gedenkt  die  BundesgruoDe 
Stcgl  U-Sudende  am  6.  November.  IB  Uhr.  im  Ge¬ 
meindehaus  der  Markusgemeinde  in  Steglitz  Al- 
brcchtstraße  81-82.  ihres  40jährigen  Bestehens.  Die 
Festrede  halt  Pfarrer  Lic  Klamroth.  Die  Feier  steht 
tm  Mittelpunkt  der  Jubitaumsveranstaltuneen  der 
Heimattreuen  ln  Berlin. 

Wern  der  Bund  helrnattreucr  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  ln  diesen  Tagen  sein  40Jähr»ges  Bestehen  feiern 
lue'n  dann  ist  das  ein  Jubiläum  tätiger  Ilelmatliebe 
und  Heimattreue,  wie  man  es  sich  schöner  und  dan¬ 
kenswerter  nicht  voi  stellen  kann  Die  Geschichte 
des  Bundes  begann  mit  dem  begeisternden  Erlebnis 
der  Volksabstimmung  ln  Ost-  und  Westpreußen  Der 
Abstimmungssieg  am  n  Juli  1920  gab  dann  den  An¬ 
stoß  zur  Gründung  des  Bundes  (damals  Relchsvcr- 
band),  der  sich  von  Berlin  aus  bald  auf  das  ganze 
Reichsgebiet  ausdehnte.  Nach  und  nach  entstanden 
ln  Groß-Berlin  49  Gruppen  mit  etwa  7000  Mitglie¬ 
dern.  Zu  Vorsitzenden  Wurden  am  12.  Dezember 
1020  im  Berliner  ..Rheingold“  der  Ostpreuße  Otto 
Konopka  und  der  Westpreuße  Dr.  Bartel  gewählt. 
Der  geistige  Vater  des  Bundes  war  der  ostpreußi¬ 
sche  Schriftsteller  Dr  Fritz  Skowronnek.  der  damals 
ln  Berlin  Chefredakteur  der  Zeitung  ..Nationallibe¬ 
rale  Korrespondenz"  war.  Nach  der  Abstimmung 
rief  er  zur  Gründung  der  großen  Helmatbewegung 
auf.  der  ln  ganz  Deutschland  Zehntausende  heimat¬ 
treuer  Ost-  und  Westpreußen  beitraten.  Einen  ent¬ 
scheidenden  Aufschwung  nahm  die  Bewegung,  als 
»Ich  lm  Jahre  1926  auch  der  Berliner  Bund  helmat¬ 
treuer  Ostpreußen  (1cm  Bund  anschloß  und  sein 
Leiter,  Oberregierungsrat  Hoffmann,  den  Vorsitz 
Übernahm.  Damals  stieg  die  Zahl  der  eingeschriebe¬ 
nen  Mitglieder  auf  50  000  an,  womit  rund  200  000  er¬ 
wachsene  Landsleute  erfaßt  wurden. 

Der  Bund  hat  ln  den  20er  und  30er  Jahren  viel 
zur  Erleichterung  der  schwierigen  Insellage  Ostpreu¬ 
ßens  beißelragen.  Seine  Veranstaltungen  hatten  auch 
politisches  Gewicht,  da  (lern  Bund  neben  anderen 
maßgebenden  Persönlichkeiten  auch  der  Reichsprä¬ 
sident  von  Hindcnburg  und  der  Preußische  Minister¬ 
präsident  Braun  als  Ehrenmitglieder  angehörten. 
Eine  großangelegte  Werbeaktion  sorgte  für  die  Be¬ 
lebung  des  Reiseverkehrs  nach  Ostpreußen  und  Dan¬ 
zig.  So  entstand  der  Seedienst  Ostpreußen,  der  eine 
billige  Reiseverbindung  unter  Umgehung  des  Korri¬ 
dor«  nach  Danzig.  Königsberg  und  Memel  darstellte. 
Jedes  Jahr  wurden  Hunderte  von  Kindern  aus  dem 
Reich  nach  Ostpreußen  geschickt,  damit  sie  das  Hei¬ 
matland  ihrer  Eltern  kennen  und  lieben  leinten. 
Schulklassen  aus  Ostpreußen  kamen  zum  Gegen¬ 
besuch  nach  Berlin.  Auch  zu  den  Heimatvereinen 
daheim  hielt  der  Bund  engen  Kontakt. 

Nach  1933  gelang  es  Dr.  Walter  Bolle,  der  den 
Vorsitz  übernommen  hatte,  den  Bund  geschickt  um 
alle  politischen  Klippen  herumzusteuern.  Auch  der 
Zweite  Weltkrieg  konnte  die  festgefügte  Organisa¬ 
tion  nur  zeitweise  lockern.  In  Berlin  begannen  regel¬ 
mäßige  Ostprcußengottesdlenstc.  die  Pfarrer  Lic. 
Klamroth  (früher  Königsberg)  Ins  Leben  rief.  Da¬ 
durch  hat  er  sich  den  Ehrentitel  ..Mitglied  Nr.  1“ 
erworben,  lm  Jahre  195U  konnte  der  Bund  wieder 
offiziell  ins  Vereinsregister  eingetragen  werden. 
Vorsitzender  wurde  Schulrat  Erich  Schattkowsky. 
der  1932  aus  Ragnit  nach  Berlin  versetzt  wurde  und 
seither  im  Vorstand  und  als  Leiter  des  Kutturamts 
tätig  gewesen  war.  Im  Jahre  1955  übernahm  Erhard 
Richter,  der  sich  als  langjähriger  Leiter  des  1919 
gegründeten  Memellandhundes  ln  Berlin  ln  der  Hel¬ 
matarbeit  bewährt  hatte,  den  Vorsitz.  Erich  Schatt- 
kowsky  wurde  in  Würdigung  seiner  Verdienste  zum 
Ehrenvorsitzenden  ernannt. 

Heute  bestehen  In  Berlin  nur  noch  acht  Gruppen 
mit  rund  floo  Mitgliedern.  Es  sind  dies  Stegiltz-Süd- 
ende.  Neukölln.  Hermsdorf.  Charlottenburg.  Tegel. 
Spandau- West,  Spandau-Altstadt  und  der  Memel¬ 
landbund.  Die  Berliner  Heimattreuen,  die  ln  der 
Erhaltune  clor  Liebe  zur  Heimat  und  in  der  Pflege 
von  Brauchtum  und  Kultur  Ihre  Hauptaufgabe  er¬ 
blicken.  arbeiten  eng  mit  den  Lands m.i 


zusammen. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landern;  nippe  Hamburg.  °tto 
Tintemann.  Hamburg  12.  SrhwalhrnstraBe  I». 
GeschSIUeUelle  Hamburg  13.  l-arkallee  *6.  Tele¬ 
fon:  13  25  11  12.  Postscheckkonto  m  » 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Be/.irksgruppenversamm- 
hingen  die  Mitgliedsausweise  mitz.ubringen. 

F.lbgemclndcn:  Sonntag.  8.  November.  Jm  SänH*-r' 
heim  Blankenese.  Dornuenstralte  9.  17  I  hr.  Kaffee¬ 
tafel  mit  musikalischen  Einlagen.  Die  Stimme  Agne. 
MlegeU  spricht  zu  uns.  Anschließend  auf  der  Lein¬ 
wand:  Schüne  Bilder  aus  Ostpreußen  mit  einem  ue- 
Bleltenden  Vortrag  unseres  Kulturrefcrenten  Lands¬ 
mann  Bacher.  Obste  sehr  willkommen. 

Marburg- Wllhellll'.burg:  Die  Novemberzusammen¬ 
kunft  Im  Restaurant  Zur  Außenmühle  fallt  aus.  wir 
nehmen  am  Donnerstag,  10.  November,  an  dem  hui- 
turabend  der  Ost-  und  Mitteldeutschen  Landsmann¬ 
schaft!!  In  Harburg,  llelmsmuseum.  Mai  Icnst.iBe, 
teil.  Chorlieder,  Volkstänze  uns  dem  Osten,  raio- 
llchlbddervoi  trug  eines  Landsmannes  Ober  nas 
Deutschtum  ln  Slldwesfafrlka  (Llgrnberidat  Uber 
eine  mehrmonatige  Reise  zu  heimatvertriebenen 
Land  leuten).  Beginn  20  Uhr.  Unkostenbeitrag 
0,30  DM. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  12.  November.  »  Uhr.  Im 
Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  l.  Tanzabend 
Eintritt  2  DM.  für  Jugendliche  bis  18  Jahre  l  dm. 
Gaste  sind  herzlich  willkommen. 

Ost-  und  WestpreuBlsche  Jugend  ln  der  n.!0 

Wir  treffen  uns  in  den  folgenden  Gruppen: 

Eppendorf.  .1  u  .  e  n  d  g  r  u  P  l»  e  •"■ilen  Miltwoeh 
19  bis  21  Uhr.  im  Gt»rch-Fock-Hclm,  Homburg  -  . 
Loogestraße  21. 

Bergedorf:  K  I  n  d  e  r  g  r  u  p  P  e  -  J^'dt'n  Ummers- 
tag  um  16  Uhr  im  Bergedorfer  Schloß. 

Harburg.  .1  u  g  c  n  d  g  i  u  p  |>  e  Heimabend.  Fre- 
tag  von  19.3»  Uhr  im  Haus  der  Jugend,  Haiburg. 
Stelnickestraüc  (Nahe  Hastedlplatz). 

Landwehr.  Jugendgruppe:  }]£££’ 

von  19  Irls  21  Uhr  ln  dei  Schule  AngerstraBe  (gute 
über  S-Bahn  Landwehr) 

Langenhorn.  Ostdeutsche  Uaucrnsledlung:  K  in- 
d  erg  r  u  p  p  e  :  jeder  Mittwoch  'on  18  bis»  Uhr 
Im  Gemelndesanl  der  st. -Jürgen-Kirche, 
gendgruppc  :  Jeden  Mittwoch  von  s 

30  Uhr  ln  de.  Schule  llcldberg.  -Turnen.  Je- 


den  Montag  von  18  bis  20.15  Uhr  In  der  Turnhalle  der 
Schule  Heldberg. 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (Ecke  Karolinenstraße,  Nähe  Sicvekingplatz): 
I  Jugend  kreis  Jeden  ersten  Dienstag  lm 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  Mädelgruppe  :  Je¬ 
den  dritten  Dienstag  im  Monat  von  19  bis  21  Uhr. 
Jungenschaft:  Jeden  Montag  von  !8  bis  20 
Uhr.  II.  Jugendkieis:  Jeden  Dienstag  von 
20  bis  21.30  Uhr. 

Mundsburg.  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  lm  Jugendheim.  Wlnterhuder  Weg  11 
(Volkstanz  und  Heimabend  lm  vierzehnlagigen 
Wechsel). 

Horn.  Jugendgruppe:  Jeden  Freitag  um 
19  Uhr  lm  Jugendheim  Horner  Brückenweg  24. 

Weitere  Gruppen:  Neigungsgruppen  und  Helmat¬ 
kreisgruppen  kommen  ln  unregelmäßigen  Abstän¬ 
den  zusammen.  Auskunft  hierüber  erteilt  die  Lan¬ 
desgruppenführung. 

Sprechstunden  der  Landesgruppenführung  Jeden 
Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr  im  Haus  der  Heimat, 
Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 


Krmländer  Treffen  in  Hamburg 

Alle  Ermlündcr  werden  herzlich  zu  einem  Treffen 
eingeladon.  das  am  Mittwoch,  dem  16.  Novembei 
(Buß-  und  Bettag),  mit  dem  Kapitularvikar,  Prälat 
Hoppe,  stattfindet.  Das  Treffen  beginnt  um  11  Uhr 
mit  einem  Hochamt  ln  der  St.-Marien-Kirche.  Dan- 
zlger  Straße.  Am  Nachmittag,  während  des  Beisam¬ 
menseins  lm  Curto-Haus.  Rothenbaumchaussee  9. 
hält  der  Kapitularvikar  um  15.30  Uhr  eine  Ansprache 
Daran  schließen  sich  ein  kleines  Erzählspiel  und 
eine  ermlandtschc  Plauderei  von  Pfarrer  Gco 
Grimme  an. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein 
Günther  Petersdorf.  Kiel,  Ntebnhrstraßc  26.  Ge¬ 
schäftsstelle  Klei.  Wilhelm inenst ruße  47  49.  Te¬ 
lefon  4  02  II. 


Wochenendtagung  der  Landesgruppe 
Im  Hinblick  auf  die  mehr  und  mehr  auf  uns  zu- 
komni-nden  heimat politischen  Aufgaben  veranstal¬ 
tete  die  Landesgruppe  am  22.  und  23.  Oktober  im 
„llaus  der  Helmut“  in  Kiel  eine  Wociiencndtagiing. 

Es  waren  etwa  siebzig  Teilnehmer  (Kreis-  und 
Orts  Vorsitzende  sowie  Kreisbetreuer)  erschienen.  Un¬ 
ter  den  Ehrengästen  sah  man  u.  a.  den  Amtschef  des 
Soziainintsteriums,  Ministerialdirektor  Dr.  Otto, 
und  den  ersten  Vorsitzenden  des  Verbandes  der  Hei- 
matvertriebenen.  Kreis  Kiel,  Reglcrungsdirektor  Dr. 
D  o  in  a  b  y  1. 

Nach  der  Begrüßung  durch  den  ersten  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe.  Reg. -Amtmann  Peters- 
dorf  ,  hielt  Dr.  B  r  e  y  e  r  vom  Herder-Institut 
Marburg  einen  Vortrag:  „Polen  zwischen  Tradition 
und  Umbruch“,  den  unterrichtende  Farblichtbilder, 
zum  Teil  aus  den  besetzten  deutschen  Ostgebieten, 
begleiteten. 

Mit  starkem  Beifall  wurde  eine  Rede  des  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Alfred 
G  i  l  I  e  (MdL),  aufgenommen.  In  der  er  die  Vertrie- 
benenfrage  behandelte  und  eine  in  Kürze  anlau¬ 
fende  weltweite  Aufklärungsarbeit  der  Verbände 
der  Heimatvertriebenen  ankündigte. 

Am  zweiten  Tage  der  Veranstaltung  wurden  Filme 
vorgeführt,  die  in  eindrucksvoller  Welse  die  Zer¬ 
klüftung  Deutschlands  behandelten.  Lutz  Koch, 
der  Landesbeauftragte  der  Arbeitsgemeinschaft  De¬ 
mokratischer  Kreise  Schleswig-Holsteins,  sprach  über 
..Aktuelle  Probleme  der  Weltpolitik“.  Seine  fesseln¬ 
den  Ausführungen  hinterließen  tiefen  Eindruck. 

Die  Kreis-  und  Ortsvorsitzenden  beteiligten  sich 
lebhaft  an  den  Aussprachen  und  dankten  für  die 
wertvollen  Hinweise,  die  Ihnen  durch  diese  Tagung 
vermittelt  wurden  und  die  bei  der  Arbeit  in  den 
Kreis-  und  Ortsverbänden  Richtschnur  sein  würden. 

Die  Wochenendtagung  kann  als  in  Jeder  Hinsicht 
gelungen  bezeichnet  werden. 

Kiel.  In  der  Neuen  Mensa  veranstalteten  die 
Ostpreußen  in  Kiel  Ihr  zwölftes  Wohltätiglceitsfest 
im  Beisein  des  Sprechers  der  Bundeslandsmann- 
schaft,  Dr.  Gille.  Mehr  als  650  Besucher  waren  er¬ 
schienen.  um  der  ..Ostpreußcn-Hilfsgemelnschaft“ 
ihre  Verbundenheit  zu  beweisen.  Der  erste  Vorsit¬ 
zende.  Petersdorf,  verlas  auch  eine  Botschaft  des 
Ehrenvorsitzenden  der  OHG.  des  Bundestagsabge- 
ordneten  Relnhold  Rehs  (Kiel),  der  einer  Einladung 
der  Landsmannschaft  Pommern  folgen  mußte.  Gäste 
der  Landesregierung  und  der  Stadt  Kiel  waren  an¬ 
wesend  und  beglückwünschten  die  Ostpreußen  zu 
ihrem  Festtag.  Die  Eltern  und  der  Olympiasieger 
Frank  Schepke  waren  als  Ehrengäste  erschienen. 

Im  Vorspann  gab  es  ein  Feuerwerk  der  guten 
Laune,  ein  Künstlerprogramm,  auf  Tempo  einge¬ 
stellt.  Die  Zusammenstellung  und  Leitung  des  Un¬ 
terhaltungsteiles  hatten  Oskar  ROhllng  und  Erich  von 
Lojewski  übernommen.  Mitglieder  der  Städtischen 
Buhnen  gaben  Ihr  Bestes  her.  Dr.  Georg  Ncumann 
dirigierte  den  Ostpreußenchor,  dessen  schöpferische 
Leistungen  helle  Freude  auslösten.  Llesbcth  Lossau 
bestritt  den  ostpreußischen  Teil  und  brachte  einen 
liebenswürdigen  heiteren  Dialekt  zum  Klingen,  wäh¬ 
rend  die  Kapelle  Willi  Reisberger  bis  weit  nach 
Mitternacht  die  vlelhundertkopfige  Festgemeinde 
mit  sanfter  und  auch  unruhiger  Musik  in  Atem  hielt. 

Aus  dem  Spendenborn  der  Tombola  unterstüt- 
zungsfreudiger  Mitglieder  und  Freunde  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Hießen  —  wie  in  Jedem  Jahr 
—  die  Mittel  für  die  Kinderadventsfeiern  lm  Stadt¬ 
kern  und  in  den  Außenbezirken  Kiels. 

Elmshorn.  Zu  einer  Gedenkstunde  aus  An¬ 
laß  ihres  zehnjährigen  Bestehens  hatte  die  Gruppe 
ain  16.  Oktober  eingeladen,  und  obgleich  es  seit 
Stunden  regnete,  hätten  nur  noch  wenige  ln  der 
großen,  festlich  geschmückten  Aula  der  Bismarck- 
Schule  Platz  finden  können.  Der  1.  Vors..  Justizober¬ 
inspektor  Behrendt,  begrüßte  die  Vertreter  von 
Stadt,  Kreis  und  Land,  die  Vertreter  der  zusammen- 
geschlossenen  Landsmannschaften,  die  durch  die 
Aufstellung  mich  ihrer  Fahnen  ihre  Verbundenheit 
mit  dem  Anliegen  der  Ost-  und  Westpreußen  zum 
gesamtdeutschen  Schicksal  bekundeten,  ferner  die 
Angehörigen  der  eigenen  L  andsmannschaft  und  die 
zahlreichen  Gäste.  Behrendt  erinnerte  an  die  Ver¬ 
treibung  und  die  Vorgänge,  die  dazu  führten,  und 
schilderte  die  Aufgaben  der  Landsmannschaft  ln  den 
zurückliegenden  Jahren.  F.r  ehrte  die  Toten,  die 
während  der  beiden  Weltkriege,  der  Vertreibung 
und  Besetzung  und  bis  heute  für  das  Deutschtum 
ihr  Leben  ließen.  Wie  eine  Mahnung  an  die  über¬ 
lebenden  Deutschen  erklang  das  Lied  „Wadi  auf. 
wach  auf.  du  deutsches  Land,  du  hast  genug  geschla¬ 
fen»  gesungen  vom  Chor  der  Singeleiter  Lübeck 
unter  der  Leitung  von  I. eberecht  Klohs.  Günter  Pe¬ 
tersdorf.  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe, 
machte  in  seiner  Festansprache  allen  wieder  bewußt, 
welch  großes  Unrecht  noch  vor  dem  Ende  des  letz¬ 
ten  Weltkrieges  dem  deutschen  Volke  zugefügt 
wurde,  und  erinnerte  an  die  brennenden  Fragen 
unserer  Zeit.  Daß  wir  Im  Kampf  um  eine  gerechte, 
friedliche  und  dauernde  Lösung  unserer  deutschen 
Frage  nicht  allein  stehen,  machte  Petersdorf  deut¬ 
lich 'und  nannte  namhafte  Zeugen  der  freien  Welt 
dafür  Der  Chor  der  Singelelter  gedachte  darauf 
der  Heimat  lm  Lied  durch  fünf  Lieder  aus  Danzig. 
Pommern.  Schlesien,  Thüringen  und  Ostpreußen,  die 
durch  den  stimmungsvollen  Vortrag  den  Zuhörern 
die  Heimat  nahebrachten  Bereichert  wurde  die 
Feierstunde  durch  das  nicht  nur  den  Ostpreußens 
bestens  bekannte  Künsterehepaar  Gert!  und  Kurt 
Wieck  (Violine)  und  durch  Margarete  Gledat  (Kla¬ 
vier). 

Itzehoe.  Zu  der  letzten  Vorstandssitzung  wa¬ 
ren  auch  die  rührigen  Bezirkskassierer  geladen,  de¬ 
nen  der  1.  Vorsitzende.  Schulrat  i.  R.  Grohnert.  für 
Ihre  aufopferungsvolle  Arbeit  dankte.  Danach  gab 
Grohnert  einen  Bericht  zur  heimatpolitischen  Lage, 
dem  sich  eine  rege  Aussprache  anschloß.  —  Für  den 


18.  November  Ist  ein  heiterer  Heimatabend  vorge¬ 
sehen.  der  wie  üblich  in  Baumanns  Gesellschafts¬ 
baus  stattfinden  soll. 

Schleswig.  Die  Kreisgruppe  konnte  auf  ihrem 
letzten  Heimatabend  den  Reg.-Baurat  Dr.  Zitscher 
vom  Marschenbnuamt  Husum  begrüßen,  der  einen 
Film-  und  Lichtbildervortrag  über  das  Thema:  „Das 
Meer  nimmt  und  gibt!“  hielt.  Dieser  meisterhaft  auf¬ 
gebaute  und  durchgeführte  Vortrag  gab  den  Zuhö¬ 
rern  ein  Bild  von  dem  gewaltigen  Kampf  eines 
Volksstnmms  um  seine  Heimat,  die  von  den  elemen¬ 
taren  Naturgewalten.  Sturm  und  Meer,  bedroht 
wird.  In  seinen  Dankesworten  an  den  Vortragenden 
wies  der  Vorsitzende  auf  unseren  Kampf  um  die 
uns  entrissene  Heimat  hin,  ln  dem  wir  nur  Waffen 
des  Geistes  und  das  Recht,  das  auf  unsere  Seite 
steht,  einsetzen  können.  In  diesem  Kampfe  dürfen 
wir  nicht  müde  werden  trotz  der  Schmähungen  dei 
sogenannten  Realpolitiker,  die  uns  als  Phantasten 
und  Illusionisten  abtun  wollen. 

Schön w aide  an»  Bungsberg.  Die 

Gruppe  folgt  am  Dienstag,  dem  8.  November,  einer 
Einladung  der  Schlcswag  zu  einem  Hausfrauennach¬ 
mittag.  Alle  ostpreußischen  Hausfrauen  und  Jung¬ 
gesellen  wollen  sich  bitte  sofort  in  der  Buchhand¬ 
lung  Walter  Giese  anmelden.  Abfahrt:  Schönwalde 
14.45  Uhr,  Kasseedorf  15  Uhr.  Unkostenbeitrag 
1.20  DM. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  «lei  Landesgruppe  Medersarhsen:  Ar* 
nolrt  Wo«* 'kt*  Göttinger«.  Keplerstraße  28.  Tele* 
Ion  in  der  Dienstzeit  Nr  5  «7  71*8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  «0  Geschäftsstelle.  IlmVinver 
Humhnldtstraße  26c  Telefnn-Nr  112  21  Post¬ 
scheckkonto  llannox  er  1238  00 

Hannover.  Nächste  Veranstaltung  am  15.  No¬ 
vember  mit  O^o  Stork.  —  Die  Frauengruppc  führte 
am  26.  Oktober  lm  überfüllten  Saal  des  Künstler- 
hauses  einen  Bastelnachmittag  unter  dein  Motto: 
„Mit  Liebe  schenken!“  durch.  Frau  Warner,  Wals¬ 
rode.  gab  Anregungen  und  fertigte  zahlreiche  Mu¬ 
sterstücke  an.  Umrahmt  wurde  der  Baslelnachmlttag 
mit  Vorlesungen  von  Frau  Olschewski  und  einigen 
llcimatllcdern.  die  Frau  Schmadtke.  Frau  Gerlach 
und  Frau  Huwe  am  Klavier  begleiteten.  —  Wurst¬ 
essen  der  Insterburger  in  Hannover  mit  anschließen¬ 
dem  Tanz  am  12  November.  19.30  Uhr,  In  der  Schloß¬ 
wende  am  Könlgsworther  Platz. 

G  ft  t  1 1  n  g  e  n.  Die  Monatsversammlung  am  Mon¬ 
tag,  14.  November,  wird  zu  einem  Vortragsabend  mit 
herrlichen  Farblichtbildern  ausgestaltet.  In  der  um 
20  Uhr  ln  der  Aula  des  Gymnasiums  für  Mädchen. 
Friedländcr  Weg.  beginnenden  Veranstaltung  wird 
die  Boznerin.  Frau  Grete  Hapkemeyer.  über  •..Süd¬ 
tirol  —  Land  der  Burgen  und  Berge“  sprechen.  Hier¬ 
zu  werden  alle  ostpreußischen  Landsleute  und  alle 
Freunde  Südtirols  eingeladen. 

Goslar.  Nächster  Iletmatabend  am  Dienstag. 
15.  November.  20  Uhr.  Hotel  Kaiserworth.  Am  Markt¬ 
platz.  mit  einem  Llchtbildervortrag  des  Vortrags¬ 
dienstes  Heinemann.  F.intritt  kostenlos.  —  Die 
Frauengruppe  hatte  mit  den  anderen  landsmann- 
schaftllchen  Frauengruppen  eine  Feierstunde,  bei 
der  Frau  Endrussat  als  Kreisfrauenreferentin  neben 
den  300  Frauen  auch  die  Kreisvorsitzende  des  DRK. 
Frau  Raukes.  und  Frau  Lang  vom  Parität.  Wohl¬ 
fahrtsverband  begrüßen  konnte,  deren  Wirken  die 
Vertriebenen  In  den  letzten  Jahren  wohltuend  emp¬ 
funden  haben.  Unter  den  Gästen  waren  alle  Vorsit- 
sitzenden  der  landsmannschaftlichen  Gruppen  und 
Rechtsanwalt  Degenhardt  vom  Kuratorium  Unteil¬ 
bares  Deutschland.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffee¬ 
tafel  sprach  der  Referent  Niemz  (Bonn)  über  das 
notwendige  Bündnissystem  der  freien  Weit.  Senator 
Dr.  Werner  referierte  über  die  Leistungen  der 
Stadt  seit  1945  in  der  Flüchtlingshilfe.  Musikalisch 
umrahmt  wurde  die  Feierstunde  durch  die  Herren 
Vesterllng/Kltes.  Frau  Prjadkin  (Alt).  Frau  Werner 
und  Frau  Grewling,  denen  mit  herzlichem  Beifall 
gedankt  wurde. 

Melle.  Am  Sonnabend,  dem  12.  November,  fin¬ 
det  um  20  Uhr  im  Kurhaus  Melle  eine  Abendveran¬ 
staltung  statt,  in  der  Erhard  Krieger.  Dozent  des 
Ostdeutschen  Seminars  Bochum,  über  Ostpreußen  — 
Landschaft.  Leute,  l.eistung  spricht.  Zu  dem  Vor¬ 
trag  werden  Lichtbilder  gezeigt.  Für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  werden  bei  genügender  Beteiligung  Om¬ 
nibusse  eingesetzt. 

Osnabrück.  Mittwoch,  den  7.  Dezember.  19.30 
Uhr.  Schloßwallgaststätte,  Adventsfeier  mit  unseren 
Altchen  aus  den  Altersheimen.  —  In  der  letzten  Mo¬ 
natsversammlung  erfreute  Dr.  Heister  die  Zuhörer 
mit  wahren  Begebenheiten  aus  seiner  Arztpraxts 
im  Memelland.  Es  folgte  ein  heimatliches  Grütz¬ 
wurstessen. 

Braunschwel  g.  Freitag.  11.  November  1960. 
20  Uhr.  ln  der  Aula  des  Martino-Katharlneums, 
Breite  Straße.  Kulturabend  mit  Eberhard  Gieseler. 
Intendant  der  Gandershclmer  Domfestspiele  (früher 
Neues  Schauspielhaus  Königsberg  Pr.).  Unter  dem 
Motto  „Das  Ordensland  in  Poesie  und  Erzählung“ 
wird  Landsmann  Gieseler  Lyrisches,  Balladen  und 
Prosastücke  von  Agnes  Miegel.  Hermann  Sudermann. 
Arno  Holz.  Max  Halbe.  Ernst  Wlechert  und  anderen 
ostdeutschen  Dichtem  rezitieren.  Außerdem  werden 
die  lleimatfilme  „Königsberg1  und  „Rund  um  die 
Meeresküste“  gezeigt.  —  Eintritt  l.—  DM.  Studenten. 
Schüler  und  Rentner  0.50  DM.  Vorverkauf  in  der 
Buchhandlung  Wollermann  &  Bodenstab,  Bohlweg 
Nr.  13. 

Dissen.  Im  Programm  Winterarbeit  steht  als 
nächste  Veranstaltung  „Der  ostdeutsche  Abend"  In 
Verbindung  mit  der  Volksschule  Dissen  am  19.  No¬ 
vember  (Samstag)  um  20  Uhr  im  Lutherhaus-Saal. 
Landsmann  Otto  Stork  wird  einen  Lichtbildervor¬ 
trag  über  das  Ordensland  Ostpreußen  halten.  Der 
Eintritt  ist  frei.  Da  die  Veranstaltung  pünktlich  be¬ 
ginnt.  sind  die  Plätze  rechtzeitig  einzunehmen.  Nach 
diesem  Vortrag  treffen  sich  die  Landsleute  zum  ge¬ 
selligen  Beisammensein  bei  Müller  am  KrÜmpel. 
Otto  Storks  Vortrag  und  seine  wunderbaren  Licht¬ 
bilder  haben  bisher  überall  hohe  Anerkennung  ge¬ 
funden.  Daher  werden  alle  Landsleute  gebeten,  hier¬ 
für  allerseits  Propaganda  zu  machen  und  mit  ihren 
Bekannten  und  Freunden  zu  dem  Abend  zu  kom¬ 
men.  —  Am  Sonntag,  dem  23.  Oktober  haben  34  Mit¬ 
glieder  der  Gruppe  eine  Fahrt  ins  Theater  nach  Os¬ 
nabrück  zum  „Zauber  Gottes"  unternommen.  Unsere 
Landsleute  zollten  dem  in  Masuren  spielenden  Stück 
von  Paul  Fechter  großen  Beifall. 

Sulingen.  Die  Ostpreußen  werden  die  Freude 
haben.  Ihren  Landsmann  Walter  von  Snnden-Guja 
am  Montag,  dem  7.  November,  in  Sulingen  begrüßen 
zu  dürfen.  Der  alle  sehr  Interessierend"  farbige 
Lichtbildervortrag  Über  Kärnten  findet  um  J0  Uhr  In 
dem  Musiksa.il  der  Volksschule  statt.  Alle  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Land  Sulingen  und  auch  ein¬ 
heimische  Freunde  sind  zu  dieser  Vorführung  herz¬ 
lich  eingeladen.  Unkostenbeitrag  0.50  DM.  Schüler 
0.20  DM. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Nordrhein- Wett* 
falen  Erich  Grimoni.  <22a>  Düsseldorf  II.  Am 
Schein  14  Telefon  62  25  14 

Düsseldorf.  Dienstag,  den  8.  November.  19.30 
Uhr.  Aula  der  Werkkunstschule.  Fürstenwall  100.  ge¬ 
genüber  dein  Ev.  Krankenhaus,  lm  Rahmen  der 
Volkshochschule  Vortrag  von  Dr.  Ileincke  „Ostpreu- 
ß ischc r  Humor"  —  Fröhliche  Volkskunde  von  Ost¬ 
preußen  in  Anekdoten.  Dialektgeschichten  und  Er¬ 
zählungen. 

(lerne.  Nächste  Versammlung  am  Freitag,  dem 
4.  November,  im  Kolpinghaus  um  20  Uhr.  Es  spricht 
Landsmann  Böker  zu  dem  Thema:  „Unsere  Heimat 
fünfzehn  Jahre  unter  kommunistischer  Herrschaft.“ 

Bünde.  Sonntag,  den  6.  November,  um  16  Uhr 
ln  der  Gastwirtschaft  Sieker,  Neue  Straße.  Versamm¬ 
lung.  Hauptthema  ein  Vortrag  des  Mitgliedes  Herr¬ 
mann  über  „Das  Schicksal  Ostpreußens".  Um  rege 
Beteiligung,  auch  der  Jugend,  wird  gebeten.  Gäste 
sind  willkommen. 


Alsdorf,  Landkreis  Aachen.  Alle 
Landsleute  aus  Alsdorf  und  den  Nachbarorten  und 
-kreisen  werden  nochmals  herzlich  zu  der  heimat¬ 
lichen  Großveranstaltung  mit  dem  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe.  Grimoni,  am  Sonntag.  0  November, 
18  Uhr.  im  Saal  Stasscn.  Alsdorf.  B»*oicher  Straße 
Nr.  139.  eingeladen.  Ab  20  Uhr  Tanz  nach  heimat¬ 
licher  Art. 

Bad  Oeynhausc  n.  Sonnabend,  dem  5.  No¬ 
vember.  um  19.30  Uhr  bei  Backs  lustiger  Heimat¬ 
abend. 

Hagen.  Am  3.  November  (Sonnabend).  20  Uhr, 
veranstaltet  die  Kreisgruppe  bc*i  Wendel.  Alten¬ 
hagen  ein  Wurstessen  mit  ostpreußischen  Wurstsup¬ 
pen.  Eßbestecke  bitte  mitbringen. 

Köln.  Am  23.  Oktober  machte  die  Kreisgruppe 
einen  Ausflug  nach  Unkel  a  Rhein  mit  dem  „Klin¬ 
genden  Rheinländer“.  Bel  Musik  und  Tanz  war  das 
Ziel  schnell  erreicht.  Nach  einem  ausgedehnten  Spa¬ 
ziergang  durch  den  schönen  Ort  und  ln  die  Wein¬ 
berge  traf  man  sich  zum  gemeinsamen  Mittagessen 
im  Hotel  Mürl.  Am  Nachmittag  wurde  bei  guter 
Musik  fleißig  getanzt.  Der  1.  Vorsitzende.  Lands¬ 
mann  Biber,  trug  zur  Unterhaltung  heitere  Gedichte 
ostpreußischer  Mundart  vor.  und  so  verging  die  Zeit 
bis  zur  Rückkehr  viel  zu  schnell. 

Lübbecke.  Die  Gruppe  hatte  Ihre  letzte  Mo¬ 
natsversammlung  zu  einem  Erntegedenken  ausge- 
staltet,  bei  welcher  auch  die  Jugendgruppe  mit  Re¬ 
zitationen  mitwirkte,  ebenso  die  Damen  des  Kultur- 
ausschusses.  Die  Festrede  des  L  Vorsitzenden.  Hardt, 
berührte  die  Not  der  hungernden  Völker  der  Welt. 
Besprochen  wurde  die  Beitragszahlung  für  das  am 
Totensonntag  fertig  werdende  Mahnmal  des  Ostens. 

MAnchengladhach.  Die  Frauen  gruppe 
trifft  sich  am  Mittwoch.  9.  November.  20  Uhr.  im 
Kolpinghaus.  Besprechung  der  Adventsfeier  in  Fa¬ 
milie  und  Kreisgruppe.  Bitte  gute  Stimmung  und 
Liederbücher  mitbringen. 

Münster.  Am  Sonnabend.  r>.  November  um  20 
Uhr  findet  in  der  Aula  des  Schillergymnasiums,  Ger¬ 
trudenstraße.  die  Mitgliederversammlung  und  eine 
Theateraufführung  Johannisfeuer"  von  Hermann 
Sudermann  statt.  Unkostenbeitrag  0.30  DM.  Alle 
Landsleute  sind  hierzu  herzlich  eingeladen.  —  Sonn¬ 
abend.  19  November.  20  Uhr.  lm  Lokal  ..Industrie¬ 
hof“,  Friedrieh-Ebert-Strnße  37.  Fleckessen.  Um  eine 
Übersicht  über  die  Teilnchmerznhl  zu  haben,  wird 
um  Anmeldung  bis  zum  9  November  lm  Büro.  Man- 
fred-von-Rlchthofen-Straßc  7.  jeden  Mittwoch  von 
15—18  Uhr.  und  bei  Geschäftsführer  W.  Qundt.  Ham¬ 
mer  Straße  97.  gebeten.  Es  können  nur  angemoldctc 
Personen  an  dem  Essen  teilnehmen.  —  Die  Fraucn- 
gruppe  trifft  sich  am  Dienstag,  dem  8  November, 
um  15  Uhr  bei  Hemesath.  Königstrnßc.  Für  das  Pak- 
ken  der  Weihnachtspakete  bitte  Pfefferkuchen  usw. 
mitbringen. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württemberg: 
Hans  Krzywlnski.  Stultgart-W.,  Hase  nbergstraße 
Nr.  43. 


Reutlingen.  Am  Donnerstag,  dem  10.  Novem¬ 
ber.  trifft  sich  die  Frauengruppe  um  15  Uhr  lm  Retit- 
llngcr  Parkhotel.  Frau  Sehmsdorf  wird  einen  Inter¬ 
essanten  Vortrag  über  das  Thema  halten,  wie  man 
trotz  „älter  werden"  doch  nicht  „alt"  wird.  Ausnahms¬ 
weise  wird  ein  Beitrag  von  0,50  DM  Je  Person  zur 
teilweisen  Deckung  der  Unkosten  der  Vortragenden 
erbeten.  —  Am  19.  Oktober  hörte  die  Frauengruppe 
lm  Caf6  Wagner  einen  fesselnden  Vortrag  von  Frau 
Erdtmann  über  das  Thema  „Ernährung  ab  Lebens¬ 
mitte“.  —  Im  September  rühr  die  Fraueneruppe 
durch  das  Donautal  nach  Singen,  um  dort  ein  Le¬ 
bensmittelwerk  zu  besichtigen. 

Bibcrach.  An  dem  Erntedanktreffen  der 
Gruppe  nahmen  auch  Mitglieder  aus  Reutlingen. 
Metzingen  und  Stuttgart  sowie  Mitglieder  nndeny- 
Landsmannschaften  teil.  Die  Weihestunde  ih  der1 
Fcsthalle  wurde  elngclcitet  mit  dem  Fatdarumf 
der  DJO  Stuttgart.  Der  Gesangverein  ..Frqhsfrji}" 
unter  Leitung  von  G.  Beyerlin  trug  heimatliche 
Lieder  vor.  Pfarrer  Schacht  (Schemmcrberg)  erin¬ 
nerte  an  den  Sinn  des  Erntedankfestes  und  dankte 
den  Behörden  und  Bürgern  für  dte  Aufnahme  der 
Vertriebenen.  Ein  Weihespiel  von  Dr.  Walter  Staffa 
beendete  die  Feierstunde.  Die  Bildung  einer  Kreis¬ 
gruppe  der  DJO  wurde  von  Dr.  Walter  Staffa.  des 
Vorsitzenden  des  Landesverbandes  der  DJO  in  Ba¬ 
den-Württemberg,  vollzogen.  Die  neue  Gruppe  wird 
von  H.  Neumann  geleitet.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe.  Hermann  Binder,  begrüßte  die  Gäste. 
Die  Festansprache  hielt  der  1.  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe.  Hans  Krzywlnski.  Er  appellierte  an  die 
junge  Generation,  ihre  ostpreußische  Heimat  nicht 
zu  vergessen  und  den  Heimntgedanken  lebendig  zu 
erhalten.  Die  Metzinger  Spielschar  unter  Leitung 
von  Otto  Manneck  brachte  Lieder.  Gedichte  und 
Sprüche  zum  Emtedank.  ein  Erntesplel.  Volkstanz 
und  ein  heiteres  Singspiel  und  erntete  mit  ihren 
Darbietungen  starken  Beifall. 


BAYERN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Bayern  e.  V  Rechts 
an  wall  lleinz  Thiele»  München  Geschäftsstelle 
München  23.  Trauten  wolfstrnße  5-6.  Tel  33  83  60 
Postscheckkonto  München  213  96 

ll  o  f.  Am  Sonnabend.  12.  November.  20  Uhr.  Mo- 
natsversammlung  (Filmabend)  lm  „Blauen  Stern“. 
—  Beim  Krntedankabend  konnte  der  1.  Vorsitzende 
Paul  Bergner  zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste  be¬ 
grüßen.  Er  erinnerte  nn  die  Erntefeiem  ln  der  fer¬ 
nen  Heimat.  Unter  Leitung  der  Kulturwartin.  Erna 
Parczanny.  brachten  Mitglieder  und  Jugendliche  ein 
Spiel,  ln  dem  des  Wachsens  und  Reifens  der  Frucht 
sowie  der  Ernte  gedacht  wurde.  Herzlicher  Beifall 
wurde  den  Vortragenden  zuteil  —  Der  zweite  Teil 
vereinte  die  Versammelten  bei  Musik  und  Tanz. 

München  - Nord*/ Süd.  Sonnabend.  5  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Mitgliederversammlung  (Filmabend). 
Max-Emanuel-Braucrel,  Adalbertstraße  33.  —  Belm 
Erntedankfest  sprach  der  1  Vorsitzende.  Diester, 
über  den  Sinn  des  Erntedankes  ln  der  Großstadt 
und  stellte  demgegenüber  die  Erntednnkfeiern  in 
der  Heimat.  Ein  Laienspiel  ..Die  leeren  Hände“.  Lie¬ 
der  des  Ostpreußischen  Sängerkreises  und  Tänze  der 
eigenen  Jugendgruppe  sowie  der  Jugend  der  F.ghn- 
landa  Gmoi  fanden  lebhaften  Beifall.  Mit  Musik, 
Tanz  und  Frohsinn  endete  der  Abend. 

8  c  h  w  e  l  n  f  ii  r  I  a.  M.  Am  2.  Oktober  trafen 
sich  die  Mitglieder  der  Gruppe  mit  geladenen  Gästen 
bei  starker  Beteiligung  zu  einer  gemeinsamen  Ernte¬ 
dankfeier.  Wahrend  nach  der  Überreichung  der 
Erntekrone  die  Schnitterinnen  ln  heimatlicher  Tracht 
an  Jeden  Teilnehmer  aus  der  letzten  Garbe  Ähren 
verteilten,  wurden  heimatliche  Gedichte  vorgetra- 
gen.  Nach  den  Grußworten  des  1.  Vorsitzenden.  Gott¬ 
fried  Joachim,  schilderte  Vorstandsmitglied  Baum¬ 
gart  In  seiner  Festansprache  die  /.eit  der  Ernte  bis 
zum  lang  ersehnten  Erntetanz  ln  der  Heimat.  Ernte¬ 
dank  heiße.  Dank  an  Gott  für  alle  Gaben  zu  brin¬ 
gen.  Frau  Schefflcr  berichtete  über  eine  Fahrt  nach 
Marienwerder,  von  der  sie  erst  kürz’ Ich  zurück¬ 
gekehrt  Ist.  Schließlich  wurde  auf  der  Sitzung  noch 
das  Problem  der  Jugendarbeit  behandelt. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  Konrad 
Opitz.  Gießen  An  der  Liehigstiöhe  20 

Gießen.  Nächste  Monntsversammlung  am  16.  No¬ 
vember  mit  einem  Llchtbildervortrag  von  Lehrer 
Kurt  Thiel.  —  Die  Zusammenkünfte  der  Freuen- 
gruppc*  werden  künftig  an  Jedem  Mittwoch  lm  Mo¬ 
nat  stattfinden.  —  Bel  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung.  die  gut  besucht  war.  sprachen  nach  einer 
Tonfilmvorführung  Landsmann  Stadlrat  Möller, 
Wetzlar.  Uber  Kommunal  fragen  und  der  Leiter  des 
Ausgleichsamtes  Gießen.  Stadtrat  Stärk,  über  Pro¬ 
bleme  des  Lastenausgleidus. 
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Wir  gratulieren. . . 


zum  96.  Gcburlslag 

am  9.  November  Frau  Ult«  Cehrmann,  geb  Mödt, 
aus  Blumsinin  bei  Lichtenfeld  Krol»  Pr  -Eylau,  jetzt 
(13b)  tm  Altersheim  Seehausen  bei  Murnau  (Ober- 
bayorn). 

zum  92.  Geburtstag 

am  7.  November  Frau  Wllhelmlne  Domas,  geh. 
Anders,  aus  Marlinsdort,  Kreis  Goldap,  Jetzt  hei  Ihrer 
Toditei  Martha  Matzkolt  Sie  ist  durch  Hildegard  Do¬ 
mas,  Mamburg,  Rübenkamp  I4H,  zu  erreichen. 

am  11.  November  Frnu  Wllhelmlne  Kaptelno  aus 
Gr.-Sdtlemanen,  Kleis  Orteisburg.  Sie  Ist  durch  thron 
Schwiegersohn.  Baminlernehmpr  Johann  Laskowskl. 
Eßlingen  INeckar).  Stuttgarter  Stiaße  46,  zu  erreichen. 

zum  01.  Gcburtslag 

ain  IQ.  November  Frau  Marie  Bluhm  out  Königs¬ 
berg,  Konigslriilh  69,  |elz!  Ulheck,  MUhlenslraße  SO. 

am  12.  November  Sthrniedemeislerwilwe  Wllhel- 
mtne  Rusch,  geb.  Borutta,  aus  Hirschberg,  Kreis  Oste¬ 
rode.  In  geistiger  und  körperlicher  Frische  nimmt  die 
Jubilarin  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen.  Sic  Ist  durch 
Frllx  Teutort.  Bremerhaven-W.,  Weserstraße  206,  zu 
erreichen. 

/um  90.  Geburtstag 

am  4  November  Landsmann  Friedrich  Badzinski 
aus  Wappendnrt,  Kreis  Orteisburg,  letzt  in  Recken- 
leid,  Kreis  Münster,  Goethuslraßo  23. 

zum  69.  Geburtstag 

ain  4  November  Frau  Marie  Krause  aus  Woliltnlck. 
Kreis  Heülgenbcil,  letzt  ln  Luberk,  Alberl-Elnilein- 
Slraße  6.  ✓ 

am  4.  November  Flclsrhermoisterwllwe  Auguste 
Ammon,  geh  Gomm.  aus  Lötzen.  jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  und  ihrem  Schwiegersohn  Fritz  Windelband, 
Karlsruhe  Nowadc-Anlage  7.  Die  rüstige  Jubilarin, 
dlo  lebhalt  am  Zeitgeschehen  interessiert  ist,  würde 
sich  Uber  Zuschriften  von  Bekannten  aus  der  Heimat 
freuen. 

am  9.  November  Frau  Marie  Muskulus,  geb.  Porr- 
mann,  aus  Sensburg.  Karwerwcg,  jelzt  bei  ihrem  Nel¬ 
len  Fritz  Klimaschewskl  In  Alveslohe,  Siedlung,  über 
Bad  Segeberg  lllolst).  Der  rüstigen  Jubilarin  gratu¬ 
liert  die  Krelsgeraeinsdialt  herzlich. 

zum  Bll.  Geburtstag 

am  8  November  Frau  Adelheid  Lesch,  geb.  Wiog- 
ner.  Witwe  des  vor  fünf  Jahren  verstorbenen  Kauf¬ 
manns  und  Hotelbesitzers  Paul  Lerch  aus  Tilsit,  Hotel 
.Königlicher  Hol*.  Die  Jubilarin  Ist  geistig  und  kör¬ 
perlich  sehr  rüstig  Sie  ist  durch  Dr.  Hermann  Lesch, 
Bad  Neustadt  (Saale),  Bahnholslraße  10.  zu  erreichen 
und  wurdo  sich  treuen  von  Bekannten  zu  hören. 

zum  87.  Geburtstag 

am  3.  November  Frau  Martha  Schutz  aus  Domnau. 
Sie  war  dort  als  -Tante  Martha"  sehr  bekannt.  Heu¬ 
tige  Anschrill  Bad  Ltarzburg.  Wlusenslraße  8.  Alters¬ 
heim.  Sic  wurde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat  freuen. 

am  13  November  Kalasterdlreklor  n  D  Ernst  Loes- 
üau  aus  Osterode,  Jetzt  in  (22c)  Kusel  IPtalz),  Trierer 
Straße  52. 


zum  KB.  Geburtstag 

^auitLNovomber  Frau  Emrga  Schwarz  aus  Gr.-Skir- 
IW'kNh  Angerapp.  jetzt  in  ■Lübeck.  MaüeatwaiJ*  Ifl, 

■  1ml  Pt  ihr  Anna  Plettner.  *  *  y*  ..■■■>  ■  . 

am  10  November  Bauer  Joachim  Behrendl  aus 
Thomsdorf,  Kreis  Allensteln,  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Agnes  und  seinem  Schwiegersohn  Alfred  Kösling  ln 
Loßbruch  Uber  Detmold. 

am  12.  November  Landsmann  Otto  Bubbel  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Nasser  Garten  142,  Jetzt  In  Horb  INeckar). 
Marktstraße  S. 


zum  IIS.  Geburtstag 

am  27,  Oktober  Sanltitsratwllwe  Emma  Krueger. 
geb.  Lessing,  aus  Tilsit,  Kasernenstraße  24,  Jetzt  in 
Luberk-Brandenbaum,  Schopenhauerslraße  6. 

am  7.  November  Stadl-  und  PoUzeinbcrsekretai 
Fiiedricti  Taube  aus  Saalleid,  geboren  in  Gr. -Her- 
nrenau.  Kreis  Mehrungen.  Von  1895  bis  1911  war  er 
Solilal,  davon  sechs  Jahre  bis  1906  ln  China.  Er  lebl 
heule  im  Hause  seines  Schwiegersohnes,  des  Finanz¬ 
beamten  Ernst  Sthidzig.  und  seiner  Tochter  Marga, 
die  am  10.  November  ihre  Silberhochzeit  feiern.  Die 
Kzeisgemcinsdiaft  Mehrungen  gratuliert  lu  rzllch.  An¬ 
schrift:  Kempen  (Nicderrhein),  Burgring  63. 

am  8.  November  Frau  Marie  Sktoblles  aus  Mel- 
neraggen,  Kreis  Memel,  jelzt  in  Lübeck-Siems,  Lager 
am  Stau,  Schwarzer  Weg. 

am  9.  November  Oberslraßenmelsterwilwc  Auguste 
Görke  aus  Sensburg.  jetzt  In  Bad  Honnef,  Im  Gier  35, 
bei  ihrer  Tochter  Charlotte.  Die  Kreisgcmeinschalt 
gratuliert  herzlich. 

am  12.  November  Oberleutnant  der  Gendarmerie 
a.  I).  Franz  Grunau  aus  Tilsit,  Rosenstraße  25a,  letzt 
in  Höxter  (Weser),  Lehmbreite  2.  Der  Jubilar  spürt 
schon  sehr  sein  hohes  Alter. 

am  14.  November  Landsmann  Johann  Sihittek  aus 
Ncu-Kcykuth,  Kreis  Ottelsburg,  Jelzt  in  Gladbeck 
(Westf),  Luisenstraße  9. 

zum  84.  Geburtstag 

am  5.  November  Frau  Johanne  Heldomnnn,  geb. 
Hcnnlg,  aus  Königsberg,  Baczkostraße  C,  letzt  mit 
Ihrem  Ehemann  In  ilumburq-Horn  34.  Slollenstraße  41. 

am  10.  November  Frau  Katharina  Stoldt  aus  Gilgen¬ 
feld.  Kreis  Elchnledernnq,  Jetzt  in  Lübeck-Dornbreile, 
Eckhorstcr  Straße  34,  bei  Emil  Gawehn. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2.  November  Landsmann  August  Karta  aus  Nar- 
•zym,  Kreis  Neidcnburg,  Jetzt  in  (20a)  Celle,  Wittlngcr 
Straße  66.  Er  war  als  Bergmann  Im  Ruhr-Revlur  tätig. 

zum  B2.  Geburlslag 

am  26.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Krude  aus 
Rastenburg,  jetzt  in  Bielefeld,  Ludwig-Heck-Straßo  24. 

am  5.  November  Landsmann  Samuel  Malessa  aus 
Seenplatten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  In  Gelsenklrchen- 
Bismarck,  Pommernstraße  9,  bei  Schulte. 

am  5.  November  Frau  Anna  Hasselberg  aus  Gr.- 
Lcsdiienen,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  in  Börnsen  über 
Hamburg. 

am  6.  November  Landwirt  Eduard  Groß  aus  Werne- 
gitten,  Kreis  Hcllsborg,  jelzt  in  (21a)  Paderborn, 
Änsgarstraße  26. 

am  7.  November  Werkstattenmeistcr  Paul  Schilling 
aus  Palmnidcen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlln- 
Borsigwalde,  Räuschstrafle  66.  Der  Jubilar  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 


am  7.  November  Frau  Auguste  Figger,  geb.  Lltzner, 
aus  Theucrnltz  Abbau,  Kreis- Osterode,  seit  zwei 
Jahren  bei  Ihrem  Sohn  Paul  In  Dortmund,  Burgholz- 
straße  137 

am  7.  November  Frau  Klara  Saalmann,  geb.  Bur- 
cherl,  aus  Königsberg,  Aller  Garten  2,  Jetzt  mit  Ihrem 
Ehemann.  Ohcrzuglührcr  Franz  Saalmann,  der  ani 
24.  Oktober  seinen  82.  Geburtstag  beging,  in  Minden 
IWesIf),  Bäckerstruße  24.  Die  Eheleuta  erfreuen  sich 
bester  Gesundheit. 

am  8.  November  Teleqraphensekretär  Karl  Nelir- 
körn  aus  Sensburg,  jetzt  in  Schwerte  (Ruhr),  Kamp¬ 
straße  29,  zusammen  mit  seiner  jüngsten  Toditer 
Hilde. 

am  12.  November  Maschinist  Franz  Neurnann  aus 
Allenstain,  Roberlstraße  2,  jetzt  in  Gelsenkirchen- 
Buer-Hassel,  Spindelstraßu  26. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  Oktober  Landsmann  Emil  Werner  aus  Moh¬ 
rungen.  Als  Eisenbahner  hat  er  in  versdrledunen  ost- 
prouüisrhcn  Städten  und  in  anderen  Provinzen  Dienst 
getan,  wahrend  der  Kriegs|ahre  war  er  in  Jarotschin. 
Er  lebt  mit  seiner  Ehefrau,  die  am  20.  Oktober 
81  Jahre  alt  wurde,  ira  evangelischen  Altersheim  ln 
Lvonberg. 

am  25.  Oktober  Frau  Redrner  aus  Mohrungen,  letzt 
be|  ihrer  Tochter  Eva  Bohlen  in  Varel  (Oldb),  Neu- 
mühlenstraße  10.  Die  landsmannschaflllche  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

am  1.  November  Frau  Emilie  Grutsdius  aus  Grie¬ 
ben,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bet  ihrem  Sohn  Fritz, 
Essen,  Burggratonslraße  18. 

am  2.  November  Schneidermeister  Andreas  Klotnke 
aus  Brautisbcrg,  Jetzt  In  Elmshorn,  Kloslersande  95. 

am  2.  November  Wllwe  Henriette  Woelk,  jetzt  tn 
Schleswig,  Domzlegcllmf  4. 

am  4  November  Landsmann  Adolf  Snoydc  aus 
Goldap.  Blumenslraße  93,  jetzt  In  Lübeck,  Pritz- 
Keulor-SlraBe  4. 

am  6.  Oktober  Fräulein  Luise  Gembrles  aus  Dwl- 
schaken,  Kreis  Tllsit-Raqnit,  jetzt  Im  Allersheim  ln 
Wehnen  (Oldb).  Die  landsmamisrhafllldie  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

um  B.  November  Landsmann  August  Wlotryckowski 
aus  Thyrau,  Kreis  Osterode,  jelzt  ln  Hawigsbeck ' 
(Woslf),  Kreis  Münster, 

arn  7.  November  Landsmann  Rudoll  Konegon  aus 
Königsberg,  Steile  Straße  15.  jelzt  Wyk  auf  Föhr. 
Olhornweg,  mit  Frau  und  Tochter 
aiu  7.  November  Frau  Johanna  Kehler  aus  Tilsit. 
Gr.  Gorberstraße  Ißn,  Jetzt  bei  Ihrer  ältesten  Torhler 
Margarete  und  ihrem  Schwiegersohn  Otto  Tintemann 
In  Hamburg  33,  Srhwalbenslraßa  13.  In  körperlicher 
und  geistiger  Frisdie  nimmt  die  Jubilarin  lebhaften 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  7.  November  Frau  Prieda  Schaler,  geb.  Llndo- 
mann,  aus  Barlensteln,  Fließstraße  13,  jetzt  ln  Wup- 
perlal-Elberli-ld.  Frledrlch-Slottk-Weg  8. 

am  7.  November  Frau  Luise  Dzierma,  geb  Mar¬ 
kowski,  aus  Finsterwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  In  Siel¬ 
beck,  Kreit  Eutin,  bol  Ihrer  Toditer,  Frau  M.  Botowy. 

am  6.  November  Mltlnlsduillehrerln  I  R  Martha 
Toldrmitl  aus  Tilsit,  Grunwatder  Straße  100  Nadi  dar 
Vertreibung  war  die  Jubilarin  bis  zu  Ihrem  76.  Le¬ 
bensjahre  In  der  SBZ  Im  Schuldienst  tätig  Sie  Ist 
durch  Hildegard  Wlsbat  (ehemals  Madchen-Mtttel- 
schule  Tilsit),  (23)  Sittensen,  Stader  Straße  7,  zu  er- 
reldien. 

am  8  November  Postsekretär  I.  R  Adult  Zeich  aus 
Königsberg,  Vorderanger  10  Er  Ist  durch  M.  Zeich. 
Hagen  (WestQ,  Neumarktstraße  2,  zu  erreichen. 

um  8.  ■  November  Frau  Helcmu  Kolwe  aus  (Goin- 
laute'rsee,  Kfels  Angerapp.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Toditer  Elfriode  und  ihrem  Sdiwiegersohn  Joachim 
Behm  in  Bielefeld,  Pelrlslraße  83.  Die  rüstige  und  am 
Zeltgesdiehen  immer  interessierte  Jubilarin  wurde  in 
der  Heimat  „Kirdispielmutler*  genannt. 

am  9.  November  Landsmann  Emil  Laubsrhal.  ehe¬ 
mals  Tilsil-Raynil,  Jetzt  in  Landau  (Pfalz),  Bürger- 
slraße  21a. 

am  12.  November  Landsmann  August  Urban  aus 
Wappendorf.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  in  Korbach,  An 
der  Steinfurt  18. 

arn  13.  November  Studienrot  Paul  Welzel  aus  Oste¬ 
rode.  Dohnastraße.  Der  geburliqe  Schlesier  bestand 
die  Reileprulung  in  Breslau  und  kam  nach  dem  Stu¬ 
dium  der  alten  Sprachen  nach  Ostpreußen,  das  er 
ohne  die  Vcrlrelbunq  nie  wieder  verlassen  hätte. 
Nach  kürzerer  Tätigkeit  In  Gumbinnen,  Goldap  und 
Rößel  wurde  er  1915  am  Kaiser-Wllhelm-Gymnasium 
in  Osterode  angesteflt.  Dort  wirkte  er  dreißig  Jahre. 
Der  älteste  seiner  drei  Söhne  fiel  am  ersten  Tage  des 
Polenfeldzuges.  Heutige  Anschrift:  Osnabrück,  We¬ 
sterkampstraße  4Ü. 

zum  75.  Geburtstag 

am  26.  Oktober  Bauer  Rudolf  Braun  aus  Greißings, 
Kreis  Pr. -Holland,  Jetzt  in  Vöhrum,  Kreis  Peine,  Burg- 
dorfer  Straße  95. 

afn  t.  November  Frau  Lina  Duda.  Witwe  des  Verw  - 
Inspcktors  Adam  Duda,  aus  Bladlau,  Kreis  Heiligen- 
beii,  jetzt  ln  Essen-Rellinghausen,  Frankenstraßa  10. 
Dl«  Jubilarin  würde  sich  Ireuen,  von  Bekannten,  be¬ 
sonders  aus  der  Schulzeit,  zu  hören. 

am  2.  November  Landwirt  und  Besitzer  eines  Gar¬ 
tenbaubetriebes  Albert  Ewert  aus  Lapsau.  Kreis  Fiscti- 
liausen,  Jutzt  in  Saulgau  (Württ),  Friedridi-List-Straße 
Nr.  6.  Er  Isl  Vorsitzender  der  landsmannschalllichen 
Gruppe  in  Saulgau  und  Vertreter  der  vertriebenen 
Landwirte  und-Bauern  beim  Ausgleichsamt  des  dorti¬ 
gen  Kreises. 

am  2.  November  Landsmann  Johann  Joswig  aus 
Mnrkshöfen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  ln  Schwennin¬ 
gen  (Neckar),  Dickenhardtstraße  36. 

am  4.  November  Frau  Marie  Glomsda,  geb.  Kul- 
zewski,  aus  Rummau.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In  Marl- 
Drewer,  Paul-Sdineidcr-Slraße  3. 

am  5.  November  Fräulein  Anna  Kasper  aus  Rhein, 
Frankfurter  Platz,  Jetzt  ln  Weilen  43  über  Bünde 
(Westl). 

am  6.  November  Schmiedemclster  Fritz  Pein  aus 
Saalfeld,  jetzt  In  Norlotf  (Holst),  Bargsledtcr  Str.  32. 

am  7.  November  Frau  Wllhelmlne  Hauchwllz  aus 
Insterburg,  Augustastraße  8,  jetzt  in  Buchholz,  Kreis 
Harburg,  Hermannslraße  9. 

am  7.  November  Landsmann  Friedrich  Altmann  aus 
Gallitlen,  Kreis  Bartenstein,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
bei  seinem  Sohn  Horst  ln  Hamburg-Harburg,  Kaiser¬ 
stuhl  ß. 

am  7.  November  Frau  Philomena  Moser  aus  \yorm- 
dltl,  Kreis  Braunsberg,  Jetzt  In  Oldenburg  (Oldb), 
Rövekampslraßo  17. 

am  7.  November  Frau  Auguste  Hoffrnann,  geh. 
Flach,  aus  Skardupönen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in 
Berlin-Neukölln,  Sonnenailee  74. 

am  8.  November  Frau  Selma  Ißdonat,  geb.  Grund¬ 
mann,  aus  Ebenrode,  Jetzt  In  Zwingenberg  a.  d,  B„ 
Bleichstraße  27. 

am  9.  November  Oberzollsekretär  I.  R.  Fritz  Koller 


aus  Treuburg,  Jetzt  in  Braunschwelg,  Gutenbergstraße 
Nr.  23.  Er  würde  sich  Über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat  Ireuen. 

am  9.  November  Landsmann  Marlin  Niolsen  aus 
Ortelsburg,  Bisrnarcks'.raßu  19,  jetzt  in  Lübeck,  Leder- 
Straße  I. 

am  10.  November  Landsmann  Richard  Hartmann 
aus  Almenlai,  Kreis  Goldap,  Jelzt  ln  Ratekau,  Kreis 
Eulen,  bei  Familie  Miclke. 

am  12.  November  Friseurwitwe  Maigarele  Merli- 
nelt,  geb.  Korsch,  aus  Mohrungen.  jetzt  in  Seesen 
(Harri.  Schllduuslraße  4,  Iru  Hause  Ihrer  Tochter  Erna 
und  ihres  Schwiegersohnes  des  Bauunternehmers 
Max  Lledtke  (Konigsbcrg-Juditten)  Der  Ehemann  der 
Jubilarin  Isl  im  Oktober  dieses  Jahres  verstorben. 

am  12.  November  Landsmann  Otto  Klein  aus  Dotn- 
nau.  Kreis  Runenstein,  Lllzmannstralle  2  letzt  mit 
seiner  Ehefiau  Johanna,  geb.  Barlel.  zu  erreichen 
durch  Frau  Berla  Tobien.  (I7a|  Mannheim  I,  Sport¬ 
platz  Seilwaide. 

am  13.  November  Stadlinspeklor  i,  R.  Alberl  Kruska 
aus  Allonstcin,  Mohrungor  Straße  13.  Der  Jubilar, 
aller  ,150er"  und  jahrelang  Vereinsführer  des  Angel- 
sporlverclns  »Petri  Hell",  wor  von  1919  bis  1945  bei 
der  Stadtverwaltung  Allensteln  tätig.  Er  l»t  durch 
seinen  Sohn  Albert.  Hückeswagen.  Fürstenbergstraße 
Nr,  47,  zu  erreichen. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Gottfried  Stiemeft  und  Frau  Luise, 
cjob.  Hcllmlg,  aus  Korsdifn.  jetit  in  Obnrhauscn- 
Osterfeld  (Rheinland),  Teutstrade  bl.  feiern  am 
12.  November  da»  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Goldene  Hochzeiten 

Postschaffner  i  R.  August  Koslowskl  und  Frau 
Marie,  geb.  Sokoll,  aus  Uktu,  Kreis  Sensburg.  Jetzt 
in  Husum  (Nordsee),  Osterende  108,  iin  Beisein  Ihrer 
Kinder,  Enkel  und  Geschwister  am  10.  Oktober.  Der 
75jÄhncjo  Jubilar  kam  erst  1056  aus  der  Heimat.  Wer 
kennt  das  Schicksal  dos  Sohnes  Willi.  Feldpost-Nr. 
56  809  B?  Letzte  Nachricht  Weihnachten  1944  aus 
Schloßberg 

Frisourmeister  Wilhelm  Rasern  und  Frau  Helene, 
geb.  K&swurm,  aus  Instarburg,  Ziegelslraße  6,  jetzt 
in  Mühringen,  Kreis  Horb,  am  31.  Oktober.  Die  Ehe¬ 
leute  erfreuen  sich  guter  Gesundheit. 

Oberpostlnspektor  Fritz  Wiemer  und  Frau  Ella.  geb. 
Trcskow,  aus  Tapiau,  Königsbergor  Streß«,  am  4  No¬ 
vember.  Die  Eheleute  sind  durch  Frau  Hertha  Hohl* 
wein,  Hamburg-Bergedorf,  Grifelwog  12,  zu  nrrel- 
chen.  Uber  Zuschriften  von  Bekannten  aus  der  Hei¬ 
mat  wurden  sie  »ich  freuen. 

Landsmann  Ernst  Tobien  und  Frau  Elina,  gob. 
Lledtke,  aus  Allensteln,  BahnhofatraBe  70.  Jetzt  ln 
Mölln/Lauenburg,  Mcisonweg  2,  am  4,  November. 

Obcrwoichenwürter  l.  R.  Fritz  Wnuck  und  Frau 
Anna.  gt*b.  Pohl,  ehemals  Blockstelle  Sdiollnionon, 
Kreis  Hüiligcnheil,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst),  KüHer- 
straß«  41,  am  4.  Novembor. 

Relchsbahnsekrelat  1  R.  Karl  Falkhausen  und  Frau 


Emma,  gab.  Willamowski.  au»  Lätzen, 
letzt  In  Kteinenbn.inen  über  BÜdcc  burg,  Alte  Schul- 
»iinlln  II,  am  4  November  Am  üor  Ehe  gingen i  fünf 
Kinder  hervor  Der  ältusle  Sonn  ntt  1944  m  Rußland 
uc’lulluii  Dft  Jubilar  du  tn  iungon  Jahren  Ungar* 
Zeit  in  den  Kolonien  h'blc.  geholte  In  Lotzen  dem 
Vorstand  de»  Kolonialbiinde»  an.  Die  Kieisgemeln- 
»diafl  gralulierl  herzlich  _  , 

Bücherrevisor  und  Sludtenral  I  R  Franz  von  Schu¬ 
mann.  ehemals  Elbing  und  Königsberg  und  Frau 
tucjp  „,1,  Woriti  telzl  in  Müiuhen  13,  Emanuel- 
slraße  21.  au.  H  November.  Nach  du  Vertreibung 
unterrichtete  d,-r  Jttbllat  zunäriist  in  Pa»«att,  und  spä- 
ler  ln  Mnnihen  an  Höheren  Handels»diu  en.  Durch 
gelegentlieh-  Arbe;6  n  fnr  Presse  und  Rundfunk  »atzt 
»ich  der  Jubilar  für  die  Hrlanga  unserer  Heimat  sin. 

Reichsbahn  sek  tetat  i  R.  Hermann  KuHrhke  und 
Frau  Minna,  geh.  Scher  irtuk»nie»  au,  Königsberg, 
Moltkestraßr  1  in  I23|  l  Ingen  (Eins).  Luchen- 

slraße  11  am  12  November  Bi«  19.58  lebten  die  Ehe¬ 
leute  nach  der  Vertreibung  in  der  SBZ 

Landsmann  Augusl  Milltidts  und  Frau  Luise,  geb. 
Kallweit,  letzt  ln  Marl-Drever,  Siegtrledstruße  62.  am 
12  November.  Der  Jubilar  war  von  1910  bi»  ZU  sein«! 
Pensionierung  Amlsbote  beim  Magistrat  in  Goldap, 
dann  lebten  die  Eheleitlc  in  Fristhing  bei  Uderwan- 
gen.  Krel»  Pr.-Eylatt. 

Landsmann  Joset  Plsther  und  Frau  Maria,  geb.  Ton- 
dar,  au*  Lauterhageii.  Krei*  i  f— ilsbprg,  jetzt  In  West- 
klrchen,  Krei»  Warendorl  iWestf),  Dorf  103,  im  Bol- 
»üin  von  tiinl  Kindern,  sieben  Enkeln  und  vier  Ur¬ 
enkeln  am  14  November.  Del  Jubilar  wird  am  21.  No¬ 
vember  76  Jahre  alt.  Der  lunqste  Sohn  Leo  wird  »eit 
m.. ,  ■  i < , .1  j  n  Riinir.iul  vermißt.  Din  Eheleute  holten 


Jubiläen 

Schloßober  Inspektor  Friedrich  Henkonslefkon,  der 
letzte  Verwalter  des  Königsberger  Schlosses,  jelzt 
Verwalter  da»  Schlosses  Wllhelrnshoha  in  Kassel,  bo- 
ging  am  26  Oktober  »ein  40|ährigos  Dienst  jubitäum. 
Vor  sdlnct  Versetzung  im  Jahre  1937  naih  Königsberg 
war  der  Jubilar  ln  der  Hauptverwaltung  der  Staat¬ 
lichen  Schlosser  und  Gärten  ln  Berlin,  Im  Neuen  Pa¬ 
lais  ln  Potsdam,  Im  Berliner  Schloß  und  Itn  Hohen- 
zoüernmuseum  Schloß  Monbijou  in  Berlin  tätig.  In 
Königsberg  übernahm  ur  gleichzeitig  die  Geschälte  des 
Museumsinspeklors  bei  den  Kunstsammlungen  und 
beim  Prussla-Museum  der  Provinz  Oalpruußen, 

Fräulein  Berta  Mnluchnik  au»  Omulclofen,  Krei* 
Neldenburg,  letzt  ln  Frankfurl'Mutn.  Querstraße  20, 
bei  Familie  Lange  begeht  am  11.  November  Ihr 
50jähiltjes  Berufsjubiläum. 


Ernennung 

Rcgierungsobarlnspoktor  Im  Uundcsarbcitsmlnlsie- 
ttum  Erwin  Bohlmann.  Sohn  dos  zkrbeltsamtsnoban- 
»tcllenloilars  Ktthard  Bohlmann  und  seinar  Ehefrau 
Gertrud,  geb.  Pflug,  aus  Neidenbutg,  Kölner  Slraßo  6, 
ist  zum  Reglerungsamlmann  ernannt  worden.  An- 
schritt:  Bonn-Lcssenirh,  Hauptstraße  1. 


Zum  Gebuitstag  von  Freunden  gratulieren  . . . 


Gewiß  —  das  Isl  die  schöne  Absicht  von  vie¬ 
len.  Aber  oll  hapert  es  mit  den  richtigen  Daten. 
Was  hat  man  heute  auch  nicht  alles  zu  beden¬ 
ken!  —  Eine  alte  erprobte  Hille  Isl  ein  Ka/cn- 
rlerj  au/  seinen  Selten  kann  man  wunderbar  die 
Tage  notieren  (Anmerkung  iär  die  Ehemänner: 
vergessen  Sie  auch  nicht  den  Verlobung s-  und 
Hochzeitstag!  Es  Isl  alles  schon  vorgekommen 
Obendrein  geben  Kalender  manche  willkommene 
Auskunll  I rir  das  praktische  Wissen  oder  bie¬ 
ten  Unterhaltung,  ganz  zu  schweigen  von  denen, 
die  die  Erinnerung  an  unsere  Heimat  wachhal¬ 
ten.  Zur  Wahl  stellen  wir 

den  Hauskalcndcr  .Der  redliche  Ostpreuße“ , 
mit  seinen  Aulsätzen,  Erzählungen  und  Bildern 
ein  rechtes  Heimatbuch, 

den  Bildkalender  .Ostpreußen  im  Bild“,  der 
Ober  seine  Aulgabe  als  Kalendarium  hinaus 
Postkarten  mit  heimatlichen  Blldmoliven  lür 
Grüße  an  Freunde  abgibt, 

den  Taschenkalender  mil  Geldschein  lasche  und 
Drehbleislill  im  praktischen  Kunslstolletnhand 
mit  der  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt'. 

Die  Voraussetzungen  lür  den  kostenlosen 
Versand  der  Kalender  sowie  einiges  über  an¬ 
dere  Werbeprämien  lesen  Sie  tm  lolgendcn.  Sie 
können  wählen: 

Für  die  Werbung  eines  Dauerbeziehers: 
Hauskalender  „Der  redliche  Oslprmiße"i  Bild- 
poslkartenkalender  -Ostpreußen  ira  Bild":  Ta¬ 
schenkalender  mil  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
bUll“;  braune  Wandkachel  mit  Elchschaufel i 
Wappenteller,  Holz,  12,5  cm  ©  mit  Elchschaufel; 
farbige  Karte  von  Ostpreußen  1:400  000  mit 
Stüdtewappem  Bornsteinabzeichen  mit  Elcli- 
schaufel,  lange  oder  Broschennadel:  fünf  Elch- 
schaufelabzeichen,  Metall,  versilbert;  Qualitäts¬ 
kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt"!  Autoschlüsselanhänger  mit  Eldisrhaufel: 
Heimatfoto,  18  mal  24  cm  (Verzeichnis  wird  auf 
Wunsdi  übersandt) t  Buch  .Der  ehtliche  Zöll¬ 
ner“  von  Wiltek  (kleine  Geschichten  aus  Ost¬ 
deutschland)  t  Bildband  .Ostpreußen"  vom 
Langewiesche- Verlag. 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenten:  Feuerzeug 
verchromt  mit  schwarzer  Elchschaufel)  Quizbuch 
.Wer  weiß  was  über  Ostpreußen")  Bernslein¬ 
abzeichen  mit  Elchsdiaufel,  Silber  800t  Heimat¬ 
foto,  24  mal  30  cm  (Verzeichnis  auf  Wunsch): 
schwarze  Wandkachel,  15  mal  15  cm.  mit  Elch¬ 
schaufel,  Adler  oder  Wappen  ostpreußischer 
Sladlet  Budt  „333  Ostpreußische  Späßchen". 

Wer  mehr  Dauerabonnenten  werben  kann,  er¬ 
hält  auf  Anfordern  ein  weitergehendes  Angebot. 

Für  jede  vermittelte  Neubestellung  erhält  der 
Werber  eine  Losnummer,  die  ihm  auf  der  Be¬ 
stätigung  mitgeteilt  wird  und  die  bei  der  vor 
Weihnachten  stuttfindenden  Verlosung  für  ihn 
mitspielt. 

Die  Sonderpreise  sind: 

Je  ein  Geldpreis  zu  100  DM,  50  DM  und 
25  DM. 

Zwanzigmal  je  ein  Band  des  Großen  Duden 
nach  Wahl  des  Gewinners. 

Zwanzigmal  je  ein  Exemplar  der  Bildbände 
mit  144  Bildern. 

Dreißigmal  je  ein  Exemplar  des  Neuen  Gro¬ 
ßen  Weltatlas  (Südwest-Verlag). 


Viele  Werbungen  bedeuten  viele  Verlosungs- 
chancenl 

Bei  der  Verlosung  sind  Angestellte  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ausgeschlossen. 

Zur  Beachtung I  Es  wird  gebeten,  keine  Abon¬ 
nements  bei  der  Post  verbuchen  zu  lassen,  son¬ 
dern  nur  die  Bestellungen  tm  Brief  zu  senden. 
—Auf  Jeder  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
PrämienwunscJi  an,  Gutschriften  können  /.um 
Aufsammeln  sichen  bleiben  Für  gegebene, Falle 
wird  Ersatzlieferung  Vorbehalten.  —  Die  neuen 
Abonnenten  sollen  selbst  unterschreiben.  Prä¬ 
mien  werden  nur  gegeben,  wenn  Daucrabonnc- 
ments  beabsichtigt  werden.  Eigenbestellungen 
und  Abonnementserneuerunqen  bet  Wohnsitz¬ 
wechsel  oder  nach  einer  Reise  werden  nicht  prä¬ 
miiert,  ebenso  auch  nicht  Bestellungen  aus  Sam- 
melunterkunlten  (weil  ein  Dauerbezug  nicht  ge¬ 
sichert  ist). 

Empfohlen  wird  mit  der  Aufnahme  der  neuen 
Bestellungen  nicht  zu  warten,  bis  Ihnen  oln  an¬ 
derer  zuvorkommt. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OS  I  l'HFl  SSFNHI  A  TT 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  etsolteint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Tost  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Ich  bitte,  mich  In  der  Kartet  meines  Hc 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kreis 


Geworben  durch _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  werbepramie  wünsche  ich  _ 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 
^»?S  ®!!lP'euQenblalt 

vertrlebsnhietlung 

Hamburg  I  3  P  a  r  k  a  1 1  e  e  8fl 


ORIGINAL 

ÄofaUcn-Äaffcc 


ORIGINAL 

irufuttrdict  öäicnfang 


Jahrgang  11  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  November  lboj  t  jene  w 


lohlen! 


ÄLTESTER  MOKKA. LIKÖR  D 

Gold«..  Medaille.  Stuttgart  1»5I  -  Groß«  Silke,™  Medoill« 


EUTSCHLANOS  DIESER  ART 

Preiueärue  d«r  (XG-Tropee-  und  Eiport  Prüfung,  FronUuft/Mols  1956 


Tiefschlaf  im  Nu 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

laben, holtung  Immer  teuerer 
BRANDHOHR  -  BITTIN  Imm.r  billig,, 
BRANDHOHR  •  BITTIN  Imm.r  k*,Mr 

Dar  Bett,  von  d.m  mon  tprieht; 

OklGINAL-SCHLAFBÄk 
mit  Goldstempcl  und  Garontieichtln 
Carontieinlelt:  rol-blau.grün-gold 
Direkt  v.  Herelfller  _  fi„  und  r.rtlg 
la  larto  Cäntehalbdaun.n 
KIASSK  LUXUS  ELITE 
1S0/J00  A  Pf.  nur  TB,,  nur  I»,.  DM 
140/200  7  PI,  nur  Bf,,  nur  ff,.  DM 
160/200  8  Pt.  nut  ff,,  nur  10f,-  DM 
BO/BO  2  PI.  nur  JJ,.  nur  1*,-  DM 
la  larte  Rnlenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
ISO/200  5  Pf.  nur  S*,-  nur  «f,.  OM 
140/200  7  PI.  nur  4f,.  nur  7f,-  DM 
160/200  S  PI.  nur  7f,.  nur  »f.-  DM 
BO  BO  2  PI.  nur  17,.  nur  38,-  dm 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennung, ,chr.ib,n. 
Nachnahme •  Buckgabereclit.  Geld  io- 
lorl  luruck.  Ab  30.— DM  porlofrei!  Ab 
50,—  DM  3%  Rabatt,  Inletltprbe  bitte 
■Icti  angeben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  KurfUntcnttr.  30 

Ostdeutscher  Bet  rieb 

Preiselbeeren  13,00 

Heidel-(Blau-)beeren  12,50 
Hagebuttenmark  11,50 

S-kg-Elmer.  m.  Kristallzucker.  nn- 
turell.  ohne  ehern.  Zusätze,  dick 
eingekocht.  Für  Pilze,  Geflügel, 
Gurken  u.  Fleischkonservcn.  Preis¬ 
liste  anfordern.  Direkt  ab  Fabrik. 
RückKaUerecht!  Vertreter  gesucht. 

Konservrnrabrlk,  Abt.  724 
- _  Wernberg  (Bayern)  _ 

Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Versand  Y"-1^  koBtenloi 

H-l MM 


^  können^^^ 

^Heisdorf-Nelson- 
lohmann- 
„N  ick  Chitk" 

250  Eier 

jo  Henne  und  Jahr  legen. 

►  HNL-.NldtChldt*  ll.f.rt  Ihnen 

ab  November ; 

Küken-Schmidt 

HNL-Verrnehrer 

^  //VA  Lüchow  Honn.  i 
k  /  ]  1  Stettiner  Stroh©  I 

J  J  I  Telefon  724 
■  VI  J  /  *r-  Schleswiqhöfen 
K*.  Schlof^berg 


Otto  Stork 

macht  alle  OstpreuQcngruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordenstand  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork,  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensoc  U,  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


0Nur  noch  7  Wochen  •  a< 
bis  Weihnachten  M 

Katalog  kostenlos 

SU. 

Münehen-Vcttersletten 


Kein  Ri.lko,  Radtgeberedit,  30  Tage  Ziel. 

Abt.l8KONNEX.V>r»odh.Old,nburgi.O.  10  II  35-36  GO 

BeschluO 

\  Die  Ehefrau  Richard  Barllnu,  Mar¬ 
li  ntarrirht  1  «Arete,  *eb.  Voü.  geb.  am  B.  I.  isoi 

UillDIIlwIll  J  zu  Königsberg  Pr.,  zuleut  wohn-, 

■*  >'»fi  m  Königsberg  Pr.,  wird  für  tot 
[erklärt.  Als  Zeitpunkt  Ihres  Todeal 
wird  der  31.  1B.  104«.  24  Uhr,  fcst- 
■  n  u  c  i  •  u  n  gestellt.  Die  notwendigen  auBerge- 

rlchtllchen  Koaten  des  Antragstel- 

t  .  . . . . .  lors  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 

'•  Saarbrücken,  den  17.  Oktober  1B«0 

semlnar  staatliche  Prüfung  Das  Amu,gerlcht.  Abt.  19 

*  L'rnlflc  T  ahrl  ahr 


Unterricht 


LOHELAND 

1.  GymnasUklehrerlnnen- 
semlnar  staatliche  Prüfung 
3.  Freies  Lehrjahr 
Werkgemeinschatt 
3.  Ithflnwaldschullielm  /  B  KU» 


19  II  30-3« «0 


ALFRED  LEO 

Mtibeltramport 

Stadt-  und  FarnumiOge 
(ItUkei  Könlgsbatg  fr.) 

Hamburg  33  •  Roftberg  13 
Farnruf  35  33  39 


I  Jetzt  kauten! 

Prall* 

stark  harabgassrtt 
Kr  SCHRIIBMASCHINiN 
out VorKhrbaslondan 
'’^rsk  »obda«  2»  taten  Untoadndil 
gS*0?  (ocdeni  W  btißUok)«  NB5 

I  NOTHEL  S 

GöHingan.  Waide  Suoßell 


Liefere  wieder  wlo  ln  der  Heimat 

Bienen-  HONIG 

S-Pfd.-Eim.  Llndenhon.  18  DM 
lO-Pfd.-Elm.  Llndenhon.  IS  DM 
S-Pfd.-Elm.  Blutenhonig  18  DM 
tO-Pfd  -Elm.  Blutenhonig  23  DM 
Die  Preise  verstehen  sich  ein- 
schlleBl.  Porto  und  Verpackung. 

GraMmksrel  Arnold  Hantch 
Abentheuer  b.  Btrkenfcld'Nahe 


jBtxl  kaufen  •  nach  Wtihnachton 


sen  private  Volksschule  mit  IPe,r  Blehsrd  BsrUau,  von  Beruf  Fa- 


Internot.  brikbcsltzer,  *eb.  am  3.  10.  1869  zu  f  ZeidlfllM  und  Miltfl  \ 

Tilsit,  zuletzt  wohnhaft  In  Königs-  f  Jetzt  leicht  und  rasch  zu  Haus  1- 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda  ber«  pr  -  wird  tür  tot  erklärt.  Al«  I  erlernbar.  Bitte  lUustrlert.  Frei-  i 

Zeitpunkt  seines  Todes  wird  der  I  prospekt  118  anfordern. 

~  '  —  in.  18.  1046,  M  Uhr.  festgcstellt.  Die  I  Fcrnakademle  Karlsruhe  1  / 

— notwendigen  außergerichtlichen  Ko-  ' 

sten  des  Antragstellers  fallen  dem  I 

Gymnastiklehrerinnen  22K££s;.  Venn.  Oktober  ,M.  •  Beste  Salzfetthennge !  | 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung!  Da»  Amtsgericht,  Abt.  19  12-kg-Bahnelm.  b.  HO  Stck.  13.95  DM 

Gymnastik-Pflegerische  Gym-  - 1  30-kg-Bahnfaß  b.  350  Stck.  28.95  DM 

nastlk  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil-  lloimnlhiirlor  _  Plnho  Rollm.,  Brather..  Lachs.  ölsard  usw 
dunsbelhilfe.  J  Schulhelme.  nCIIUUlUIlUCI  D1GUC  5  kg  Werbo-Sort..  Nachn.  12.95  DM  ab 

vnhnssrhn ie»  wihpt  7nflnni  Ölgemälde- Aquarelle  ob  10  DM.  Robert  Lewen»,  Bremerhav.-F/llO  f 

Jahnschuir,  früher  Zoppot  auch  nach  Fot0i  gr.  AusWahisendg  -  .  _  -  -  -  . 

letzt  Ostseebad  Glücksburg  Tellzahlg.  Kunstmaler  Barr.  Berlin-  ©  |a  Preiß©lbeeren  © 

Flensburg  Zehlendorf,  Am  Vierling  4,  u.  Karl- 

stadt  M.,  Obere  Torstr.  9.  b.  Schäfer.  ncucr  Ern,c  slntl  vorzüglich  und  soo 

I  gesund!  lO-Pfd.-Eimcr  (Inh.  4500  g) 

'■  —  i:3.—  DM,  la  Heidel-Blaubccrcn-Kl 

12  DM,  la  Schwarze  Johannlsbeer- 

Schwesternschüleiinnen  Sr 

,  ,  ,  ,  _  ,  .  freie  Nachn.  Marmeladen-Rclmers. 

Kmderkrankenschwestern-Schulerinnen  quicm,«™  nmis».  Abt  es.  verlan¬ 

gen  Sie  Preisliste! 


Gymnasiiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnostlk-Pflegertsche  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil- 
dunsbelhllf*.  >  Schulbelme. 

Jahnschuir,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


B.ttumrendungsn,  Brücken, 
Läufer.  Auilsgswers  aut  d.m  größten 
Teppickhou.  der  Welt.  Rletenoutwahl 
und  olle  Größen,  fordern  Sie  bitte 
keitenlo.  per  Poilkarte  die  sehen, werte 
Musterkollektion  von  Abt. 

Teppich-Kibeh  Elmshorn 


Direkt  ab  Fabrik  t 
Sfohlrohr-Mutdenkorrc 
70  l»f.  Inhalt  nur  # 

tttai!.»» 

- - L  Tweiiod-Trqeiportwogen 

r  _ — mit  Isilrn  B6x  J7z20 

ß)  Tragkr.UOkg  nw  60.- 

Anhdngerkupplung  den  DU  7 r 
BEIDE  mit  üugelloflif  u.  tullbereifung  320«  60 um 
Be  reell«;  Held  urüdl  Bel  Nidilgalellm 
6.  Kleverkamp  78  ,  Hothen,  Kiek  Arniberg 

Mat  ics-Salzfotthorinqo 

brutlo  4,5  kg. 0».  5.J0,  H  To  br .17  <g 
17,9)  <A  Io.  co  270  Dick  30.3)  br. 
12  kg  Bahneim.  12,90.  Vollhor.  m. 
Roo.  u  Milch  %  Io.  21.70.  U  Io.  V.50. 
ochie  Sohotlen  Mailet  B-I.D«.  14^0 
ab  Ernil  Nopp.  Abi.  s»  Homburg  19 

iHeKla-iT" 

HollAndlscher  Gouda  15, oo  DM 

la  TiUlter  Vollfett  15.30  DM 

•/Jett.  Edamer  od.  Tilsiter  12.80  DM 
Prelsllitc  anfordern. 

Nachn.  ab  Ebro-Versand  7 
Nortorf  (Holstein) 

Erfolgswerbung  Im  Ostpreuhenblall 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkiankenschwestem-Schiileiinnen 
Vor  Schülerinnen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus- 
blldung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer- 
dem  können  Vorschülcrlnncn  —  Mindesttiter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  in  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  Jeweils  ).  4.  und  1.  10. 


r  OBERBETTEN  1 

I  130  200  cm,  7  Pfd.  Federfüll.  38,60  DM  ' 
•  Steppdecken,  Bottwäsche.  -  Katal.  gavtl 

kb  Oberfränkitdie  Bottfedemfobilk  A 
m*.  Abt  70  (1 3o)  WeUmaln  jSk 


Geschenk  1960 

uns  RiesenooswaM  ■ 
oller  löhrenden  U 
Marken-Tonbond-  U 
V  mH  Garantie  U 

\Ä6**Tli)(  neutle  Modell«  Uoterocg  n 
^Irei  Moos.  Großer  Bildkololog  omüs  ■ 
Jctiulz -Versand  lm.w  »o  P 
in  Düiwldörl.  Jan-Wellem-Pl.  1  (Fad»  2412J  ■ 
Ein  Piidtditd>#a  lotet  ikli  -  Sfr  Um—  U 


Jetit  lieferbar: 


Junghennen  -  Orig.  Pekingenten  -  Bronze-Puten 

Junghcnneu  aus  pollorumfrelen  Bestanden,  schw  wo.  Legh.,  rebhf. 
ital.  und  Kreuzungsvielleger,  10—12  Wo.  4.50.  14—18  wo.  5.80,  teils  am 
Legen  9. —  b.  10,—  DM.  59er  Legehennen  6.—  b.  7.—  DM.  Masthühnchen. 
6-8  Wo.  2, —  b.  2.50  DM.  Pekingenten,  3  Wo.  1.30.  4  Wo  1.50.  5.  Wo.  1,80 
DM  flronze-Puten,  3—4  Mon  9.—  b.  11.—  DM.  4—5  Mon.  12.—  b.  13.—  DM. 
nusgew.  18.—  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Bahnstal.  angeben.  Brüterei  Witten- 
borg,  Llomke  über  Bielefeld  II  (110),  Telefon  Schloß  Holte  5  W. 


östfiteußen  im  T$iM  1961 

Der  hervorragend  ausgestattete  Bildkalender  mH 
24  Postkarten  und  farbigem  Titelblatt.  1.90  DM 


i  Verlag  Gerhard  Rauienberg,  leer  lOsllriesland) 


Ihre  Verlobung  beehren  sich  anzuzelgcn 

Dagmar-Hannelore  Willuhn 
Weimar  Merkelbach 

Oberleutnant  und  Bat.-Adjutant 

Schönberg  Uber  Kiel.  Fritz-Reuter-Straüc  * 
früher  Strlgengrund,  Ostpreußen 


Werner  Pipanz 
Magdalena  Pipanz 


Karlsruhe 


geb.  Voss 


Hamburg-Nienstedten 

Gcorg-Bonne-StraDe 


Hamburg-Altona 
Stresemnnnstraüe  224 
früher  Wehlau.  Ostpr. 
Klrchenstraüe  10 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

bberhard  Steinkamp 

Vikar 

Christiane  Steinkamp 

geb  Schmltttt 

Düsseldorf-Holthausen,  Am  Felder  335,  den  20.  Oktober  I960 
früher  Galllngcn.  Kreis  Bartenstein 


Es  freut  uns.  die  Vermählung  unserer  Tochter 

ANDREA 

mit  Herrn  JOSEF  BRECKWEG 

am  Tage  unserer  Silberhochzeit  bekannt  geben  zu  können. 

Prof.  D  r.  O.  A.  wustmann  und  Frau 
Christa-Maria,  geb.  Boettcher 

Worms  am  Rhein.  Weckerllngplatz  0  Rheine  (Westf) 

früher  Königsberg 

I.  November  1900 


Am  7.  Novembci  I960  feiern  unsere  lieben  Ettern 

Josef  Schacht 

J  ustl /oberwach  tm  ei  st  er  1.  R. 

und  Frau  Rosalie 

geb.  Horn 

aus  Allensteln,  Llebsttdter  Straße  40 
jetzt  Plön  (Holst).  Vogclbcrg  -*0 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Hierzu  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder  und  Enkelkinder 
Oberpleis.  Plön,  Bünde,  Nürnberg 


Annnhmpsr.hiuß  für  Anzeiqen  ist  immer  sonnabends 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Karl-Heinz  Behring 

Friseurmeister 

Ruth  Behring 

geb.  Poweleit 


Boppard  Marburg  (Lahn) 

(Rhein)  Frankfurter 

Pützgasse  11  Straße  32 

fr.  Insterburg 

Ostpreußen 

Immelmann- 

straüc  52 


Unseren  lieben  Eltern 

Paul  Köhn 
und  Frau  Anna 

geb.  Buttgerelt 

zum  40.  Hochzeitstage  am 
30.  Oktober  I960  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche. 

Ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Rümpel  Uber  Bad  Oldesloe 
(Holstein) 

früher  Wehlau.  Ostpreußen 
Parkstraße  27 

Gleichzeitig  suchen  wir  meine 
vermißten  Brüder 

Walter  und  Willi. 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  am  14.  Oktober  !980  sagen 
wir  allen  Bekannten  und  Nach¬ 
barn  aus  der  geliebten  Heimat 
herzlichen  Dank. 

Richard  Paetzel 
und  Frau  Henriette 

geb.  Herrmann 

Meschenich  bei  Brühl 
Blustusstraße  19 

früh  Ranrden  Kr.  Pr -Holland 


Unsere  lieben  Eltern 

Gottfried  Stiemert 
und  Frau  Luise 

geb.  Hellmig 

au»  Korschen,  Ostpreußen 

feiern  am  12.  November  I960  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Anna  Weiß,  geb.  Stiemert 
Fritz  Weiß 

Gerhard  Korinth  und  Frau 
Olga,  mit  Hans-Gerd. 
Wolfgang  und  Uwe 
Werner  Weiß 
und  Frau  Christel 
mit  Klaus 

Oberhausen-Ostcrfeld 

(Rheinland) 

Tcutstraßc  61 


Am  4.  November  19G0  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

OberwelehenwÄrter  i.  R. 

Fritz  Wnuck 
und  Frau  Anna 

geb.  Pohl 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  viele  gesegnete 
Lebensjahre 
Sohn  Willi.  Frau  Carla 
und  Enkelkinder  Maren. 
Heidemarie.  Hans-Joachim 
und  Annegret 

Tochter  Gretel  nebst  Gatten 
Herbert 

Tochter  Herta  nebst  Gatten 
Hans 

Itzehoe  (Holstein) 

Kaiserstraße  41 

früher  Blockst.  Schcttnienen 

Kreis  Heillgenbcll 


Meine  liebe  Frau,  unser  liebes 
Mütterchen  und  unsere  Oma. 
Frau 

Wilhelmine  Haudiwitz 

früher  Insterburg 
Augustastraßc  0 
Jetzt  Buchholz.  Kreis  Harburg 
Hcrmannslraßc  9 

feiert  am  7.  November  1900 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
te«  Segen  für  die  Zukunft 

der  Gatte 
die  Kinder 

ii  n  H  F  n  1t  i*  1 


Am  4.  November  i960  begeht 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Rektor  I.  R.  und  Major  a.  D. 

Otto  Fischer 

früher  Königsberg  Pr. 
Obcrlaak  Nr.  12 
Jetzt  Braunschwelg 
Rhcingoldstraüe  10 

seinen  65.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alle  Gute 

seine  Frau  Louise  Fischer 
geb.  Voulllöme 
Tochter  Christel  und 
Schwiegersohn  Bruno  Ritter 
nebst  Enkelin  Ursula 
Tochter  Ursula  und 
Schwiegersohn 
Franz  Brandstäter 
Sohn 

Dr.  Hanns-Jürgen  Fischer 
und  Schwiegertochter 
Dorothea,  geb.  Lohse 
und  Enkel  Andreas 


Am  3.  November  1960  wurde 
unser  Vater 

Paul  Striewski 

früher  Lehrer  tn  Königsberg 
ss  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  in  dankbarer 
Freude. 

Heinz,  Eva.  Ruth 

Kaiserslautern 
Am  Helltgenhiuschen  04 


Am  3.  November  I960  begeht 
mein  guter  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der  selbständige 

Landwirt  u.  Gartenbaubesltzcr 

Albert  Ewert 

früher  Lapsau,  Kr.  Fischhäuten 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  wünschen  Ihm  für  seinen 
wetteren  Lebensweg  beste  Ge¬ 
sundheit  und  weitere  Schaffens¬ 
freude 

Frau  Emmy  Ewert 
geb.  Schlilak 
sowie  seine  Kinder 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Saulgau  (Württemberg) 
Friedrlch-Llst-Straüe  0 


Am  1.  November  1960  feierte 
meine  liebe  Mutter  und  Omi 

Wilwe  Elise  Scfiaschke 

gob.  Thal 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen.  gleichzeitig  auch  zum  Ein¬ 
zug  ln  Ihr  neues  Hau» 

Hildegard  Schasrtike 
Swantje  Schaschke 
»tud.  phil.,  z.  Z.  Paris 

B.id  Mergentheim 
Frankenitraße  9 

Wer  weiß  etwas  Uber  das 
Schicksal  meines  Bruder». 
Gerhard  Schaschke 
Hauptmann  der  Luftwaffe 
vermißt  am  4.  8.  1941 
bol  Murmansk 


Am  7.  November  i960  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Groß-  und  Urgroßvater 

Guslav  Brzezinski 

aus  Kl.-Warnau,  Kr.  Lötzen 
Jetzt  Viersen.  Kreuzstraße  38 
seinen  DO.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Beistand 

seine  dankbaren  Kinder 
Mia  Gutt  nebst  Gatten 
Kindern  und  Enkelkindern 
Gertrud  Bchrend  nebst 
Gatten  und  Kindern 
Frieda  Jannowltz  nebst 
Gatten.  Kindern  und 
Enkelkind 

Hildegard  Toschka  nebst 
Gatten  und  Kindern 

Auch  unserem  Vater  und  Opa 

Otto  Toschka 

noch  in  Alienbruch.  Kr.  Lötzen, 
zu  seinem  63.  Geburtstage  am 
30.  Oktober  I960  herzlichen 
Glückwunsch. 


Am  8.  November  I960  feiert 
Klempnermeistor 

Bruno  Gaebler 

seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 
und  Kinder 

Peine,  Am  Silberknmp  71d 
früher  Wartenburg.  Ostpreußen 


5.  November  1960  /  Saite  18 


Das  OstpreußenblaU 
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MEMEL: 

Heute  in  Memel: 
Spruchbänder  mit 
sowjetischen  Aul¬ 
schrillen  zwischen 
den  Häusern  und 
darunter  Angehö¬ 
rige  der  Roten 
Flotte.  Das  Foto 
wurde  in  der 
Friedrich- Wilhelm- 
Straße  aulgenom¬ 
men.  Rechts  im  Bild 
das  Kaulhaus 
„ Lose  &  Co.“  — 
heute  ein  staat¬ 
liches  Verkauls- 
haus  der  Sowjets. 
Links  an  der  Ecke 
befindet  sich  das 
einzige  Tabak¬ 
warengeschält  von 
Memel,  das  in  der 
Lage  ist,  verschie¬ 
dene  Tabaksorten 
zu  verkaulen. 


. . „in, . . . . . . . " . U 

Wie  die  Memelwiesen 
veiwüstet  wurden 

I  Heute  ist  sie  83  Jahre  all  —  die  Oma  aus  § 
E  Schaken  i  ng  ken  (Kreis  l’ogegen.  aui  i 
E  dem  nördlichen  Memeluler ,  liinl  Kilometer  ^ 
I  von  Tilsill  Heute,  nach  einem  Leben  über- £ 
E  slandener  Mühsal,  lebt  sie  in  Ruhe  und  Frie-  s 
i  den  bei  ihrer  Tochter  in  Karlsruhe.  In  dieser  | 
5  Geborgenheit  versucht  sie,  die  Wunden,  die  ; 
E  ihr  das  Leben  zugefügt  hat,  zu  heilen. 


I  Als  die  Oma  noch  eine  junge  Frau  war  und  | 
§  das  jüngste  der  zwöll  Kindet  soeben  die  er-  = 
I  slen  Schritte  tat,  starb  ihr  Mann.  Dann  brach  | 
i  der  Erste  Weltkrieg  aus.  Die  Russen  ver-  ; 
I  schleppten  die  hilllose  Frau  bis  an  die  Wolga.  = 
E  Sieben  von  ihren  Kindern  mußten  mit.  Erst  | 
I  im  Jahre  1917  durlte  sie  zurück  —  in  ihr  ge- 1 
|  liebtes  Schakeningken. 


I  Die  Frau  wurde  älter;  grauhaarig  war  sie,  | 
i  als  sie  ein  zweites  Mal  die  Heimat  verlassen  | 
|  mußte.  Das  Jahr  19-15  sah  die  öl  jährige  in  | 
E  einem  Flüchtlingslager  in  Dänemark.  Ihr  ha-; 
I  men  die  Tränen,  wenn  sie  nur  an  Sihakening-  | 
E  ken  dachte.  Eine  sowjetrussische  Kommission,  3 
E  die  das  Flüchtlingslager  besuchte,  sprach  mit  : 
|  der  alternden  Frau.  Man  versprach  ihr  alles  | 
|  —  Rückkehr  in  die  Heimat,  Rückgabe  des  | 
E  Holes,  selbständige  Bewirlschaltung. 

3  *  I 


Das  nördliche  Ostpreußen:  Van  der  Well  angeschnitten 


Die  Entdeutschung  des  nördlichen  Teiles  von  Ostpreußen  hat  Moskau  mit  rücksichtslosen, 
aber  konsequenten  Mitteln  betrieben:  Vor  1945  lebten  hier  rund  1,3  Millionen  Deutsche  — 
heute  ist  ihre  Zahl  sehr  gering.  Wie  aus  einer  sowjetischen  Statistik  hervorgeht,  sollen  im 
nördlichen  Teil  Ostpreußens  621  000  Menschen  leben,  davon  388  000  In  den  Städten.  Selbst 
wenn  diese  Zahlen  stimmen,  ist  damit  erst  die  Hälfte  der  früheren  Einwohnerzahl  erreicht,  ob¬ 
wohl  seit  1950  bereits  sehr  große  „Ansiedlungsaktionen“  durchgeführt  wurden.  Der  Drang  nach 
Ostpreußen  scheint  bei  der  sowjetischen  Bevölkerung  nicht  allzu  groß  zu  sein,  da  die  einzelnen 
Besiedlungspläne  bisher  nur  zu  dreißig  Prozent  erfüllt  werden  konnten  —  laut  der  offiziellen 
und  propagandistisch  immer  stark  frisierten  Zalenangaben,  die  Moskau  hinaustrompelel. 


Während  sich  die  Bevölkerung  bisher  vorwie¬ 
gend  aus  abkommandierten  Solda¬ 
ten,  Beamten  und  zwangsverschickten  Land¬ 
arbeitern  sowie  deren  Familien  zusammensetzte, 
gehen  die  sowjetischen  .Besiedlungsplaner“ 
jetzt  daran,  mehr  Ingenieure,  Techniker.  Fabrik- 
und  Industriearbeiter  anzusiedeln.  Denn  Mos¬ 
kau  will  neuerdings  die  Straßen  zu  den  wichtig¬ 
sten  Plätzen  verbessern,  einige  neue  Verkehrs¬ 
wege  sdiatfen  und  Siedlungen  gründen.  Indu¬ 
strieanlagen  zur  Holz  Verarbeitung  sollen  errich¬ 
tet  werden.  Königsberg  ist  nicht  mehr  ein  Um- 
sctflagshafen  tür  Getreide  und  Linsen,  sondern 
eiq  Fischereistützpunkt,  ln  Peyse  am  Frischen 
Half,  in  La  blau,  in  Kinten  und  Ruß  im 
Memelland  arbeiten  Fischverwertungsbetriebe. 

Gepflügte  ,  T  o  d  e  s  s  t  r  e  i  f  e  n  * 


aus  dem  Innern  der  Sowjetunion  bewogen  wer¬ 
den,  in  die  Memelsladt  zu  ziehen.  Mit  Tilsit 
haben  die  sowjetischen  Behörden  allerlei  Pläne 
vor.  Tilsit  ist  heute  der  bekannteste  Markt  des 
sowjetisch  verwalteten  Gebietes.  So  herrscht 
an  den  beiden  Markttagen  auf  der  Hohen 
Straße  und  dem  Schloßplatz  lebhaftes 
Treiben.  Das  Straßenbild  unterscheidet  sich  je¬ 
doch  kaum  von  dem  in  Zentralrußland:  viele 
Panjewagen,  nur  vereinzelt  Autos!  Bauern,  die 
am  Bürgersteig  sitzen  und  ihr  Brot  verzehren, 
fallen  nicht  mehr  auf.  Es  gibt  auch  kaum  ein 
Haus,  in  dem  nicht  Klein-  oder  Großvieh  ge¬ 
halten  wird.  Im  Frühjahr  lief  eine  Aktion  „Lenin- 


Im  Kreis  Heydekrug: 


grad  hilft  Tilsit“  an,  die  angeblich  zur  Folge 
haben  soll,  daß  fünftausend  Russen  aus  dem 
Raum  um  Leningrad  in  das  ostpreußische  Gebiet 
umgesiedelt  werden  wollen.  Bisher  sollen  etwa 
zweitausend  „Freiwillige“  nach  Tilsit  gekommen 
sein. 

Ohne  Sonderausweis  darf  niemand  in  das  als 
Sperrgebiet  behandelte  nördliche  Ostpreußen 
einreisen.  Bemühungen  des  rotpolnischen  Reise¬ 
büros  „Orbis“,  Ausflüge  von  A  I  1  e  n  s  t  e  i  n 
nach  Königsberg,  Tilsit,  Insterburg  und 
Gumbinnen  zu  veranstalten,  scheiterten  an 
der  brüsken  Ablehnung  der  Sowjets.  Die  so¬ 
wjetischen  Behörden  gaben  nicht  einmal  Ant¬ 
wort  auf  solche  Anträge.  Ein  Internationales 
Jugendtreffen,  das  in  Königsberg  stattfinden 
sollte,  ist  von  den  sowjetischen  Behörden  kur¬ 
zerhand  abgesagt  worden.  Warum?  Das  nordost¬ 
preußische  Gebiet  ist  von  den  Sowjets  zu  einer 
Militärbasis  ersten  Ranges  ausge¬ 
baut  worden.  Man  scheut  sogar  jeden  nicht  ganz 
zuverlässigen  Beobachter,  selbst  aus  dem  „be¬ 
freundeten“  Rolpolen  und  aus  den  anderen  kom¬ 
munistisch  beherrschten  Ländern.  NP/jp. 


Kolchosarbeiter  und  MIG-Jäger 


Die  Eisenbahnstrecken  sind  in  erster  Linie  aus 
strategischen  Gründen  in  vollem  Umfange  wie¬ 
derhergestellt  worden,  wobei  die  beiden  Linien 
Königsberg  —  Tilsit  —  Riga  und  Kö¬ 
nigsberg  —  Gumbinnen  —  Kaunas 
(Kowno) — Wilna — Moskau  mit  der  Abzweigung 
Wilna — Leningrad  bei  der  Instandsetzung  be¬ 
vorzugt  wurden.  Die  Bahngleise  in  Richtung  der 
sowjetisch-polnischen  Demarkationslinie  enden 
jetzt  vor  den  bis  zu  zwanzig  Meter  breiten,  bei 
Goldap  besonders  auffälligen  „Todesstrei¬ 
fen",  die  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  ge¬ 
flissentlich  umgepflügt  werden. 

In  der  Landwirtschaft  hat  es  ebenfalls  Ver¬ 
änderungen  gegeben.  Seit  einiger  Zeit  sind  auf 
den  Kolchosen  und  Sowchosen  Uberwachungs- 
kommissare  der  Sowjetverwaltung,  die  in  Kö¬ 
nigsberg  ihren  Sitz  hat,  tätig.  Sie  sollen  eine 
Steigerung  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
erzwingen. 

Die  alte  Bürgerstadt  Tilsit,  in  der  vor 
dem  Kriege  rund  60  000  Menschen  lebten,  zählt 
heute  nicht  einmal  30  000  .neue"  Einwohner. 
Durch  eine  große  Werbeaktion  sollen  Russen 


„Das  sowjetische  Licht“  —  so  heißt  eine  Kol¬ 
chose  im  Kreis  Heydekrug.  Etwa  4000  Hektar 
Acker,  Wiesen,  Sumpf-  und  Brachland  gehören 
zum  „Sowjetischen  Licht“.  Auf  den  Feldern  wird 
bei  Tag  und  bei  Nacht  gearbeitet.  Zwischen  den 
von  Kolchosarbeilern  (sie  tragen  Wattejacken 
und  Gummistiefel)  bewohnten  Gehöften  ragen 
die  Ruinen  verlassener  Gehöfte  empor.  Die  Par¬ 
zellen  und  Ländereien  der  früheren  Besitzer 
sind  nicht  mehr  zu  erkennen:  Feld-  und  Weiden¬ 
zäune  verfallen,  Hecken  und  Raine  wurden  um¬ 
gepflügt,  Entwässerungsgräben  wachsen  zu. 
Große  Stücke  liegen  brach.  Die  Hektarerträge 
liegen  weit  unter  dem  Vorkriegsstand.  Der 
Kunstdünger  ist  knapp.  Litauer,  Russen  und 
wenige  Deutsche  arbeiten  auf  den  Kolchosfel¬ 
dern. 

Etwa  60  Ar  Land  darf  jeder  Kolchosarbeiter 
für  sich  selbst  bewirtschaften.  Das  reicht  gerade 
für  den  Anbau  von  Gemüse  und  Kartoffeln  und 
für  die  Haltung  von  Kleinvieh.  Wie  auf  jedem 
Kolchos  trachtet  man  danach,  hier  etwas  Dünger 
und  dort  etwas  Saatgut  für  das  eigene  Stück¬ 
chen  Land  abzuzweigen.  Überschüssige  landwirt¬ 


schaftliche  Produkte  kann  der  „Kolchosnik“  auf 
dem  freien  Markt  in  der  Stadt  verkaufen. 

In  der  Stadt  Heydekrug  selbst  wurden  nach 
dem  Krieg  einzelne  Industriebetriebe  wieder¬ 
aufgebaut. 

Äm  Kurischen  Haff  wurden  die  staat¬ 
lichen  Fischereibetriebe  „Rosa  Luxemburg“  und 
„Ernst  Thälmann"  in  Kinten  und  Ruß  er¬ 
richtet.  Inzwischen  wurden  sie  aber  In  kombi¬ 
nierte  Fischerei-Viehzuchlbetriebe  umgewandelt. 
An  einzelnen  Hauswänden  tauchen  unter  dem 
Kalküberstrich  deutsche  Namen  und  Bezeichnun¬ 
gen  auf. 

„Mir  i  druschba  —  Frieden  und  Freundschaft“, 
so  hallt  es  aus  den  Lautsprechern  in 
Heydekrug.  Fährt  man  aber  im  Herbst  über  die 
Straßen  und  Wege  im  Kreis  Heydekrug,  dann 
sieht  man  überall  russische  Panzer,  Geschütze 
und  Lastkraftwagen  mit  aufgesessener  Infan¬ 
terie.  Düsenjäger  vom  Typ  MIG  17  donnern  im 
Tiefslflug  über  das  ostpreußische  Land.  Und 
hoch  am  Himmel  ziehen  Bomber  vom  Typ  T  39 
Kondensstreifen  hinter  sich  her... 

Arno  B. 


|  Und  Oma,  die  diesen  Worten  vertraute ,  | 
i  sah  Schakeningken  wieder.  Es  war  ein  Wie- 1 
i  dersehen  mit  einer  zerstörten,  nusgeplünder-  E 
|  ten  Heimat/  Auf  ihrem  Hole  saß  ein  Fremder,  | 

I  der  die  zurückgekommene  Besitzerin,  ihren  | 

I  Sohn  und  die  Schwiegertochter  davonjagte.  | 

=  Um  nicht  zu  verhungern,  mußten  sie  tür  die  | 

I  Sowjets  arbeiten  und  Zusehen,  wie  Trakto- S 
I  ren  aus  Leningrad  trotz  der  Warnungen  von  E 
I  zurückgebliebenen  Kennern  des  Landes  die  E 
I  für  die  Viehhaltung  aber  nicht  lür  den  Acker-  E 
i  bau  geeigneten  Memelwiesen  umpHiiglen E 
I  und  überall  Korn  gesät  wurde.  Dann,  im  nach-  5 
E  sten  Frühjahr,  wurde  die  Oma  Augenzeugin  E 
E  der  unausbleiblichen  Katastrophe.  Mit  dem  E 
E  Frühjahrshochwasser  wurden  die  Saal  und  | 

|  der  Mutterboden  lortgeschwemmt  —  und  da-  E 
i  mit  die  Grundlage  lür  die  Milch-  und  Fett-  5 
I  wirtschall,  die  einst  den  begehrten  T  i  I  s  I  - E 
=  fer  Käse  hervorgebracht  hat.  Was  übrig-  E 
I  blieb,  war  ein  verschlammter,  riesiger  Acker,  E 
|  auf  dem  bald  das  Unkraut  wuchs  und  bis  E 
|  heule  noch  wächst  So  wollten  die  sozialtsti-  E 
E  sehen  Planwirtschafller  die  Natur  ühertöl-  E 
1  pelnl  I  H 

I  * 

E  Mit  Verzweiflung  im  Fierzen  sah  die  alle  E  u 
I  Frau,  wie  die  Kommunisten  die  letzten  E  5 
z,.UfU[)dlugcn  ejes  Lebens  in  der  Heimat,  zer- 1 1 
|  Störten  Sie  wollte  nicht  langer  Augenzeugin  | 

|  dieses  Unterganges  sein.  Sie  sehnte  sich  nach  | 

|  ihren  noch  lebenden  Kindern  in  der  Bundes- 1 
|  tepublik,  nachdem  auch  der  Sohn,  den  sie  bei  § 

I  sich  hatte,  gestorben  war.  Doch  weitere  zwei  \ 

E  Jahre  mußte  die  Frau  aus  Schakeningken  E 
E  warten,  bis  sich  die  Sowjetbehörden  in  Mos- § 

§  kau  bereitlanden,  die  Mutter  den  wartenden  | 

E  Söhnen  und  Töchtern  wiederzugeben  .. . 


|  Doch  die  83jährige  Frau  kann  Schakening- 1 
|  ken  nicht  vergessen,  diesen  Ort  nahe  des  | 
E  M emelstromes,  der  ihr  ganzes  Leben  bedeutet  I 
I  hat. 

Tim, Niiiiiiiiii,i,iiH„,  iiiiiiii,Mii,ni, i,iiiiiiiin«iii, n„ MiniiiiiMiiiu, in uT 


Flnlalirt  In  den  König-Wilhelm-Kanal,  der  von  den  Sowjets  streckenweise  zum  militärischen 
Sperrgebiet  erklärt  worden  ist.  So  erstreckt  sich  auch  von  der  ersten  bis  zur  vierten  Kanal¬ 
brücke  das  Gelände  der  Militärlager.  In  der  Bildmitte,  unter  dem  Geäst  der  Bäume,  ist  die 

trübere  Strommeisterei  zu  erkennen. 


Aulmarschplatz  verwandelt  worden,  aut  dem  Tribünen  lür  Sowjet  Funktionäre  er  Hebt  Ji  sind 
und  (in  der  Mitte  des  Bildes  über  einem  Mudchenkopl  sichtbar)  die  große  Statue  I  etUns  aulae- 
stellt  wurde.  Im  Hintergrund  die  Baumgruppe  des  Tragheimer  Glacis  9 


I y  ,.iW(  tllrrt  her 
F  W er  belirhtr 

edle  MnkltallkSr*' 

L^p/W.  B*v*n»*n 
lOMIIUlOII NfIDI  . 
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Nach  langem,  schwerem  und  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief  am 
1«.  Oktober  1960  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter 


Luise  Bachor 


geh.  Hadlowskl 


Im  78.  Lebensjahre. 


Sic  folgte  Ihrem  in  Rußland  gefallenen  Sohne  Willi  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Bachor,  früher  Alt-Kfwltten 
Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
Gustav  Bachor  und  Frau  Martha,  geb.  Geißler 
Emma  Zawalllch,  geb.  Bachor 

Dörnigheim  (Main),  Backesweg  32  a 
Charlotte  Bachor,  geb.  David 
Bernhard  Protz  und  Frau  Frieda,  geb.  Bachor 
Süderbrarup,  Kreis  Schleswig 
Erich  Bachor  (ln  Rußland  vermißt) 

Herbert  Bachor 

Dörnigheim  (Main).  Backesweg  32  a 

und  alle  Enkelkinder 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  20.  Oktober  1960  auf  dem  Friedhof  In  Kerzlin  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  17.  Oktober  i960  wurde  meine  inniggellebte  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter,  unsere  Hebe  gute  Omi 

Meta  Faak 

geh.  Junker 

früher  Tilsit,  Sommerstraße  28 

nach  vollendetem  62.  Lebensjahre  von  einem  schweren  Leiden 
erlöst,  das  sie  ln  großer  Geduld  und  Ergebenheit  getragen  hat. 


Im  Namen  aller  Verwandten 
Willy  Faak 

Mannheim-Rheinau.  Essener  Straße  $0 
Ursula  KuhUney-Becker.  geb.  Faak 
Siegfried  Kuhlmey-Becker 
Bärbel  und  Cbrlstlan 

Lübeck,  Hüxtcrtorallee  4 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh-, 
denkL  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Gott  der  Herr  nahm  am  19.  Oktober  1960.  mittags  12.30  Uhr, 

nach  langem  schwerem  Leiden  meine  Hebe  herzensgute  Mutter, 

Schwiegermutter.  Oma.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Auguste  Lubienefzki 

geb.  Solnierzik 

Im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich. 

In  tiefem  Schmerz 

Tochter  Gertrud  Schcrr 
mit  allen  Angehörigen 

Tübingen.  Hegelstraße  25 

früher  Großrosen,  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Heute  entschlief  nach  langem,  mit  großer  ^^uld  er^wnem 
schwerem  Leiden  meine  liebe  Frau,  meine  herzensgute  Mutter, 
unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  t  rau 

Wilhelmine  Nolj 


geb.  Brltt 


im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

August  Noß 
Margarete  Noß 


Wuppertal-Elberfeld.  Am  Kalkofen  27,  den  10.  Oktober  I960 
früher  Gumbinnen.  Könlgstroße  32 


Selig  sind  die  Toten,  die  in 
dem  Herrn  sterben. 

Offenb.  14,  13. 

Am  Freitag,  dem  7.  Oktober 
i960  entschlief  sanft  nach  lan¬ 
gem.  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  unser  Heber 
Vater.  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Georg  Potschka 

früher  Augsglrren 
Kreis  Tilslt-Ragnlt 
Jetzt  Winkelhof 
Post  Kirchseelte 

Im  75.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Eise  und  Kurt  Balgalwls 


Winkelhof,  den  28.  Oktober  1960 

früher  Paschleschen 

Kreis  Heydekrug,  Ostpreußen 


Oie  Beerdigung  fand  am  Diens¬ 
tag.  dem  U.  Oktober,  um  15  Uhr 
auf  dem  Friedhof  ln  Nord¬ 
wohlde  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  16.  Oktober  1960  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Charlotte  Karkossa 

geb.  Kowatzik 

Im  Alter  von  82  Jahren. 


Im  Namen  aller  Kinder 
und  Enkelkinder 

Frau  Lenl  Lange 

geb.  Karkossa 

Frechen  bei  Köln 

Dürencr  Straße  91 

früher  Masuren-Treuburg-Land 

Ostpreußen 


Nach  einem  erfüllten  Leben 
nahm  Gott  der  Herr  meine  ge¬ 
liebte.  gütige  Mutter 

Anna  Lamprecht 

geb.  Kiehl 

nach  vollendetem  90.  Lebens¬ 
jahre  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Käte  Lamprecht 

Hltzacker  (Elbe) 

Am  Jakobsberg  8 
27.  Oktober  I960 
früher  Königsberg  Pr. 
Hlndenburgstraße  28 


t  Fürchte  dich  nicht. 

denn  Ich  habe  dich  erlöset: 

Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein.  jes.  43.  l 

Nach  einem  reichgesegneten  Leben  nahm  der  Herr  über  Leben 
und  Sterben,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  heute  morgen  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Witwe  Auguste  Jendriszik 

geb.  Konopatzki 

früher  Tuchlinnen,  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 
kurz  vor  Vollendung  ihres  92.  Lebensjahres  zu  sich  in  sein 
Reich. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann 

Karl  Jendriszik,  gestorben  1930 
ihrem  öltesten  Sohn  Walter,  gest.  1M0  als  Soldat 
und  Ihrer  Tochter  Hedwig  Jankowski 

geb.  Jendriszik 
gest.  1945  ln  Sibirien 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Robert  Jendriszik 

Herford,  Blsmarckstraßc  19,  den  22.  Oktober  1960 


Aus  dem  schaffenden  Leben 
nahm  uns  der  Tod  meine  liebe 
Frau,  unsere  treusorgende  Mut¬ 
ter 

Johanna  Kisling 

geb.  Schlicht 
Im  67.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 

Hermann  Kisling 
Ingetraut  Kisling 
Brigitte  M.iaH,  geb.  Kisling 
Karl-Ferdinand  Maaß 
und  alle  Angehörigen 

Lauenburg  (Elbe) 

12.  Oktober  i960 
früher  Königsberg  Pr. 


Ausgelltten  hab‘  ich  nun, 
bin  am  frohen  Ziele. 

Von  den  Schmerzen  auszu- 
ruhn. 

die  ich  nicht  mehr  fühle. 

Am  24.  Oktober  1960  entschlief 
sanft  und  ruhig,  nach  langem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Urgroßmutter  und  Tante 

Ida  Meyer 

geb.  Müller 

früher  Insterburg.  Ostpreußen 
Ziegelstraße  18  a 

im  gesegneten  Alter  von  84'/» 
Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Koch  und  Frau  Luise 
geb.  Meyer 
Münster  (Westfalen) 

Hanna  Marhold,  geb.  Meyer 
Bad  Zwischenahn 
Willy  Meyer  und  Frau  Hilde 
geb.  Engel 
Oldenburg  (Oldb) 

Berta  Meyer,  geb  Wulle 
Rottweil  (Neckar) 
und  alle  Angehörigen 

Münster  (Westfalen) 
Dreizehnerstraße  27 
den  27.  Oktober  1960 


Durch  einen  Vcrkehrsunfall 
verloren  wir  unseren  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Peter  Dulisdiewski 

im  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Hedwig  Grunwald 
geb.  Dulischewski 

Reinhold  und  Ingrid 
nebst  allen  Kindern 
und  Angehörigen 


Bremen- Lesum 

Up  Wiilmannsland  34 

den  11.  Oktober  1960 

früher  Frelthen 

bei  Passenheim.  Ostpreußen 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verstarb  am  14.  August  1960 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann.  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 

Karl  Hermann  Sack 

früher  Langanken 
Kreis  Scnsburg,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Min iiii  Sack 


Leverkusen-Hhclndorf 

MnntiHmcr  Straße  13 


Am  31.  Okotber  1960  Jährte  sich 
zum  ersten  Male  der  Tag.  an 
dem  unser  geliebter,  gütiger 
Vater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Eduard  Drengk 

Lehrer  1.  R. 
aus  Rastenburg 

Im  Alter  von  91  Jahren  von  uns 
ging. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
unserer  geliebten  Mutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Agathe  Drengk 

geb.  Groß 

nach  acht  Monaten. 

In  liebevollem,  dankbarem 
Gedenken 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Hildegard  Knapp,  geb.  Drengk 

Köln-Sülz,  Sülzgürtel  6 
früher  Memel 


Am  19.  Oktober  I960  entschlief 
nach  langer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Maria  Moldenhauer 

geb.  IK.ll/ 

Im  87.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Anna  Wenelt 

geb.  Muldenhauer 


Hamburg  4.  Kastanienallee  I 
früher  Lablau.  Dammstraße  25 


Tretet  hin  zu  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  ln  meiner 
Ruh', 

denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh'. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
am  3.  Oktober  1960  hat  Gott 
der  Herr  nach  langem,  mit  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  und 
arbeitsreichen  Leben  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma,  Uroma, 
Tante  und  Schwägerin 

Marie  Erdmanski 

geb.  Karplnskl 

im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich 
in  sein  Reich  abgerufen. 


ln  stiller  Trauer 

Michael  Erdmanski,  Gatte 
Berta  Weber.  geb.  Erdmanski 
Max  Erdmann 
Guste  Wllluhn 
geb.  Erdmanski 
Erich  Erdmann 
Hedwig  Kehle 
geb.  Erdmanski 
Enkel-  und  Urenkelkinder 
nebst  allen  Angehörigen 


Schwabach  /Nbg. 
Carl-Pohl-Straße  6 
früher  Kallenau 
Kreis  Ortclsburg 


Am  7.  Oktober  i960  entschlief 
nach  kurzem  Leiden  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 
Witwe 

Anna  Klafft 

geb.  Reimann 
früher  Königsberg  Pr. 
Tiepoltstraße  7 
im  Alter  von  84  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Charlotte  Skottke,  geb.  Klafft 
Walter  Skottke 
Schwiegersohn 
Paul  Klafft  und  Familie 
Witwe  Helene  Dahl 
geb.  Klafft 
und  Kinder 

alle  Enkel  und  Urenkel 

Charlotte  Skottke 
Bremen-Hemelingen 
Hermann-Löns-Weg  21 
früher  Königsberg  Pr, 
Speichersdorfer  Straße  160 


Am  ifl.  Oktober  i960  entschlief 
im  Namen  des  Herrn  unser 
Vater,  Schw leger vater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Karl  Schulz 

im  82.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  am  30.  Oktober 
I960  verstorbenen  Frau 

Auguste  Schulz 

geb.  Gradlke 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Schulz 


Mönchenglad bach- Venn  72a 
früher  Lüdtkenfürst 
Kreis  Helllgenbeil 


ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


überall  gelesen 


Uns.  letztes  Angebot  ’ 

aus  HOLLAND 

100  Tulpen 

In  ca.  10  verschiedenen  Sorten 
(jede  Sorte  für  sich  verpackt) 
Also  keine  Mischung! 

Auch  bestens  geeignet  als 

Grabschmuck 

Dazu  als  Zimmerschmuck 

5  Weihnachts- 
Narzissen 

Elnf.  I,  Schalen  o.  Töpfe  einpflanzen 
Ohne  Mühe  u.  Arbeit  hab.  bie  schon 

Weihnachten 

ein.  herrt.  blühend.  Zimmerschmuck  ] 

Alle  105  Narzissen 

goni  frei  Hous  "||- 

KeineZoll-u.  Porlokoslen  1 1 1  /TI 
(Nachnahme)  nur  DM  \f  ü. 
Ind.  Pflanzanweisung 

Klostergärtnerei 

Hillegom  -  A  220 

Holland  (lÄ  v«id) 


die  nicht  fortxustrampelnde 
Säuglings-  und  Kinder- 
Sicherhcits-Schutzdecke 

verhüt«'  BtoOvtrarrpeln,  Erkältungen  u. 
Marautfollcn  aus  Bettmen  od  Wagen. 
Kein  unter  die  Decke  -  Rutschen  mehr. 
Trotzdem  volle  Be wegungsfrelhelt. 
In  bunt  oder  weiß,  sowie  in  allen 
ebidR,  I,  Größen  lieferbar. 
'S  Erhältlich  In  den 
••  (^Fachgeschäften 

\ y  _ Wo  nicht,  fordern  Sie 

Gratis  -  Bildprospekt 
*  vom  Alleinherstelleri 

-  Für  Ihr  Kind 

.  — -  Recklinghausen 

v..  -Süd  Abt.  Ess 


Honig  «TTÄ.  14,75 

EH"«  ' 

Aprlkoien  hUtmel.  8.90.  AdV Igele,  s,4S 
Pflaumen  mut  8.JS.  Seeisesirua  hell 
8,60.  Bel  j  firnem  portofrei,  sonst  ,b 

Erat!  Nopp.  Abt,  J04  Hamburg  19 


14,75 


An*t.  Miete  auf  Teilzhlg.  l  BLUM* 
Fertighaus.  Abt.  115.  Kassel-Ha. 


Restposten  Wolle 

Handstrickgarn 

solide  Qualität  bereits  ab 
DM  10,  —  pro  Kilo.  Auch  unsere 
übrigen  Preise  für  reguläre  Sorten 
werden  Sie  aufhorchen  lassen. 
Verlangen  Sie  bitte  einmal 
kostenlose  Muster. 

H.  GISSEL  Nacht. 

(16)  Steinbach  (Taunus)  Abt.  9 


amrCs/'/eseJ* 

Gold  und  Silberwaren 
Hamburg  1  *  UHRfN 

Kattrcpel  7  *  B  RNSTMN 

Ruf  333109  •  BESTECKE 


Suchanzeigen 

_ _ _ 

Königsberger 

Bewohner 

Haus  Dinterstraße  14 

Suche  den  Kraftwagenführer 

Fritz  Schiller 
oder  dessen  Ehefrau! 


Suche  meine  Eltern  Karl  Putowskt,  Ostpreuße  sucht  ostpr..  luteres  Ehe¬ 
geb.  24  .  7  1888  In  Insterburg.  Ost-  paar  al*  Mieter  (J-Zlmmer-Woh- 

preußen,  und  Anna  Potowskl.  geb.  _ _  _  . 

Messnau,  geb.  12.  l.  1880  in  Lablau.  nun*>-  Höhe  Krefeld.  Zuschr.  erb. 
Ostpreußen,  u.  meine  Geschwister  u.  Nr.  07  608  Das  Ostpreußenblatt. 
Friedrich  Potowskl,  geb.  3.  9.  1913  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
ln  Walgienen.  Kr.  Samland,  Ost¬ 
preußen,  und  Gertrud  Krause, 

geb.  Potowskl.  geb.  21.  3.  1912  ln  R  R  T  T  i1  K  14  K  It  \ 
Walgtcnen,  Kr.  Samland.  Ostpr.  1  2  r.  It  r.  n  « 

Um  Nachr.  bittet  Willi  Potowskl,  lulllen.g 

zu  erreichen  über  Faul  Berger.  _  ISA  k  hondQ.td.IL.«. 

Hemer-Sundwig.  Kreis  Iserlohn  1— \V\  DM  9  30  1  *20  12  60 

(Westf),  Königsberger  Straße  15.  sA  ts?50  u"d  17.- 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  W*»  — -d»  ,, ,’ka  „naeMhUssea  * 

Franz  Bluhm  aus  Wormditt,  Ost-  m  0  fl  (4  ,c  ,, 

Preußen,  geb.  30  .  8.  1909  in  Helnrl-  VJJ!LUA  , is« 
kau.  Ostpr. 7  Letzte  Nachricht  l 

Januar  1945  a.  Lötzen,  Ostpreußen.  R  ..  r  t  „ 

Nachr.  erb.  Fr.  Martha  Skerra.  „  F  J  1  *  ®  " 

Worpswede  Westerwede  1.  früher  B«««»»-.  to,..d«k.n,  Bell. 

Wormditt.  Ostpreußen.  midi.  und  lnl.lt  von  d«,  fodiflrmo 

BL  AH  UT,  Furih  i.  Wald 

B  L  A  H  U  T,  Krumbadi  Schwaben  I 

|  Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
|  bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  derten 


Haus  Dinterstraße  14  '  Verschiedenes  ) 

Suche  den  Kraftwagenführer  ** 

T  v*  ....  Älteres,  ostpr.  Ehepaar  vermietet 

Fritz  Schiller  ab  *•  2-  1961  ln  0*8-  Reihenhaus  in 

■  •as.iiMik.i  Hamburg  2V.  Zimmer,  Bad  u.  Bc- 

oder  dessen  Ehefrau  !  u.  ^erwartet n  häusliche5’  Hinein 

|  ruhiger  Hausgemeinschaft.  Zu- 
Nachr.  erb.  Richard  Meyer,  sehr.  erb.  u.  Nr.  07  609  Das  Ost- 
Rhelnbrcltboch,  Auf  dem  Grendel  1.  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
- - - bürg  13. 

Wer  kann  mir  Uber  das  Schicksal, Wäscherei  und  lletltmangrlbetricb. 


Aut  Karto  <lob.fr  einienden  I  £r  gibt 
dal  Rocht.  Präztiioniboromotor(5Johro 
Garantie)  em  Schmuck  für  jed.  Heim  - 
direk*  vom  tientellei  von  ’/).95  DM 
irr  zu  beziehen.  Üldangeboi  für  23 
verschiedene  Modelle  von 
JRtMONlA -BAROMETER 
^  Tnbergl  Schwarzwald  Bergztr.  30 D  ^ 

•  Original  Kuckucksuhren  • 

direkt  a  d  Schwarzw.  Katalog  grat. 

Knrktirk  -Versand.  f!7t  Schlltarti  S7 


Hecken  pflanzen 

Liguster  immergrün  2-4  Triebe  50'80  •/•  17,— 
Liguster  immergrün  5-8  Triebe  80  100  •/•  30,— 
Liguster  immergrün  2-4  Triebe  30  60  •/•  12.50 
Weißbuchen  30  50  •/•  18.—  Weißbuchen  65/100  •/•  30.— 


-  -----  -  : , —  ..  .  uuiuu.pujuvguivu,  n  ciuuuchcii  juau  -  •  io, —  weiuouaiun  03  iUU  '  •  JU. — 

meines  Mannes,  des  Bezirks-!  Existenz  noch  ausbaufähig,  wird  Rotbuchen,  schönste  Hecke,  30  60  •/•  15.—.  80  100  25.—.  Weißdorn  60  80 
Schornsteinfegermeisters  Bern-,  weg.  Auswanderung  auf  gegeben.. ’/»  16.—.  Japanische  Quitte.  Im  Frühjahr  scharlachrote  Blüten.  40  60 
hard  Ropowski.  Lützen.  Ostpr.,  Wohnung  vorhanden.  Erfordert.  •/•  20,—.  Japanische  Lärchen  80  100  V*  16.—.  Fcldahorn  88120  •/•  28.—. 
Auskunft  geben?  Derselbe  wurde  Kapital  6000  DM!  Lage  ln  schöner  Rotblttttrlge  Berberitzen,  starke  Büsche.  50  60  •/•  90.—,  leichte  Büsche 
Anfang  März  1945  von  Mönsdorf.  Umgebung  des  Teutoburger  Wal-  •/•  50.—.  Lebensbaum  30  60  30.—.  Rosen,  f.  Schaubeete.  10  Stck.  10.—. 

Kreis  Bößel.  Ostpr.,  verschleppt  des.  Es  kann  auch  Mobllar  Über-  Schnittrosen  9.—.  Für  Rosen  bei  Herbstpfl.  10V#  Nachl.  Starke  Blüten- 
Nachr.  erb.  Maria  Kopowskl,  Gr.-  nommen  werden.  Anfr.  unt.  NrJsträuch.  I.  S.  10  Sick.  9.—.  Obstböumc,  Alpenrosen.  Koniferen  usw. 
Winternheim  über  Mainz,  Kreuz-  ot»  <>94  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  Preisliste  anfordern.  Viele  Anerkennungen.  Enül  Itathje,  Baum-  u. 


Abt.,  Hamburg  13. 


Roscnschulen,  Abt.  22,  Rosenstadt  Pinneberg  (Holst). 
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Jahrgang  1 1  /  Folge  45 


Nach  Jahren  banger  Ungewißheit  erreichte  uns  Jetzt  durch  den 
Suchdienst  des  DRK  die  Nachricht,  daß  mein  lieber  Mann  und 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Leutnant 

Franz  Hesse 

am  1.  Einsatztag  in  Oirschau  im  Marz  IMS  gefallen  ist. 

In  stiller  Trauer 

und  im  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  Minna  Hesse,  geb.  Marx 

Brockel  Nr.  67.  Kreis  Rotenburg  (Han) 
früher  Pr  -Holland.  General-Lltzmann-Straße  14 


Fern  seiner  geliebten  ostpreuülschcn  Heimat  entschlief  sanft 
nach  einem  reich  erfüllten  Leben,  mein  geliebter  Mann,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Justizrat 

Carl  Gustav  Moehrke 

Rechtsanwalt  und  Notar  In  Ragnil 
Kgl.  prrii fl.  Ilauptmann  d.  Res. 

•  27.  Juli  1870  t  W.  Oktober  I960 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Moehrke,  geb  Hamann 
Christa  Schumann,  geb  Moehrke 
Frhard  Moehrke,  Oberregierungsrat 
im  Bundcswirtschaftsminlsterlum 
Joachim  Schumann,  Oberstleutnant  1.  G.  a.  D. 
Rrlgttte  Moehrke,  geb.  Huguenin 
und  fünf  Enkelkinder 


Marktredwitz  (Ofr  ).  Rlchard-Wagncr-Straße  18 
Verdun  (Aller).  Bremer  Straße  55 
Bonn,  Geisslerstraßc  1,  im  Oktober  I960 


Btilü  Beeidigung  hat  am  18.  Oktober  auf  dem  städtischen  Fried¬ 
hof  ln  Marktredwltz  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  erlöste  Gott,  der  Herr  über  Leben 
und  Tod.  am  21.  Oktober  i960  meinen  lieben  treusorgenden 
W  Mann  unseren  herzensguten  Vater  und  Schwiegervater,  unse- 
Py  ren  Heben  Opi,  Schwager,  Onkel  und  Vetter,  den 

m 

Schmiedemeister 

Paul  Scheller 

früher  Drigelsdorf,  Kreis  Johannisburg 
von  seinem  schweren  Leiden  im  Alter  von  fast  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Scheller,  geb.  Auschrat 
Cloppenburg  (Oldb).  Prozessionsweg  21 


Wir  haben  Ihn  am  25.  Oktober  1960  in  Cloppenburg  zur  letzten 
Ruhe  geleitet. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  an  seinem  51.  Ge¬ 
burtstage  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwieger- 
und  Großvater,  unser  guter  Bruder,  Schwager  und  Schwieger¬ 
sohn,  der  ehemalige 

Land-  und  Gastwirt 

Kurt  Falkner 

früher  Keipcrn.  Kreis  Lyck 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Gertrud  Falkner 

geb.  Woydak 


Rochcster  9.  New  York,  USA,  1065  Bay  Street 


Nach  langer  Krankheit  und  doch  unverhofft  nahm  Gott  heute 
früh  meinen  guten  Mann,  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Malermeister 

Arthur  Krause 

lm  vollendeten  68.  Lebensjahre  zu  sieh. 

In  stiller  Trauer 

Frida  Krause,  geb.  Dambrowskl 

mit  Kindern,  Enkeln 
und  Angehörigen 

Schweicheln-Bermbeck  377.  den  19  Oktober  1960 
früher  Königsberg  Pr.,  Hindenburgstraße  47 


Am  17.  Oktober  i960  entschlief  kurz  vor  Vollendung  seines 
63.  Lebensjahres  In  den  Städtischen  Krankenanstalten  Itzehoe 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  guter  Bruder 
und  Schwager,  der 

Landwirt 

Fritz  Beutner 

aus  Barthencn,  Post  Pobethen. 

In  tiefer  Trauer 

Elsa  Beutner,  «ob  Weißfuß 
Regina  Beutner 
Erhard  Beutner 
Karlheinz  Beutner 

Karl  Wulff  und  Frau  Luise,  geb.  Beutner 

Oelixdorf  bei  Itzehoe,  den  17.  Oktober  1960 
Leer  (Ostfriesl).  Helmsweg  8 


Am  17.  Oktober  I960  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
guten  Vater.  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Gottfried  Kniza 

Postschaffner  I.  K. 

Im  Alter  von  77  Jahren  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Anna  Kniza,  geb.  oltlach 


Lotungen  Uber  Albbruck,  Kreis  Säekingen 
früher  Wartenburg.  Kreis  Allenstein,  Ostpreußen 


:v-  •  . 


Für  uns  noch  ganz  unfaßbar  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meinen  lieben  Mann,  meinen  herzens¬ 
guten  Vater  und  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Revierförster  i.  R. 

Otto  Zuehlsdorff 

lm  Alter  von  70  Jahren  zu  steh. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Zuehlsdorff,  geb.  Schlemonat 
Herzberg  (Harz),  Drosselstraße  18 
Egon  Nlmrke  und  Frau  Gerda,  geb.  Zuehlsdorff 
Frankfurt  (Main),  Auerhahnstraße  100 

früher  Revierförsterei  Karketn,  Kreis  Eichniederung 


Für  uns  alle  unfaßbar  starb  plötzlich  und  unerwartet  nach 
kurzer  Krankheit,  am  8  Oktober  1960,  mein  lieber,  treusor¬ 
gender  Vater,  Onkel  und  Bruder 

Landwirt 

Adolf  Schareina 

Im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

auch  lm  Namen  aller  Anverwandten 
Frika  Slomporowski 

Hannover,  Stephansplatz  10 
früher  Bieberswalde.  Ostpreußen 


jt'  i» 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
10.  Oktober  i960  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  mein  gelieb¬ 
ter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  Bruder, 
Onkel  und  Schwager,  der  frühere 

Landwirt 

Heinrich  Rokitzki 

tm  Alter  von  53  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Rokitzki  und  Kinder 

Dagobertshausen.  Marburg  (Lahn) 
früher  Prlom,  Kreis  Neldenburg 


-  •  .k 


Der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner 
Reise  gegeben.  1.  Mose  24.  56 

Gott  der  Allmächtige  erlöste  heute  meinen  lieben  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Otto  Grau 

Lehrer  i.  R. 

früher  Heinrlehswalde  (Elchniederung) 
lm  86.  Lebensjahre  von  seinem  langen  Leiden. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Minna  Grau 

Bentheim  (Han).  Bahnhofstraße  22,  den  20.  Oktober  1960 


Deutliche  Schiiit  verhindert  Satzlehleil 


Am  18.  August  1960  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann.  Vater  und  Großvater,  der 

Landwirt 

Eduard  Milkereit 

im  Alter  von  73  Jahren. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Frau  Helene  Milkereit,  geb.  Koschlnat 


Barth  (Ostsee).  Blelcherstraße  130 
früher  Kieslau,  Kreis  Elchntoderung 


Heute  früh  entschlief  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  mein 
lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter  Opa  und  Uropa 

Lehrer  I.  K. 

Franz  Berg 

lm  gesegneten  Alter  von  90  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Paul  Berg  und  Frau  Gertrud,  geb.  Romahn 
Enkel  und  Urenkel 

Elsfleth  (Weser).  Parkstraßc  6.  den  21.  Oktober  I960 
früher  Wchlau.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  auf  seinen  Wunsch  In  Bremen-Blumen¬ 
thal.  seinem  letzten  Wohnort,  auf  dem  dortigen  luth.  Friedhof 
am  25.  Oktober  I960  statt. 


Ganz  unerwartet  verstarb  meine  heißgeliebte  Frau,  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter,  Schwester  und  Schwägerin 

Margarete  Bender 


•  1.  1.  1895 


geb.  Vormauer 

f  19.  10.  1960 

In  tiefer  Trauer 

Carl  Bender 

Fridrirh  Bender  und  Frau  Ursula 

geb.  Seegers 

A II» reell i  Bender  und  Frau  llanuelorc 
geb.  Lange 
Heinz  Bender 

Hans  Bender  und  Frau  Gollind 

geb.  Springer 

Frida  Knapp,  geb.  Vormauer 
Friedrich  Knapp 
und  12  Enkelkinder 


Bremen  II.  Wcsterwaldstraßc  7 

früher  Groß-Schenkendorf,  Kreis  Tilsit-Ragnlt 

Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Familienkreise  statt. 


J 

Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  13.  September  1960  entschlief  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Groß-  und  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Heinrich 


geb.  Kriimer 

Witwe  des  Schuhmachermeisters  und  Hausbesitzers 
August  Heinrich 

aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen. 

Im  Aller  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 


I)le  Kinder 

sowie  alle  Angehörigen 


Wilhelmshaven,  Peterstraße  185 
Sande-Netifeld,  Minden.  Ost-Berlin 


• '  ■  ■  . 


Am  29.  Oktober  1960  starb,  fern  unserer  geliebten  Heimat, 
meine  Hebe  Schwester  und  Schwägerin 

Helene  Gawehns 

früher  Tilsit,  Gartenstraße  35 

ln  stiller  Trauer 

Annl  Alhrccht,  geb.  Gawehns 
Heinz  Alhrccht 


Massen  bei  Unna,  Auf  der  Tüte  135 


Das  Los  Ist  mir  gefallen  aufs  Liebliche, 
mir  Ist  ein  schön  Erbteil  geworden. 

Psalm  16.  6 

Unsere  Hebe  Mutter  und  Großmutter.  Frau 

Emilie  Neumann 

geh.  Rluhm 

HelniaLClnm F^Si^  h^lmgegangen.e'  n  V°"  """ 

In  stiller  Trauer 

Geißler,  geb.  Ncumann 

und  Sohn  Martin 

Nauborn.  Kreis  Wetzlar  (Lahn) 
früher  Baumgarten,  Kreis  Rastenburg 


